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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
2 2a, Sgr. 

Beſtellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. a 
Berlin, 20. April. Se. Majeſtät der er haben Allergnädigft ges 
zuht: Dem Zeug Lieutenant Henſoldt beim Artillerie ⸗Depot zu Torgau den 
N Adler-Orden vierter Klaſſe und dem Schullehrer Gottlieb Preuß 
in Schitorren im Kreiſe Lyck das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Grafen 
uge von Matuſchka auf Schloß Vollreihs bei Winkel im Herzogthum 
aſſau die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; den Stadtgerichts⸗Raih Her ⸗ 
mann Krü ge bierjelbjt zum Kammergerichts⸗Rath; ſo wie die Kreisrichter 
Kunkel zu Krotoſchin, Hahn zu Poſen, Ziozecti in Koften, Graf in 
Wollſtein, Temme in Schrimm und Krauſe in Oftrowo zu Kreisgerichts⸗ 
äthen zu ernennen, und dem Kreisgerichts⸗Sekretär Haaſe zu Rawicz den 
rakter als Kanzleirath; dem Kreisrichter KRunzemüller in Zielenzig bei 
feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Juſtizrath; desgleichen 
dem Kaſſirek des Geſetzſammlungs⸗Debits. und Zeitungs⸗Komtoixs hierſelbſt, 
uker, den Charakter als Rechnungs⸗Rath; dem Zimmermeifter Otto Gut⸗ 
zeit, en Friedrich Robert und Helnrich Rudolph Ehlert, 
Gärtner Franz Woede, dem Schloſſermeiſter Eduard . 
dem Ofen⸗Fabrikanien Eduard Kugel, dem Steinmetzmeiſter C. W. A. 
Pelz, und dem Lithographen und Steindruckerei⸗Beſißer Adolph Wilugty, 
re zu Königsberg i. Pr., das Königliche Hof- Prädikat; fo wie dem 
\ „und Stiefel-Babritanten Günther Blume zu Königsberg i. Pr., das 
kat eines königlichen Hoflieferanten zu verleihen; auch den nachbenannten 
ieren ꝛc. die Exlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu er- 
len, und zwar: des Kommandeur ⸗Kreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
ſiſchen Haus-⸗Ordens vom weißen Falken: dem General à la suite Generals 
ajor von Boyen, des Ritterkreuzes des Königlich ſächſiſchen Albrechts⸗Or⸗ 
: dem Major — Dispoſition Wit tje, Brad Hauptmann und Batterie⸗ 
Chef im 2. Artillerle⸗Regiment, der jetzigen Brandenburgiſchen Artillerie- Bri⸗ 
Nr. 3, des Johanniter⸗Maltheſer⸗Ordens: dem Premier ⸗Lieutenant Frei⸗ 
n Geyr von Schweppenburg, im 1. Garde Regiment zu Fuß, ſowie 
dem Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Hausorden affiliirten ſilbernen Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille: den Sergeanten Holzapfel im 1. Thüringiſchen Infanterie⸗ 
Aue Nr. 31. und Ackermann im 3. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiment 
Der bisherige Privatdocent Dr. Hermann Karſten hierſelbſt iſt zum 
äußerorbentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen König ⸗ 
lichen Univerfität ernannt worden. 


94 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, 


Nr. 
Anker, und Medizinal-Angelegenheiten eine Zirkular⸗Verfügung vom 29. 
1862, betreffend die Eremtion von Kirdyen- Abgaben. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
e r. auf Nr. b cee 
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851. 8787. 14,204. 14,226. 16,317, 17,838. 18,952. 21,086. 28,048. 23,368. 

308. 24,431. 25,144. 26,382. 27,028. 31,856. 31,971, 33,372. 35,295. 
„36,262. 37.375. 37,525. 37,890. 39,985. 41,068. 
. 52,532. 52,649. 54,021. 54,873. 55,695. 
. 58,382. 58,725. 60,159. 62,314. 62,742. 
. 66,859. 69,624. 69,803. 71,068. 71,701. 
74.815. 75,429. 75,555. 75,596, 75,880. 77,478. 
. 85,910, 88,181. 88,521. 89,745. 92,247 


den 19. April 1862. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 

Ri Berichtigung des „St. Anz s“. In der Gewinn ⸗Bekanntmachun 

Nan 17. April c. iſt in Folge eines Druckfehlers ein Gewinn zu 200 Thlr. — 
60,889 abgedruckt, es muß aber dafür heißen 60,689. 


Berlin, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Montag 21. April. Hier eingetroffene Be: 
richte aus Moſtar vom 19. d. melden, daß don den Mon⸗ 
enegrinern und Inſurgenten in dem ſechsſtündigen Gefechte 
ei Duga am 16. d. 630 auf dem Platze geblieben. Die 

Türken verloren 353 Todte und 77 Verwundete, auch viel 

Vrobiant und Munition; es ſind ihnen 21 Offiziere getödtet 

worden. — Nach montenegriniſchen Berichten hätten die Tür⸗ 

en 2500 Mann verloren. Die türkiſchen Truppen unter 
iſch Paſcha ſammt den nachgeſendeten Bataillonen kon⸗ 
zentriren ſich zu neuen Operationen bei Krftac. 

M Douai, Montag 21. April. Das Urtheil in Sachen 

ires lautet auf vollſtändige Freiſprechung. Mires ift in 
— deſſen frei gelaſſen; es hat eine Manifeftation zu ſei⸗ 
Ounſten ftattgefunden. 

London, Montag 21. April, Abends. Nachrichten 
gefunp, Hort vom 9. melden von einer bei Corinth ftatt- 
reg ard nen großen Schlacht. Die Konföderirten unter Beau⸗ 
Anfange d. Johuſton griffen die Unioniſten an und waren 
Verſtärkung —— Vortheil; die Unioniſten erhielten 


zuge nach Cormh. Der Verluſt det Unioniſten beträgt 
20000, * der Konföderirten 35,000 Mann. General 
Johnfion if Odt, General Beauregard verwundet; die Inſel 
r. 10 iſt in die Hände der Unioniſten gefallen. 
(Eingeg. 22, April 8 Uhr Vormittags.) 
Athen, Sonntag 20, März. Pie königlichen Truppen find 
t in die Irſtung Yanplia eingezogen und dit geſetzliche Ord- 
ung ift ſoſort wieder hergeſteult worden. a 


(Eingegangen 22. April 9 uhr 10 Min. Vormittags.) 


Bu. 


nd zwangen dann die Konföderirten zum Rüd- 


Dienſtag den 22. April 1862. 


93. 


Inſerate 
(1 Sgr. für die fünfgefpal- 


tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 


10 Uhr Vormittags an- 
5 genommen. 


VJoſener Zeitun 


5 Erklärung. 


Handſchreiben unſeres Königs. 


Das Wahlprogramm der „Oſtdeutſchen Zeitung“ ſteht in jo 

rinzipiellem Gegenſatze zu dem des Vereins zur Förderung deut⸗ 
cher Intereſſen, mit dem Anſpruch, als Ausdruck der Fortſchritts ⸗ 
partei zu gelten, daß es geboten ſcheint, daſſelbe nicht ohne Erwi⸗ 
derung zu laſſen. Einestheils wegen der großen Bedeutung der 
Partei, in deren Namen es erlaſſen ſcheint, anderntheils wegen 
der Verwirrung, die es möglicherweiſe veranlaſſen könnte. 

Die Fortſchrittspartei bat es bisher unterlaſſen, durch ihre an⸗ 
erkannten Organe auf unſre provinziellen Wahlen einzuwirken, und 
zwar, wie der Unterzeichnete aus kompetentem Munde zu wiſſen 
glaubt, aus dem Grunde, weil ſie einſieht, daß hier ihre allgemei⸗ 
nen Grundſätze einer weſentlichen Modifikation ſich unterwerfen 


müßten, um praktiſch nützlich zu werden, und die Klarheit und Ent⸗ 


ſchiedenheit derſelben durch dieſe nur leiden würden; ſie hat es da⸗ 
her vorgezogen, die deutſche Partei als nationale ſtillſchweigend, wie 
früher ausdrücklich, anzuerkennen, und es ihr zu überlaſſen, ſelbſt 
das Zweckmäßigſte ins Werk zu ſetzen. Es ſteht daher ſehr zu be⸗ 
zweifeln, ob das erwähnte Programm in ihrem Sinne verfaßt 
worden; jedenfalls geht es nicht von ihr aus, ſondern hat nur den 
en. einer individuellen Anſicht der Redaktion der „Oſtdeutſchen 
eitung“. 

Dies Wahlprogramm entſpricht aber auch nicht dem Zwecke 
eines ſolchen, der doch wohl darin beſteht, einen Parteiſtandpunkt 
ſo klar zu machen, daß es auch dem zur Richtſchnur dienen kann, 
der ſich ſelbſt noch nicht ganz klar iſt. Es iſt zweideutig gefaßt, und 
ſagt namentlich nicht, ob es beſſer iſt einen Deutſchen, der die Por 
len unterdrücken will, zu wählen, oder einen Polen, der die Deut⸗ 
ſchen als Eindringlinge anſieht, und doch iſt man genoͤthigt, ſich 
für einen von beiden zu entſcheiden. Denn ſo lange die Polen eine 
nationale Regierung verlangen, betrachten ſie ſich ſelbſt als unter⸗ 
drücktes Volk unter preußiſchem Scepter; alſo fordert 6 
der ſie in unſerm Staatsverbande erhalten wiſſen will, ihre Unter⸗ 
drückung. Frei iſt nur der Staatsbürger, der das Geſeß des Stag 
dem er angehört, * eignen Willen, in feiner ſittlichen 

ollendung, anerkennt. 15 Air 

Das — des Vereins verwirft alle Kompromiſſe mit 
den Polen als Ehrenſache, und es ſollte ſogar bei ihnen ſelbſt als 
ſolche angeſehen werden, ſich nicht wählen zu laſſen. Denn die 
wahre Ehre des Mannes beſteht doch wohl mindeſtens in der Wahr⸗ 
haftigkeit, und dieſe wird durch die Annahme eines Mandats von 
dem Polen verletzt. Er läßt ſich als Vertreter des preußiſchen Vol⸗ 
kes erwählen, die Pflichten eines ſolchen erfüllt er aber nicht, will 
ſie auch gar nicht erfüllen. Er benußt ſein Amt dazu, nur ſeine 
Nationalität zu vertreten. Die Rednerbühne des preußiſchen Ab» 
geordnetenhanſes iſt ihm nichts als eine günſtige Gelegenheit, vor 
Europa Protefte gegen die, nach feiner Meinung, ungerechte Beherr⸗ 
ſchung Polens zu erheben. Fragen, die nicht die Provinz, in der 
er wohnt, betreffen, ſieht er als auswärtige an, und betheiligt ſich 
nicht dabei. Wie kann er dies mit ſeinem Eide auf die Verfaſſung 
in Einklang bringen? Wenn nun auch vielleicht aus Gründen der 
Billigkeit eine ſolche Verletzung der Ehre einem Polen nicht hoch 
angerechnet werden darf, h iſt doch ſchwer zu begreifen, wie ein 
Deutſcher mit gutem Gewiſſen einen Mann wählen kann, der es 
kein Hehl hat, daß er weder ihn noch die Intereſſen ſeines Staates 
vertreten will. 

Darum ceterum censeo: kein Deutſcher wähle einen Polen. 
Der Forderung der „Oſtdeulſchen Zeitung“, die volle Gleichberech⸗ 
tigung aller Konfeſſtonen zur Bedingung einer Kandidatur zu ma⸗ 
chen, tritt der Verein aus voller Ueberzeugung bei. Dies hat er 
mehrfach durch ſeine Handlungsweiſe, wie durch ſeine Worte, be⸗ 
währt und wird auch keinen Anstand nehmen, dies auch ferner zu 
thun, wenn ſich irgend eine Gelegenheit 77 Q ergiebt. 


Im Namen des Vorſtandes des Vereins zur Foͤr⸗ 
derung deutſcher Intereſſen. 
v. Tempel hoff. 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 21. April. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König, die Königin, die Königin⸗Wittwe, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin und alle übrigen Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königshauſes wohnten am erſten Feiertage dem 
Vormittagsgottesdienſte im Dome bei. Heute Vormittags war der 
König im Dom, die Königin in der Matthäikirche und der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin hörten in der St. Marienkirche 
die Predigt des Probſtes Dr. Nigzſch. Als die Majeſtäten und das 
kronprinzliche Paar geſtern den Dom verließen und in ihre Wagen 
ſtiegen, wurden ſie von der verſammelten Volksmenge mit Hurrahs 
begrüßt. Geſtern Mittags konferirte der Koni 5 Beiſein des 
Kronprinzen mit dem Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, dem 
Kriegsminiſter v. Roon, dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel und 
nahm alsdann den Vortrag des Generaladjutanten v. Manteuffel 
entgegen. — Die Familientafel war im Palais des Prinzen Karl. 
Heute Mittags 12 Uhr wollten die Majeſtäten mit dem Kron⸗ 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin nach Schloß Babelsberg 
fahren und dort diniren, da es aber unaufhörlich regnete, ſo wurde 
die Fahrt auf morgen Mittag verſchoben und das Diner im königl. 
Palais eingenommen. Um 6 Uhr Nachmittags waren die ſämmt⸗ 


lichen Mitglieder der königlichen Familie im Palais des Königs 


verfammelt. — Vor der Tafel hatten der König und die Königin 
die Geſandten Graf v. d. Goltz und Baron v. Werther empfangen. 


Graf v. d. Goltz geht morgen Abend auf ſeinen neuen Poſten nach 


Petersburg ab und überbringt rue dem Kaiſer Alexander ein 
er Baron v. Werther, welcher hier 


der Beiſetzung ſeiner Schwiegermutter, der Gräfin Oriolla, bei⸗ 
wohnte, kehrt in den nächſten Tagen nach Wien zurück. — 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wollen, ſobald das Wetter 
warm geworden iſt, nach Potsdam überſiedeln. Ueber die Reiſedis⸗ 
poſitionen des Kronprinzen erfahre ich aus beſter Quelle Folgendes: 
Am 28. d. M. geht derſelbe nach London, um dort am 1. Mai der 
Eröffnung der Induſtrieausſtellung beizuwohnen, will aber ſchon 
am 4. Mai wieder hier zurück ſein. Im Juni begiebt ſich der Kron⸗ 


prinz zur Vermählung der Prinzeſſin Alice mit dem Erbprinzen 


Ludwig von Heſſen und bei Rhein wieder nach London und wie ich 


höre, werden ihn die Eltern des hohen Bräutigams, der Prinz und 


die Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein, ſo wie der Großher⸗ 


zog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz dort⸗ 


hin begleiten. Die Frau Kronprinzeſſin nimmt auch in dieſem 
Jahre wieder und zwar im Monat Auguft einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt im Luſtſchloſſe Reinhardsbrunn, und dort wird um dieſe 
Zeit zu einem längeren Beſuche auch die Königin Victoria eintreffen. 
— Morgen Nachmittag wird der Miniſter Graf Bernſtorff aus 
Mecklenburg zurückerwartet, da er den Geſandten Grafen v. d. Goltz 
vor feiner Abreiſe nach Petersburg noch ſprechen will. — Im Mo⸗ 
nat Juli werden bekanntlich bei Graudenz Feſtungs⸗ und Belage⸗ 
rungsübungen ausgeführt. Unſer Garde⸗Pionirbataillon geht, ſo⸗ 
weit bis jetzt beſtimmt, am 13. Juli von hier nach Graudenz ab. 
Zu dieſem Manöver find auch das Oſtpreußiſche Pionirbataillon 
Nr. 1 in Danzig und das Pommerſche Pionirbataillon Nr. 2 in 
Stettin kommandirt. Bei dieſem Manöver ſollen vorzugsweiſe die 
Sappeur⸗ und Mineurkompagnien thätig ſein und von den Pon⸗ 
toniers nur die des oſtpreußiſchen Bataillons daran theilnehmen. 
Dieſe Uebungen werden bis Ende Auguſt dauern, der General Fürſt 
W. Radziwill aber nur vom 17.— 25. Juli dort anweſend ſein. — 
Der zweite Generalinſpekteur ſämmtlicher Feſtungen ꝛc. General- 
Lieutenant v. Prittwig tritt Anfangs Mai eine Dienſtreiſe nach 
dem Rhein an und wird dann von dort aus guf einige Zeit d 
Schweiz beſuchen. Dem M Graudenz wohnt derſelbe 
ebenfalls mit vielen höheren Offizieren be.. 
s Berlin, 19. April. [Der Prinz zu Hohenlohe; 
die Berathungen der Milttärkommiſſionz zur Stim⸗ 
mung.] Die wenngleich proviſoriſche Ernennung des Prinzen 
Hohenlohe zum Vorſitzenden des Staatsminiſteriums während der 
Abweſenheit des Fürſten Hohenzollern wird das Herrenhaus in die 
Lage bringen, ſich über die Wahl eines andern Präſidenten zu ver⸗ 
ſtändigen. Der Erſatz des Prinzen wird immerhin ſchwer fallen, 
denn, wie man auch über feine ſtautsmänniſche Befähigung denken 
mag, er iſt ein biederer, unpartheiiſcher Mann, hat eine gute Dofis 
geſunden Menſchenverſtandes und imponirte durch ſein gerades 
Weſen. Der Prinz hat nun bekanntlich in vielen Fällen mit der 
Minorität des Hauſes geſtimmt, und es iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß die feudale Majorität mit Umgehung des Grafen 
Stolberg ⸗ Wernigerode ihre Blicke auf einen andern Vorkampfer 
aus ihrer Mitte, etwa auf Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, lenkt. — Auch 
heute noch können wir nichts Zuverläſſiges über das Reſultat der 
großen Militärkommiſſion mittheilen. Hier meint man, die Er⸗ 
ſparniſſe von 2½ Mill. werden keineswegs durch Beurlaubungen 
in ausgedehntem Maaßſtabe, ſondern nur durch die Siſtirung der 
projektirten neuen Kavallerie⸗Regimenter und dergl. herbeigeführt 
werden, an anderer Stelle verſichert man uns dagegen, daß zwar die 
dreijährige Dienſtzeit aufrecht erhalten bleibt, daß man aber nach 
einem Verbleiben von 2 ½ Jahren unter den Fahnen alle diejenigen 
Soldaten auf Urlaub in die Heimath entlaſſen wird, welche ſich 
tüchtig gezeigt haben, während man die weniger brauchbaren, ferner 
auch diejenigen, welche man zu Unteroffizteren ausbilden will, die 
geſetzliche Zeit unter den Fahnen halten will. — Im Allgemeinen 
müſſen wir, wenn wir der Wahrheit getreu bleiben wollen, konſta⸗ 
tiren, daß der königl. Erlaß vom 16. d. nicht den günſtigen Eindruck 
gemacht hat, den man vielleicht davon erwartet haben mag. Fügen 
wir gleich hinzu, daß daran wohl die allgemeine Stimmung Schuld 
ſein mag, die ſich in dem Maaße heben wird, als die feudale Partei 
und ihre Organe dem jetzigen Miniſterium den Rücken zuwendet. 
Hören wir die „Berliner Revue“. Das Blatt verlangt wiederum 
Entſchiedenheit von Seiten des Miniſteriums und verlangt etwas 
mehr als bloße Wahlerlaſſe, verlangt aber auch eine hingebende 
Unterſtützung der konſervativen Partei von Seiten des Miniſteriums. 
„So wie die Sache jetzt liegt,“ fährt die „Berl. Revue“ dann fort, 
„haben die Wahlerlaſſe nichts zu Stande gebracht, als eine „ges 
müthliche Anarchie“, eine Anarchie, die um ſo auflöſender und de⸗ 
primirender wirkt, je tapferer und entſchiedener die Worte Anfangs 
klangen. Was man aber bei dem Beamtenthum nicht einmal er⸗ 
zielt, man wird es der Maſſe der Bevölkerung gegenüber noch we⸗ 
niger erreichen. Es iſt vergeblich, Andere zum Kampfe aufzurufen, 
wenn man ſich ſelbſt im Hintergrunde hält; es iſt nicht recht, Andere 
zur hingebenden Energie 5 5 wenn man ſelbſt weder hin⸗ 
* noch energiſch iſt. Nur die Entſchiedenheit und die That⸗ 
raft wirkt magnetiſch auf Andere, und wer ſelbſt lauwarm iſt, der 
wird auch lauwarm behandelt. Mit bloßer Schlauheit und Pfiffig⸗ 
keit regiert man heut zu Tage nicht mehr, und wer aus der Kriſis 
der Gegenwart als Sieger hervorgehen will, der muß unter den 
kämpfenden Schaaren ernſthaft Partei ergreifen. So lange man 


Schlauheit als Gewandtheit, Unentſchiedenheit und Mangel an 


Eniſchluß als Mäßigung, Schwäche und Rathloſigkeit als ſtaats⸗ 
männiſche Vorſicht und Weisheit verwerthen zu konnen meint, jo 
lange wird man vergeblich verſuchen, in dem Herzen des Volks. 
einen Widerhall zu erwecken. Was dad Volk von feiner Regierung 
begehrt, das iſt vor allen Dingen ein feſtes Herz und eine ſtarke 
Hand, und nur um dieſen Preis ſind auch Treue und Gehorſam 
deſſelben zu gewinnen.“ 


1 


— (Die oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſen als Mittel 
der polniſchen Agitation.] Der „A. P. Z.“ wird aus Poſen 


geſchrieben: Aus der polniſchen Tagespreſſe erfuhr man vor einiger 
Zeit, daß der Geiſtliche Matthias Biernacki alle Gebietstheile des 


früheren Polenſtaates bereiſe, um Beiträge für eln in Gleiwitz zu 
grundendes Waiſenhaus zur Erziehung der obeiſchleſiſchen Waiſen 
zu gründen. Das ſchien einmal eine erſteuliche und nützliche Samm⸗ 
lung unter den vielen thörichten Sammlungen zu ſein, von denen 
die Bewohner jener , jetzt heimgeſucht ſind, wie z. B. 
für das Mieroslawski⸗Wyſocki'ſche Militärinſtitut in Genua, für 
die von der Emigration zu beſorgenden Waffenvorräthe, zur Ent⸗ 
ſchädigung der „ Märtyrer”, zu pomphaften Demonftrationen inner⸗ 
halb und außerhalb der Kirchen ꝛc. Leider uberzeugt mich der mir 
heute zu Geſicht gekommene Aufruf Biernacki's, daß es ſich auch 
bei ſeiner Sammlung nicht ſowohl um ein Werk chriſtlicher Liebe, 
als um ein Agitationsmiitel wie alle anderen handelt. In dieſem 
Schrifiſtuck wird zunachſt die Urſache des oberſchleſiſchen Pauperis⸗ 
mus in dem Ueberhandnehmen des Bergbaues zum Nachtheil des 
Ackerbaues gesucht und hierbei Gelegenheit zu folgenden liebevollen 
Mitihelungen genommen: „Die deutſchen Ziviliſatoren eilten, gie⸗ 
rig nach Erwerb, von allen Seiten mit leeren Taſchen herbei. Ihrer 
Gewohnheit nach waren fie. auf die Entnationaliſirung der polniſchen 
Bevölkerung bedacht, für welche jetzt ſchwere Zeiten eintraten. Syſte⸗ 
maliſche Angriffe wurden auf die Sprache und den Glauben derſelben 
gemacht.“ Folgt eine beredte Schilderung der angeblichen Proſelyten⸗ 
macherei. Aus dem k. preuß. Staatskalender fur 1861 S. 448 kann ſich 
aber, wie der Korreſpondent der „Allg. Pr. Ztg.“ ſchreibt, Jederüber⸗ 
zeugen, daß die Regierung die Verwaltung der Typhus ⸗Waiſen⸗ 
anjtalten in Oberſchleſien einem katholiſchen Prieſter polniſcher Ab⸗ 
ſtammung, dem Geiſtlichen und Schulrath Polomski in Oppeln, 
übertragen hat. Ferner: Waiſen müſſen nach dem Landrecht in der 
Religion ihrer Eltern erzogen werden, worüber Vormund und Ge⸗ 
richt zu wachen haben, und worauf die katholiſche Pfarrgeiſtlichkeit 
niemals ohne Erfolg dringen wird, wenn ſie unerlaubten Einflüſſen 
entgegentritt. Es ist ſehr zu bezweifeln, daß die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in Oberſchleſien in dieſer Beziehung ihre Pflicht verſäume. 
Der Staat hat außer den in den Jahren 1848 bis 1850 auf Dis⸗ 
poſitionsfonos verwendeten bedeutenden Summen in den Jahren 
1851 bis 1860 einſchließlich im Ganzen 600,000 Thlr., und im 
Jahre 1861 10,000 Thlr. auf die Unterhaltung, Verpflegung und 
Erziehung der oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſen verwendet, wie das 
Geſetz vom 13. Juni 1851 (Geſetzſammlung S. 462) und die 
ſeitdem erſchienenen jährlichen Staatshaushalts⸗ Etats erweiſen. 
Außerdem hat die Privatwohlthätigkeit enorme Summen demſelben 
Zwecke zugewendet. Daß deſſenungeachtet noch viel Noth zu be⸗ 
kampfen iſt, daß namentlich die Errichtung eines großen katholi⸗ 
ſchen Waiſenhauſes und die Unterhaltung deſſelben aus Privatmit⸗ 
teln ſehr dankenswerth ſein würde, bezweifele ich nicht; aber wenn 
letzteres blos zu dem Zwecke erſtrebt wird, um die oberſchleſiſchen 
Waiſen als polniſches Agitationsmittel zu mißbrauchen, die armen 
Kinder an unzufriedenen, revolutionsſuchtigen Staatsbürgern zu 
erziehen, und wenn überdies für dieſen Zweck das unlautere Mittel 
der Verleumdung angewendet wird, ſo kann auf dieſem Werke kein 
Segen ruhen! 5 f g 

— lMilitäriſches.] Bei einer vor einigen Tagen hier ab⸗ 
gehaltenen Kontrolverſammlung von Landwehrmännern ſoll, nach 
der „Z. C.“, das Benehmen der Mannſchaften bei dem Erſcheinen 
eines höheren und ſie begrüßenden Offiziers Veranlaſſung gegeben 
haben, daß derſelbe durch den kommandirenden Offizier die Kriegs⸗ 
artikel von Anfang bis zu Ende habe vorleſen laſſen. (Wir wollen 
aber doch darauf aufmerkſam machen, daß die Vorleſung der Kriegs⸗ 
artikel beſtimmungsmäßig bei jeder Kontrolverſammlung ftattzu: 
finden hat, alſo daraus allein noch nichts gefolgert werden kann. 
A. d Red.) | 

Düſſeldorf, 19. April. [Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern.] Die Beſſerung Sr. k. H. des Fürſten Anton von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen macht zwar ſtetige, aber doch nur langſame 
Fortſchritte, wie dieſes auch ſchon mehr oder weniger in der Natur 


Revue aus Berlin. 

In katholiſchen Städten bilden die vierzig Tage, die dem 
Karneval folgen und Oſtern vorangehen, an welchen alle rauſchen⸗ 
den Luſtbarkeiten und Vergnügungen verwehrt find, und alle Luft 
wie das Orgelſpiel in den Kirchen gedämpft erſcheint, gleichſam 
einen Zuſtand des Schlummers, in welchem die ſtürmiſchen Pulſe 
der Vergnugungsſucht langſamer gehen, einen Zeitraum, in welchem 
die Bewohner der Reſidenzen und anderer großer Plätze ihre er⸗ 
ſchöpften Sinne reinigen und andere Genüſſe und Eindrücke zur 
Geltung kommen können. Dieſe Zeit der Abſtinenz exiſtirt für uns 
nicht. Wir treten, ohne daß ſich die Phyſtognomie des offentlichen 
Lebens verändert, aus dem Karneval in die trübe Fastenzeit, wenn 
wir auch ebenfalls die Schwelle, die beide trennt, die Faſtnacht, 
mit den heiterſten Blumen befränzt haben. Nur in der Woche vor 
Oſtern, der ſtillen Woche, legt ſich auch die proteſtantiſche Kirche einige 
Enthaltſamkeit auf. Wir haben aber auch dieſen kurzen Zwang ab⸗ 

eſchüttelt, und in der „Leidenswoche“, welche man ehemals in 
Buße und Trauerandacht feierte, jegen bis auf wenige Tage die 
Theater ungehindert ihre Vorſtellungen fort, konkurxiren die welt⸗ 
lichen Konzerte mit den geiſtlichen, und nur die Bälle an den Or⸗ 
ten, welche Abend für Abend die Tummelpläpe des Nichtlebens 
unſerer Stadt bilden, kündigen ſich alsdann unter dem nur wenig 
eingezogeneren Namen der „Konzerts reſtaurants“ oder dergleichen 
Bezeichnungen an. g N 

Es war ein ſeltſameß Zuſammentteffen, daß gerade in det 
Mitternachtsſtunde, welche dieſe Woche einleitet, ein Haus vo“ 
Feuer zerſtöͤrt wurde, welches unter allen dem Frohſinn und de 
Freude gewidmeten Inſtituten einen der renommitteſten Namen 
hatte, das hieſige „Geſellſchaftshaus“. Im Allgemeinen erregt hier 
eine kleine Feuersbrunſt, die fi mit einem Hauſe oder zweien be⸗ 
gnügt, bei der Häufigkeit ſolcher Vorfälle, der Größe der Stadt 
und dem Sicherheitsgefühl, welches unſere vortrefflichen Löſchan⸗ 
ftalten einflößen, nur geringe Aufmerkſamkeit. Statt aller anderen 
allarmirenden Signale trägt bei uns der unterirdiſche Telegraph 
die Nachricht mit Blitzesſchnelle und ſchweigend nach den betreffen 
den Stationen der Feuerwehr, und das Feuer könnte beinahe einen 
entfernteren Stadttheil in Aſche legen, ohne daß Jemand wußte, 
daß und wo es wüthete, wenn man nicht die Spritzen und großen 
offenen, mit Mannſchaft, Schläuchen und Rettungsapparaten be⸗ 
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ſeines Uebels liegt. Was daher in letzter Zeit über den Wiederein⸗ 
tritt Sr. k. Hoheit in das Staatsminiſterium berichtet wurde, iſt 
durchaus unbegründet. (B. A. 3.) 

Glogau, 19. April. [Zur Affaire Sobbe⸗Putz ki] In 
Folge der Unterſuchung, welche wegen Eutweichung der Picutenants 
v. Sobbe und Pußki eingeleitet worden iſt, hat der Kommandant 
der hieſigen Feſtung, General v. Hirſchfeld, den Abschied erhalten, 
und der Oberst v. Keſſel, bisher Kommandant von Koſel. iſt zum 


Kommandanten von Glogau ernannt worden. Ferner iſt der Die 


viſionskommaadeur, Generallieutenant v. Cieſielskt nach Magde⸗ 
burg verſetzt und an ſeine Stelle der bisherige Kommandeur der 
7. Divifion, Generallieutenant v. Schmidt getreten. 


Oeſtreich. Wien, 19. April. [Oeſtreich und der 
preußiſch⸗franzöſiſcheHandelsvertrag.] Der Handels⸗ 
vertrag, welcher zwiſchen Preußen und Frankreich abgeſchloſſen und 
hier endlich nach langem vergeblichen Anfragen unſeres Kabinets 
zur Kenniniß gebracht wurde, beſchaftigt unſere Diplomatie auf 
das Lebhafteſte. Dieſelbe möchte dieſes Uebereinkommen gar zu 
gern zu einem großen Coup im Intereſſe der öſtreichiſchen Politik 
in der Bundesreformfrage ausbeuten und Preutzen von dem übri⸗ 
gen Zollvereine iſoliren, kann aber keine eniſcheidenderen Schritte 
wagen, da unſere verwirrten Finanzperhältniſſe jedes konſequente 
Feſthalten eines beſtimmten Planes unmöglich machen. Man hat 
die Ueberzeugung gewonnen, daß wenigſtens die südlichen der Zoll⸗ 
vereinsſtgaten dem preußiſchen Vertrage nicht günſtig geſtimmt 
find und denſelben höchſt wahrſcheinlich zu hintertreiben ſuchen 
werden. Die kurze Ratiſikationsftiſt, welche von Frankteich als con- 
ditio sine qua non für die Annahme der preußiſchen Propoſitionen 
geſtellt worden iſt, wird es den ſüddeutſchen Regierungen möglich 
machen das endgültige Zuſtandekommen des Vertrages für den ge⸗ 
ſammten Zollverein zu hintertreiben und damit dem Zollverein ſelbſt 
einen tödlichen Stoß beizubringen. Gerade der Umſtand, daß ſich 
die norddeutihen Staaten für den Handelsvertrag erklären und ſo 
mit Preußen ge meinſam im Zollvereine eine beſondere Gruppe bil⸗ 
den, daß alſo Preußen die Möglichkeit der Abrundung eines beſon⸗ 
deren Zollgebietes hat, dürfte dem entſtehenden Konflikte ein ern ⸗ 
ſteres Gepräge aufdrücken und ſchlielich die, hoffentlich nur vor⸗ 
übergehende Theilung Deutſchlands in zwei Zollregionen, deren 
Grenze beiläufig jener der Münzgebiete der Gulden und Thaler 
entſpricht, herbeiführen. (Br. Z.) 6 

— [Die eangeliſch⸗theologiſche Fakultät.] Wie die 
„Preſſe“ hört, iſt die Frage der Aufnahme der hieſigen evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät in den Verband der Wiener Univerſität vor 
Kurzem im Schooße des Profeſſorenkollegiums der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät Gegenſtand der Erörterung geweſen. Das Referat des Prof, 
Pachmann ſoll ſich unbedingt gegen das Anſuchen der evangeliſch⸗ 
e Fakultät ausgeſprochen haben. Und als man nach leb⸗ 
hafter Erörterung zur Abſtimmung ſchritt, ſtellte ſich heraus, daß 
7 gegen 6 Stimmen dem Referate beipflichteten. „Das juriſtiſche 
Deofeflorentolepium, bemerkt die „Preſſe“ hierzu, hat durch Diele 
Abſtimmung geeit, daß die Örundjäge, die in dem Proteſtanten⸗ 
patent vom 8. April 1861 zur theoretiſchen Anerkennung gelangt 
ſind, vergebens nach praktiſcher Geltung ringen; es iſt ſich aber 
auch ſelbſt untreu geworden, indem es eine allerwärts bekannte 
Thatſache iſt, daß die geſammte juriſtiſche Fakultät in den Jahren 
1848 und 1849 ſich zu Gunſten der evangeliſchen theologiſchen Fa ⸗ 
kultät ausſprach und es nur dem Widerſtreben der katholiſchen theo⸗ 
logiſchen Fakultät zu verdanken war, daß der Kultusminiſter, Graf 
Thun, die praktiſche Löſung der Frage im Jahre 1850 auf beſſere 
Zeiten vertagte. Wir find ſeitdem um zwölf Jahre älter geworden“. 

— [Das Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof 
von Lemberg.] Die amtliche „Prager Zeitung berichte: Dem 
bereits erwähnten Schreiben Sr. Heiligkeit des Papſtes an den Erz⸗ 
biſchof von Lemberg liegen, ſo weit daſſelbe eine Mahnung an die 
Geiſtlichkeit gegen die Entweihung der Gotteshäuser durch die Ge ⸗ 
ſtaltung politiſcher Demonſtrationen in denſelben oder gar durch 
Betheiligung daran enthält, der Spruch Jeremias Kap. 7, Vers 30, 


ladenen Wagen, unter dem gellenden Getöſe angeſchlagener Glocken 
und dem grellen Scheine geſchwungener Fackeln wie den Höllenzug 
der wilden Jagd durch die Nacht eilen und wieder verſchwinden 
ſteht. Das Geſellſchaftshaus hat ſeit ſeinem dreizehnjahrigen Be⸗ 
ſtehen mit der liberaliten Bereitwilligkeit allen und den verſchieden⸗ 
ſten Richtungen des Frohſinns ohne Unterſchied, Familienfeſten, 
politiſchen Verſammlungen wie rauſchenden Vereinigungen gedient. 
Noch an dem Abend vor der Zerſtörung fanden zwei Hochzeiten und 
eine Vereinigung von Turnern in demſelben ſtatt. Nach Mitter⸗ 
nacht, als die Bewohner des Hauſes ſchon zur Ruhe gegangen wa⸗ 
ren, wurden fie durch das Getöſe des in Folge des Feuers nieder⸗ 
ſtürzenden Kronleuchters erweckt, das in der leicht entzündbaren 
verſchwenderiſchen Dekoration mit ſo erſchreckender Heftigkeit um 
ſich griff, daß die Flammen bald über den Giebel zuſammenſchlugen 
und der Feuerſchein den nächtlichen Himmel weithin roͤthete. Troß 
der Anſtrengungen der ſofort herbeigeeilten Feuerwehr konnte von 
dem ganzen werthvollen Mobiliar nicht ein Stück gerettet werden, 
ſo daß der Schaden nahe an hunderttauſend Thaler betragen ſoll. 
Von den eleganten Sälen, wo ſo viele Eheſtandskandidaten den 
Vorgeſchmack ihres Glückes ſich an der ttefflich bejegten Tafel ver⸗ 
gegenwärtigt haben, wo unter anderen polttiſchen Verſammlungen 
auch der Treubund regelmäßig ſeinen säuerlichen Frohſinn entfaltet 
hatte, und wo an jedem Abend die bunte und glänzende Demi⸗ 
Monde ihre rauſchenden und tollen Feſte feierte, ragen jetzt nur noch 
wenige geſchwärzte Mauern empor und der bis jetzt kaſtlos nach 
dem Schauplatze wogenden Bevölkerung, deren größter Theil ein⸗ 
mal wenigſtens Gaſt in jenen Räumen war, könnte, wenn ſie über⸗ 
haupt dieſe Sprache verſtünde, der traurige Schutthaufen vor ihten 
Füßen wie ein dunkles Ausrufungszeichen am Schluſſe eines reichen 
Kapitels unerſchöpflicher Luſt erſcheinen. 3 “ 

Der Frühling hat ung wie es ſcheint betrogen und ein trüber 
und froſtiger Himmel hat bereits die ſommerlicheg Tolſetten ſchnell 
wieder in dad Gewahrſam, wie die Spaziergauger in die Hauſer 
zurückgebannt. Die Wirthe der ländlichen Vergnügungslokale 
ſchauen troſtlos und mit dem leßten Reſte der für die Feſtlage jo 
hochgeſpannten Hoffnungen nach der ihnen fetudlichen weſtlichen 
Himmelsgegend; und in den Verſammlungen der Familien und 
Freunde werden die ſchon ſeit Wechen eingebrachten und lebendig 
ausgearbeiteten Anträge ==’ „Verguügungspartien ins Freie“ ale 
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und die Kanones der Päpfte Gregor X. und Pius V. zum Grunde, 
und es wird die Geiſtlichkeit aufgefordert, „Alles fern zu halten, 
was mit der Heiligkeit des Ortes völlig unvereinbar iſt,“ ſowohl 
politiſche Verſammlungen als alles Andere, was für die zum Dienste 
Gottes Berufenen ſich nicht geziemt, gänzlich zu meiden.“ Dem 
Erzbiſchof abet insbeſondere wird kundgegeben, daß er, wie bei ſei⸗ 
nem Elnſchrelten gegen ſolche Demonſtrationen, „jene biſchöfliche 
Unſicht und Feſtigkeit bewieſen habe, welche ſich für einen katholi⸗ 
ſchen Hirte geziemt,“ und daß dieſes Einſchreiten „um ſo ange⸗ 
meſſener und zeitgemäßer geweſen, als dort (in Galizien) die Sach⸗ 
und Zeitverhaltniſſe ganz verſchteden find von denen, in welchen 
ſich unſere heilige Religion anderswo befindet.“ Das päpſtliche 
Schreiben trägt das Datum vom 17. März d. J. 
Lemberg, 16. April. [Eiſenbahn.] Wie der heutige 
„Dziennik“ berichtet, haben Frſt Leo Sapieha und Herr Mawro⸗ 
jeni die Konzeſſion zum Bau der Eisenbahn von Galacz bis zur 
Gtenze der Bukowina erhalten. Die moldo walachiſche Rien g 
garantitt den Aktionären 6 Proz. Intereſſen und überläßt den Bo⸗ 
den für die Bahn auf Stagts⸗ und Kirchengründen koſtenftei. 

Raguſa, 18. April. [Kämpfe mit den Juſurgenten! 

Am 14. fand bei Duga ein blutiges Zuſammentreffen der Inſur⸗ 
genten mit den Türken ſtatt, bei welchem die Erſteren 50, dle Ir 
teren 100 Todte hatten, Derwiih Paſcha verſchanzt ſich in Nikſich. 
Am 15. und am 16. hat ſich der Kampf erneut. Der Verluſt der 
Inſurgenten und der Montenegtiner betrug 300 Mann; der Ver⸗ 

luſt der Türken iſt nicht bekannt geworden. 


Sachſen. Dresden, 19. April. [Der Handelsverttag 
mit Frankreich.] Das heutige „Dresdner Journal“ meldet, a 
dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage die Allerhoͤchſte Zus 
ſtimmung geſichert ſei und daB der Vertrag einem außerordentlichen 
Landtage zur Annahme vorgelegt werden ſolle. Das Journal de⸗ 
mentirt, daß ſeit Abſchluß des Vertrages irgend eine darauf bezüg · 
liche Mittheilung des öſtreichiſchen Kabinets hier eingegangen ſei. 
Frankfurt a. M., 20. April. [Verlobun g.! Mün⸗ 
chener Briefen zufolge hat die Verlobung des Großherzogs von 
Toscana Ferdinand mit der Schweſter Königs Franz IL von Nea⸗ 
pel ſtattgefunden. Die Vermählung wird am 12. Mai gefeiert 
werden und werden die Neuvermählten in Lindau reſidiren. 


„Sächſ. Herzogth. Altenburg, 19. April. [Die Mi⸗ 
litär⸗Konvention mit Preußen] iſt nunmehr ratiſtzirt, iſt 
aber bei Weitem hinter der koburg⸗gothaiſchen Konvention geblie⸗ 
ben; denn während nach dieſer, Le. nach der Hauptkonvention, 
Preußen gegen eine Averſionalſumme die vollſtändige Erhaltung 
des koburg⸗gothaiſchen Kontingents übernimmt, und ſelbſt nach der 
Nebenkonvention dem ganzen Offizierkorps die Freiheit zum Ueber⸗ 
tritt in ſeine Armee gewähtt und dafür die Stellung des Bedarfs 
der Offiziere für das koburg⸗gothaiſche Kontingent übernlinmit. bes 
ſchränkt ſich die Altenburger Konvention auf die Beſetzung der Stel⸗ 
len des Obriſtlieutenants reſp. Obriſts und der zwei Mafore, und 
dafür die Gewährung des Uebertritts der altenburgiſchen Haupt⸗ 
leute in die preußiſche Armee. Selbſt von dent Sahneneld, welchen 
alle Offiziere des koburg⸗gothaiſchen Kontingents dem Könige bon 
Preußen zu leiſten haben, iſt hier abgeſehen. Auf ganz gleicher 
Grundlage ſoll die Konvention mit Weimar und 0 
ſchloſſen werden. (B. Allg. 3.) ie 
Schwarzburg. Senders hauſen, 19. April. [Ent 
laſſung des Staatsminiſters v. Elsner] Am 13. d. ex⸗ 
folgte die ploͤtzliche Entlaſſung unſeres Staatsminiſtets v. Elsner, 
ohne daß man im Publikum bis jetzt einen nur wahrſcheinlichen 
Grund dafür auffinden könnte. Herr v. Elsner, ein preußiſcher 
Landrath aus der Schule Manteuffel⸗Weſtphalen, genoß bisher das 
unbedingte Vertrauen ſeines Fürſten und des Erbprinzen. Nach 
einer Korteſpondenz der „D. A. 3.“ hätten die Differenzen, welche 
bezüglich des von Herrn v. Elsner befürworteten Abſchluſſes einer 
Militärkonvention und der Frage wegen Ablöſung der Jagdgerech⸗ 
igkeit auf fremdem Grund und Boden ftattgefunden, ſeinen Rück⸗ 
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mälig bereits zurückgezogen und als ſchätbares Material vielleicht 
für die Pfingſtfeierkage bei Seite gelegt. Dagegen lächelt jetzt, 
nach der Ausdrucksweiſe ſchwärmeriſcher Verehrer von Friderkke 
Goßmann ein anderer Frühling im Schauſpielhauſe, — wenn auch 
freilich nur ein ſehr künſtlicher. Ueber dieſe kleine Perfönlichkeit 
theilt ſich unſer ganzes bühnenkundiges Publikum noch immer in 
die geſchiedenen Lager der blinden Verehrer und der ruhigen Kritiker, 
Zweifler und ſelbſt Gegner; wenn es auch wahr iſt, daß nach mehr⸗ 
maligem Sehen viele Deſertionen von dem erſteren Lager in das 
letztere vorkommen. Was jener Künſtlerin wirklich zu Gebate ſteht 
das iſt der ganze Zauber einer anmuthigen, lebend gen, muthwilli en 
Mädchenerſcheinung, die die Kunſt beſißzt, ſich wie fie lelbt und ebt 
zu geben und dabei doch wie in einem guten Bilde alle Züge von 
einer idealen Färbung gehoben erſcheinen zu laſſen. Die größte 
Kunſt aber iſt es jene natütlichen Reize der Jugendlichkeit ſo unbe⸗ 
rührt gegen den Fug der Jahre zu erhalten, deren längſt mehr, als 
ein Luſtkum umfaßt, die Kränze des Triumphes auf jenen Locken⸗ 
kopf gedrückt haben. So erſchien ſie denn auch dieſesmal wieder 
als Hermance, „das Kind des Glücks“, in dem Birchpfeifer'ſchen 
Schauſpiele, und in der „Lorle“ mit Allem ausgeſtaktel was dleſe 
in veiſchiedener Sphäre gleich naiven Mädchengeſtalten um uns 
zu entzücken bejigen müſſen, und natürlich mit unverändertem Bein 
fall. Im zweiten Stücke liegt der Rolle übrigens noch ein poeli⸗ 
ſcher Auhauch unter, der durch die Bearbeitung der unermüdlichen 
dramatiſirenden Frau nicht ganz verwiſcht if, Era das erſtge⸗ 
naunte „Originalſchauſpiel“, das fünf Akte hindurch auf einer kin⸗ 
diſchen Penſionsgeſchichte ruht, ſein Jntereſſe durchaus nut von der 
Darſtellexin erhalten fasıu, für die es geſchrieben, Eine allexliebſte 
Bereicherung ihres Repertoire, gab Frau Goßmann, wie die Kritik 
auf ſpezielles Eiſuchen der eigenwilligen kleinen Künſtlerin dieſelbe 
nennen muß. — in dem gefälltgen Genrebild „der Kurmarter und 
die Pikarde“ ? du den lieblichen Klängen des Organs geſellen ſich 
bier bie natutlichen Wohllaute der franzöſtſchen Sptache, welche die 
Künjtlerin in ſchoͤnter Reinheit ſpri cht. | 
Dieſer flimmernde Stern des Schauſptels ſtellt alle übrigen 
Lichter deſſelben Webtetes etwas in Schatten, und ſo geht auch das 
Gaſtſptel des Frl. Gente ahne die ganze Aufmerkfamkett worüber) 
welche dieſer pikanten Soubretie ſonſt regelmäßig zu Theil wird, 
Nur Frau Jauner ⸗Krall fullt noch fort und fort das Friedrich⸗ 


Reuß j. E. abge 
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Großbritannien und Irland 


London, 15. April. [Tagesbericht.] Die Blätter mel» 


den den Tod des Admirals Sir Edward Chetham Strode. Der 
ſelbe trat im Jahre 1786 auf der Kriegsflotte ein und diente mit 
Ehren unter den Lords Hood, Nelſon und Exmouth. — Laut Bes 
richten aus Malta vom 7. d. war die Pacht „Osborne“, welche den 
Prinzen von Wales nach Jaffa gebracht hatte, wieder in Alexandria 
eingetroffen. Der Prinz wollte über Jeruſalem und den See von 
Tiberias nach Damaskus reiſen. In Beyrut ſollte ihn der „Os⸗ 
borne“ wieder an Bord nehmen, und von da ſollte die Reiſe nach 
Smyrna und Konſtantinopel weiter gehen. — Am Freitag ſind 
aus. London 85 neubekehrte Mormonen über Liverpool und 
Bolton. nad) ihrem gelobten Lande Utah abgereiſt. In Liver⸗ 
pool kamen gleichzeitig Mormonenſchaaren aus andern Theilen 
Englands an. Bei einer Mormonenkonferenz, die unlängft in Lon⸗ 
don stattfand, theilten die „Eltern“ mit, daß die Zahl ihrer gläu⸗ 
bigen Kinder ſich täglich mehre. Das Gros der Gläubigen iſt an⸗ 
gelſächſiſchen Geblüts, doch erhält Utah von Zeit zu Zeit einen nicht 
u verachtenden Zufluß aus anderen proteſtantiſchen Landern, aus 
Danmark, Schweden, Norwegen und Holland. Nur das „uns 
gläubige“ Deutſchland hat die wirkliche Ehre und Auszeichnung, 
im Mormonenlande gar nicht (außer vielleicht durch ein paar ver 
kommene Abenteurer) vertteten zu ſein. 

London, 17. April. [Tagesbericht.] Die Zahl der zur 
Eröffnung der Ausſtellung von Ihrer Majeſtät der Königin er⸗ 
nannten Tommiſſare iſt vermehrt worden. Die offizielle Gazette 
nennt als ſolche: den Herzog von Cambridge, den Erzbiſchof von 
Canterbury, den Lordkanzler, den Earl von Derby, den Lordkäm⸗ 
merling, Lord Palmerfton und den Sprecher des Unterhauſes. — 
Im Ausſtellungsgebäude herrſcht unbeſchreibliches Chaos, und ob» 
zwar die Eröffnung ganz beſtimmt am 1. Mai ſtattfindet, wird noch 
manche Woche vergehen, bevor alle Abtheilungen ganz in Ordnung 
ſein werden. — Vorgeſtern begaben ſich der Herzog von Cambridge 
und der Kriegsminiſter, Sir George Cornewall Lewis, von hier 
aus nach Portsmouth und von dort nach Spithead, um ſich die 
Stellen anzuſehen, welche man für die viel beſprochenen Forts, 
deren Bau jetzt eingeſtellt iſt, auserkoren hatte. Nach Portsmouth 
zurückgekehrt, beſichtigten ſie auf den Schiffswerften den Dreidecker 
„Royal Sovereign“, welcher in ein Schildſchiff von 12 Kanonen 
nach dem Colesſchen Syſteme (Drehthurm, ähnlich wie beim, Mo⸗ 
nitor“) umgewandelt wird. Der erſte Lord der Admiralität, Herzog 
don Somerſet, beſuchte vorgeſtern die Werke von Chatham, um zu 
leben, welche Fortſchritte der Bau der Panzerſchiffe mache. Die 
Panzerfregatte „Royal Oak“ (50 Kanonen) iſt ſo weit, daß ſie 
nächſtens ihre Bekleidung von 2 erhält, und wird wohl 

Auguft vom Stapel laufen. — Zu Priſtfield bei Wolverhamp⸗ 
ton, in der Grafſchaft Stafford, kamen vorgeſtern durch Springen 
eines Dampfkeſſels in einer Eiſenſchiede 19 Perſonen ums Leben 
und mehrere andere wurden zum Theil lebensgefährlich verwundet. 
Die Exploſton schleuderte ungefähr drei Viertel des 8 Tonnen 
weren Keſſels 2—300 Fuß hoch in die Luft. Der Reſt flog in 

kel verſchiedenen Richtungen durch das Gebäude, tödtete und ver⸗ 
ete Menſchen, riß eiſerne Pfeiler nieder, zerſchmetterte Mauer⸗ 
werk n Balken und richtete in der Schmiede eine Ver⸗ 
üſtung an, die auf 23000 Pfd. St. geſchätzt wird. — In der 
„Times und anderen Blättern erſchien unlängſt ein Aufſaß über 
das Lager vor Alderskott von Kapitän Jackſon, der darüber Klage 
führte, daß die Truppen dort ärger als Hannibals Armee in Capua 
demoraliſtrt würden. Das Lager ſei von zahlloſen Schenken um⸗ 
geben, die in Wirklichkeit unſaubere Häuſer ſeien. Die Einwohner 
von Alderskott hielten nun ein „Entrüſtungsmeeting“, um gegen 
lene Behauptungen des Kapitäns Jackſon zu proteſtiren, ſchloſſen 
mit einer Reſolution des Inhalts, daß das Uebel zwar groß, 
ide doch nicht ganz ſo groß fei, wie der Kapitän es dargeſtellt 
babe. Nach Privatbriefen aus Korfu vom 12%. April ſind 
dort mehrere Perſonen, welche für die Vereinigung der joniſchen 
auen mit Grtechenland agttirten, verhaftet und in Cerigo inter⸗ 
tt worden. 


talentvollen Gatten. In einem kleinen neuen Luſtſpiel „Kleine Miß⸗ 
verſtändniſſe“, in welchem ein tüchtiger Koch in die ihm höchſt un⸗ 
equeme Lage eines Sekretärs gedrängt wird, bis er fi) durch die 
verlockende detaillirte Bereitung eines kulinariſchen Meiſterſtücks, 
eines farcirten Faſans à la braise imperiale, wieder in ſeinen Platz 
N 5 605 erzellitte der Gaſt unter der allgemeinen Heiterkeit des 
ublikums. 
„Das wichtigſte Ereigniß der vergangenen Woche auf dem nicht 
politiſchen Felde iſt aber die neue im Opernhauſe zur Aufführung 
ekommene Oper. Um nicht von der Aufregung in den beiheiligten 
> teilen, der Spannung der Habitué's und der Neugierde der Kris 
lter zu reden, iſt eine neue Oper für die hieſige Geſellſchaft eine 
egebenheit, deren Bedeutung faßlich wird, wenn man weiß, wie 
ſwierig das königliche Inſtitut in der Annahme dieſer Werke ift, 
e Kräfte, wenn ſie geſchehen, an die Aufführung geſetzt werden, 
ud wenn man einer erſten Aufführung beiwohnt, wo der Glanz 
0 anweſenden Hofes und der Kreme der Geſellſchaft ein Gegen⸗ 
Id der Bühne und ein zweiles Schauſpiel bietet. Die neue Oper 
nun, „Aktäa, oder das Mädchen von Korinth“, greift ihren Stoff 
dus der römiſchen Geſchichte und zwar der Zeit Nero's, des phan⸗ 
Uchſten Despoten, unter dem das römiſche Reich geſeufzt. Es 
dene vor Allem geſagt, daß der Verfaſſer des Textes, Julius Ro⸗ 
ſcheinun, aus dieſer undramatiſchen, markloſen, abenteuerlichen Er 
Jean dee g der Intereſſe erregte, und daß der Komponiſt, 
auch niche dh Bott, dieſem lyriſch ſelbſt unbedeutenden Produkte 
der altbemar geringſten muſikaliſchen Werth verliehen hat. Nur 
überragte ihne Glanz der ſceniſchen Darſtellung im Opernhauſe 
eſe Mittelmäßigkeit. Mehr davon zu berichten, verbietet 


heule der Raum +. 2 . ee t 
orebung bringen ch wird die nächſte Revue eine e Be 


i Wochen⸗Mückſchau. 
Die Feſttage find mit der Feſtwoche verrauſcht. Der Staats⸗ 
ürger ſowohl, als auch der ſtolze Unterthan erwachen zu neuer Thä⸗ 


Ugtett, und die Hausfrau ſchuttelt den Kopf noch immer, wenn fie | 
Kuchen mit einer Freundin ſpricht. Und be⸗ 


don dem mißtathenen 
tan 


8 auch in der That keinen dramatiſchen Helden hervorzu⸗ 


Wilbelmſtädtiſche Theater in Begleitung ihres im Luſtſpielfache 
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Frankreich. 

Paris, 17. April. [Tagesbericht.] Die Vorbereitungen 
im Lager von Chalons für den Empfang der Truppen werden mit 
großem Eifer betrieben. Die Manöver werden im Mai beginnen. 
Es ſollen dort dieſes Jahr 50,000 Mann zuſammengezogen werden. 
Der Herzog von Magenta behält das Oberkommando. — Das Ge⸗ 
rücht iſt verbreitet, die ganze Mittelmeerflotte werde nächſtens nach 
Neapel gehen. Nächſten Monat ſollen vier gepanzerte Fregatten 
vom Stapel ehen werden. — Laut dem Rechenſchaftsberichte, 
den Blanchon bei Gelegenheit eines zum Beſten des Peterspfennigs 
herausgegebenen Buches im „Courrier de Lyon“ erſtattet, hat die 
Lyoner Diözele ſeit zwei Jahren 900,000 Francs nach Rom ge» 
ſchickt. Die Zeichnungen für die arbeitsloſen Lyoner Arbeiter, an 
denen ganz Frankreich ſich betheiligt, betragen bis jetzt nicht 300,000 
Francs. — Die japaniſche Geſandtſchaft, deren Hauptmitglieder 
am Montag eine Konferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen 
hatten, beſuchte an demſelben Tage die Buchhandlung der Gebrü⸗ 
der Delaroque, wo ſie großartige Büchereinkäufe machte. Am 
Dienſtag beſuchten die Geſandten das Artilleriemuſeum, wo ſie ſich 
Alles ſehr genau zeigen ließen und beſonders ihre Aufmerkſamket 
den gezogenen Feuerwaffen widmeten. Nadar hat die bemerkens⸗ 
wertheſten Perſonen der Geſandtſchaft photographirt. — Am 13. 
April wurde die transatlantiſche Dampfſchiffslinie von Nantes reſp. 
St. Nazaire feierlich eröffnet. — Aus Alexandria, 9. April, wird 
gemeldet, daß das franzöſiſche Meſſagerieboot „Indus“ geſunken 
iſt, die Paſſagiere und Depeſchen aber gerettet wurden und man 
an der Wiederflottmachung des Schiffes arbeite. Der Punkt, wo 
dieſes Unglück geſchehen, wird in der Depeſche nicht näher angegeben. 

— lAfrikaniſche Kolonie.] Marſchall Peliſſier beſchäftigt 
ſich eben im Einvernehmen mit dem Gouverneur vom Senegal mit 
den Vorbereitungen zu der militariſchen Expedition, welche zur 
Herſtellung einer Landverbindung zwiſchen den beiden afrikaniſchen 
Kolonien Frankreichs unternommen werden ſoll. Die algeriſche 
Kolonne wird durch die Sahara auf der Karavanenſtraße nach 
Tombuktu ziehen und daſelbſt mit der vom Senegal kommenden 
Kolonne zuſammentreffen. Die Karavanenſtraße bat ungefähr je 
alle zehn Stunden eine Oaſis, doch ſollen dieſe Oaſen durch An⸗ 
lage von arteſiſchen Brunnen, die ſehr leicht zu bohren find, ver⸗ 
vielfältigt werden. Die Expedition ſoll in etwa zwei Monaten die 
Strecke von Biskra nach Tombuktu zurücklegen. Von Station zu 
Station werden militäriſche Poſten errichtet werden, und man wird 
ſpäter zu Lande Truppen von dem Senegal nach Algerien und um⸗ 
gekehrt ſchicken können. 


Italien. 

Turin, 18. April. [Tages nachrichten.] Laut dem zu 
Bologna erſcheinenden „Corriere del Emilia“ wird der Kapitular⸗ 
Vikar Migr. Canzi, jo wie der Kapuziner Pater Franz Paul aus 
Saſſinaro ſchon vor die nächſten Aſſiſen kommen, beide der Verfüh⸗ 
rung von Soldaten zur Deſertion angeklagt. — Auch gegen den 
Biſchof von Fano iſt wegen eines handschriftlich ertheilten, ähnlichen 
Rundſchreibens an die Beichtväter, wie das des Kapitular⸗Vikars 
von Bologna, ein Prozeß auf Verleitung der Soldaten zum Deſer⸗ 
tiren eingeleitet. Um ähnlichen Umtrieben mit Nachdruck zu begegnen, 
hat Ratazzi die Präfekten aufgefordert, auf die verdächtigen Perſo⸗ 
nen, die zugereift kommen, ein wachſames Auge zu haben und Flücht⸗ 
linge aufzufordern, in Militärdienſt zu treten, zur Unterftügung der 
nicht dienſtfähigen Flüchtlinge aberUnterſtüßzungskomité's zu bilden. — 
Die Munizipalität von Foggia hat beſchloſſen, eine Adreſſe an Lord 
Palmerſton zu ſenden, um ihm für ſeine letzte Rede zu danken und 
ihn zu bitten, in feiner freundſchaftlichen Geſinnung und Theil⸗ 
nahme für Italien zu verharren. — Aus Neapel, 11. April, meldet 
die „Trieſter Zeitung“: „Geſtern wurde in Portici ein Prieſter 
verhaftet, der Werbungen für Briganti veranſtaltete. Dafjelbe 
Loos hatten mehrere von ihm Angeworbene, welche dann in der 
Sektion. San Carlo all Arena das gleiche Handwerk trieben. In 
Folge der Verhaftung des Herrn James Biſhop wurden auch der 
Arzt Fufillo und drei andere Perfonen feſtgenommen.“ — Die von 
Boſſano in Calabtien kommenden Gutsbefitzer, die in die Hände 


Fremdling, erhälſt kein Stücklein mit Streußel beſtreuten Weizen⸗ 


gebäckes anders als mit beſcheidenen Entſchuldigungen ob des Miß⸗ 
rathenſeins angeboten. Du haſt alsdann die Freude, der Hausfrau 
das Glück des Widerſprechens zu bereiten. 

So verſpätet das heilige Oſterfeſt auch eintraf, jo ſchnell iſt es 
vorübergegangen; nichts hat es uns hinterlaſſen als die Erinnerung, 
möge dieſe eine freundliche für alle unſere Leſer fein. 


Wir aber wollen, unbekümmert um die großen Fragen der Ge⸗ 


genwart, die ja nicht vor unſer Forum, hier unter dem Strich, ge⸗ 
hören, einen Blick auf die nunmehr entrauſchten Tage werfen. 


Unſere Prophezeiung, die wir in der letzten Rückſchau ausſpra⸗ 


chen, hat ſich leider glänzend bewährt. Die Phyſiognomie der Na | 
tur iſt eine andre geworden. Kalte Stürme bei Tag und Nacht ha⸗ 
ben das Fortſchreiten der Vegetation mit rauhen Händen unter⸗ 
drückt und draußen iſt nun der bekannte Stillſtand der Reaktion ein⸗ 
getreten, die ja hoffentlich nicht von langer Dauer ſein wird. Der Pelz, 


| 


einer Räuberbande gefallen waren, find wieder glücklich entkommen 
ohne die verlangten 75000 Dukaten ausgezahlt zu haben. Die 
Räuber, verfolgt und angegriffen von einer Abtheilung Berſagliert 
und mehr auf ihre Rettung als auf die Bewachung ihrer Gefange⸗ 
nen bedacht, wurden ſämmtlich ergriffen und von dem General 
Fumel unter Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verurtheilt. Be⸗ 
reits ſind ſie, 16 an der Zahl, erſchoſſen worden. 

[Aufruf Garibaldi's.] Garibaldi hat von Cremona 
aus folgenden Aufruf erlaſſen: 

„An die Italiener! Ich bin mit allen Schichten des Volkes in Berührung 
gekommen und habe alle jeine Bedürfniſſe kennen gelernt, vor allen aber jenes 
heilige, ein nicht geknechtetes Vaterland zu befigen; und feine Brüder mehr zu 
haben, die noch Sklaven find. Die geheiligten Namen Rom und Venedig haben 
in meinem Ohr ertönt durch die ſchmerzliche Stimme der Proſkribirten, durch 
die kriegeriſche Stimme des Soldaten und durch den allgemeinen Zuruf eines 
ganzen Volkes. Wir müſſen alſo lieber heute als morgen ein Ende machen und 
dem allzu ſtarken Drängen der Millionen nachgeben, die Gefühl und Willen be⸗ 
figen, die nicht mehr den Feilſchern in Volksſachen glauben und keine Eindring 
linge mehr bei ſich dulden wollen. Daher nehmet den 4 an, den ich Euch 
gebe: Bauet allein auf Eure Einigkeit und auf Eure Waffen, die niemals 
täuschen! Mögen alle Klaſſen der Bürger ſich die Hand reichen! Die Beſitzen⸗ 
den jollen die Geldopfer bringen, die Armen ſich in den Waffen üden, um mit 
den Reichen vereint das gemeinſame Vaterhaus wieder zu erobern und zu ver⸗ 
theidigen. Möge jede Gemeinde ihr Scheibenſchießen haben! Fort mit allem 
Luxus und allen unnöthigen Ausgaben; ein Tiſch und ein Dach genügen! Die 
Gemeinde, welche eine größere Anzahl guter Schützen der Armee oder den Frei. 
willigenkorps zuführt, wird ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht 
haben. G. Garibaldi.“ 


— Briganten.] Aus den neapolitaniſchen Berichten über 
das Gefecht in dem neapolitaniſchen Dorfe Luco bei Aveghano, das 
am 6. April vorfiel und wobei 14 Italiener drei Stunden lang fi 
gegen 200-250 Banditen hielten, bis Erſatz kam und die Bande 
die Flucht ergriff, erhellt, daß dieſe Bande am 5. April von Su⸗ 
bigco aus über die Grenze gegangen und das Thal von Reveto hin⸗ 
aufgelangt war, ohne daß Lärm geſchlagen wurde, weil die Bande 
in graue Mäntel, die genau nach dem Muſter der bei der italieni⸗ 
ſchen Armee üblichen, geſteckt war. Aus einer Liſte, die man bei 
dem gefangen genommenen Sekretär des Bandenführers Mancini 
fand, erhellt, daß dieſe Leute lauter Römer oder ehemalige neapo⸗ 
litaniſche Soldaten find. Der Sekretär ſagte aus, daß eine noch 
ſtärkere Bande, die auf päpftlichem Gebiete gebildet worden, unter 
Centtillo in den nächſten Tagen über die Grenze in die Abruzzen 
gehen ſolle. 

Rom, 12. April. [Dvation; der Papſt; Kanoniſa⸗ 
tion; Gefecht zwiſchen Piemonteſen und Bourbo⸗ 
niſten.] Die heutige Wiederkehr des Jahrestages, wo der heilige 
Vater beim Einſturz des Fußbodens im St.⸗Agneskloſter aus 
Lebensgefahr gerettet wurde, veranlaßte die ihm ergebenen Kreiſe 
der Bevoͤlkerung zu einer außerordentlichen Erinnerungsfeier. 
Schon geſtern Abend waren mehrere Straßen erleuchtet, und heute 
ſieht man überall Vorbereitungen zu einer Illumination getroffen. 
Dieſen Nachmittag begab er ſich nach der Kirche St. Agneſe an der 
nomentaniſchen Straße, um am Feſtaltar Dank und Gelübde dar⸗ 
zubringen. Der König und die Königin von Neapel und die Prin⸗ 
zen waren gleichfalls erſchienen. Das Befinden des Papſtes iſt ſo, 
daß er die gottes dienſtlichen Funktionen morgen, am Palmſonntage 
in der Peterskirche perſönlich vollziehen wird. Die Kanoniſation 
der japaneſiſchen Märtyrer iſt auf den 9. Mai anberaumt, doch mit 
Vorbehalt eines moglichen Auſſchubs. — Geſtern war durch die 
bourboniſchen Agenten zwiſchen Veroli und Bauco eine neu gewor⸗ 
bene Bande ſo weit vorgeſchoben, daß ſie eben die Grenze über⸗ 
ſchreiten wollte. Doch die jenseitigen Piemonteſen, zeitig genug 
von den Franzoſen benachrichtigt, traten ihr in den Weg, worauf 
ſich ein lebhaftes Gefecht entipann, in Folge deſſen die Bourboniſten 
verſprengt und ihre Waffen genommen wurden. Ihr Führer, 
welcher hierher zurückkam, iſt verwundet, außer ihm 12 Kame⸗ 


raden. (K. 3.) 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. April. [Verminderung der Feier⸗ 
tage; Zollweſen.] Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ 


enthält ein kaiſerliches Dekret, welches die Feier der Geburts⸗ und 


Ausſehen 
März oder in den April fällt, jo dürfte es ihm auch ſchwer werden, 


dieſes ſchon ſelten gewordene transportable Möbel, iſt wieder zu Ehren 


gekommen, Mäntel und Ueberzieher haben ihre alten Rechte zurück⸗ 


erhalten. 


Was aber von den düſterſten der düſtern Gemüther ſchon be | 


fürchtet und in dem Wortſpiele vom grünen und weißen Don⸗ 
nerſtag in freundlicher Miitheilſamkeit dem willig horchenden Bru⸗ 
der kundgethan wurde, hat ſich, Dank allen gütigen Wettergeiſtern, 


| 
| 


Namenstage der Großfürſten jeder Zeit auf den nächſtfolgenden 


ſtenlehre haben auch den ſtillen Freitag in ihr Gebiet gezogen. 
Selbſt die Natur ſollte die Feier begehen und nie ſei bisher ein 
Charfreitag in's Land gegangen, der durchweg ein heiteres ſonniges 

12 bewahrt hätte. Und da dieſer Tag ſtets zu Ende des 


den Geboten der Sage zuwiderzuhandeln. 


Zwiſchen Charfreitag und Oſterſonntag liegt der „fette“ Sonn 
abend. Er führt den Namen theilweiſe mit Unrecht, denn er iſt der 


letzte dem Faſten geweihte, ergo magerſte Tag; theilweiſe mit Recht, 
denn an ihm entfaltet ſich die ganze Kunſt der wirthſchaftlichen 
Hausfrau. Immenſe Quantitäten von Mehl, Eiern, Butter, Roſi⸗ 


nen, Mandeln, Zimmet, Zucker, Zitronen und Hefen find auf dem 

Tiſche zu ſchauen; mit wohlgefälligen Blicken, wie ſie nur der Feld⸗ 

herr für das herrliche, unbeſiegte, in Parade aufgeſtellte Kriegsheer 

hat, muſtert die edle Gattin all' dieſe Schätze ihrer Speiſekammer. 

Aus dieſen Ingredienzen konſtruirt ſie damit jene herrlichen Gebäcke, 

bie 5 das ſchon oben erwähnte Mißgeſchick in undankbarer Weiſe 
exeiten. — 

Der fette Sonnabend iſt dem Herrn des Hauſes ein Gräuel, 
Nicht nur, daß ihm die ganze Athmosphäre ungemüthlich erſcheint, 
nein, nebenbei macht noch das Dienſtmädchen immer wieder und 
wieder neue Angriffe mit Bürſte und Waſſer auf die Dielen, die 


nach ſeiner Anſicht noch ſo unſchuldig drein ſchauen, wie die weißen 


nicht beftätigt. Der grüne Donnerſtag, ein im Grunde genommen 


grundgemüthlicher und konſervativer Herr, blieb der grüne, wenn 
wir unſern Blick nicht etwa auf unſere immer noch ſchwarzkronigen 
Linden, Kaſtanien oder Eichwald⸗Eichen, ſondern auf die Wälle, 
Wieſen und gefurchten Felder werfen. 

Nach dem grünen Donnerſtag kam der erhabenſte Feſttag, den 
die Chriſtenheit kennt. Es iſt ſchon in dieſen Blättern ausgeſprochen 
worden, welche eigenthümliche, dem Fremdling auffallende Phy⸗ 
ſiognomie dieſer Feiertag hier annimmt. In unſerer märkiſchen 


Heimath heißt er der „ſtille“ Freitag, alle Läden und Werkſtätten 
find von früh bis Abend geſchloſſen, eine ernfte und feierliche Stille 
herrſcht überall. Mögen es Reminiszenzen an die Heimath oder 


vielleicht falſche Anſchauungen und überwundene Standpunkte jein, 


uns aber hat ein ſolches Begehen des Tages wohl beffet gefallen 


wollen, als das geſchäftige Treiben des Wochenmarktes. Die ro⸗ 


ntlich mißräth der Kuchen ſtets; ſei er noch fo vorzüglich, Du, o] mantiſche Sage und der poetiſche Hauch in den Satzungen der Chri⸗ 


— 


Lämmlein auf der Weide. Doch jede noch jo beſcheidene Vorſtellung 
bei ſeiner ſchönen Hälfte wird mit einem einfachen „das verſtehſt 
Du nicht, mein Lieber“ abgewieſen. 

» Aber Marinka hat ja erſt am Donnerſtag geſcheuert, liebe Cä⸗ 
cilie, jagt der Gatte. 

„Deshalb eben müſſen heute am Sonnabend alle Zimmer 
wieder aufgenommen werden, lieber August“, entſcheidet mit der 
Ruhe des weiſen Salomo die Gattin. 

Seufzend ergiebt ſich der Tyrann des Hauſetz in ſein Schicksal, 
ſei er ſonſt ein noch ſo unumſchränkter Gebieter, an den fetten 
Sonnabenden führt edle Weiblichkeit das Regiment. 

Nur der Philiſter, jene Spezies der Ehemänner, der ſich ſchon 
lange daran 17 hat, den ſtörriſchen Nacken dem Pantoffeljoche 
zu beugen, erfteut fi) der unverhüllt ertheilten Erlaubniß von aus⸗ 
gedehntem Urlaub Gebrauch zu machen. Durch geſchickte Manöver 
wird der Hausſchlüſſel erobert und das wach werdende Gewiſſen 


Sonntag zu verlegen und die Jahrestagsfeier der Nationalſiege mit 
Ausnahme der des Jahrestages der Schlacht bei Pultawa abzu⸗ 
ſchaffen anbefiehlt. — Die „Börſenzeitung“ veröffentlicht ein Dekret, 
nach welchem die für das Ausland beſtimmten Poſtpackete einer zoll⸗ 
amtlichen Kontrole nicht mehr bedürfen. (Tel.) 
T üer ke i. 
Konſtantinopel, 12. April. [Kleine Notizen.] Das 


„Journal de Conſtantinople“ meldet, der Sultan habe dem Vize⸗ 


könige von Egypten die Erlaubniß zur Reiſe nach Europa ertheilt. 
— Der Handelsvertrag mit Rußland wurde ratifizirt. — Ein 
Dampfer iſt nach Salonich abgegangen, um von dort Truppen nach 
Antivari zu bringen. — Der Brigadegeneral Rifaat Paſcha iſt mit 
einer Dampfkorvette, welche zum Geſchwader im adriatiſchen Meere 


ftößt, abgegangen, um das Kommando einer Brigade der Opera- 


tionsarmee gegen Montenegro zu übernehmen. — Omer Paſcha, 
bisher Platzkommandant in Beyrut, wurde zum Oberbefehlshaber 
der Truppen in Paläſtina ernannt. — Der Sultan hat energiſche 
Maaßregeln gegen Montenegro empfohlen; neue Verſtärkungen, 
Geld und Vorräthe gehen dahin ab. Omer Paſcha hat ſeinen Feld⸗ 
zugsplan vorgelegt und bürgt für den Erfolg deſſelben. — Aus 
Smyrna, 11. April, wird gemeldet: Letzten Sonntag fanden 
Ruheſtörungen bei der griechiſchen Kirche ſfatt, weil die kirchliche 
Behörde die Abhaltung eines Todtenamtes für die in Syra gefal⸗ 
lenen Rebellen verweigert hatte. — Aus Teheran wird berichtet, 
der ehemalige Handelsminiſter Mahmud Khan ſei zum Geſandten 
in London ernannt. 

Hongkong, 1. März. [Kämpfe mit den Rebellen.] 
Der „Times“ wird von hier geſchrieben: Die Rebellen haben in 
der Nähe von Schanghai ein paar Schlappen erlitten. Bei einem 
Angriffe auf eine Stadt, Namens Sunkeang, wurden ſie von den 
Kaiſerlichen mit ſchwerem Verluste zurückgeſchlagen. Die Kaiſer⸗ 
lichen befehligte ein amerikaniſcher Freibeuter, ein ehemaliger Ka⸗ 
merad Walkers, der ſeit einiger Zeit eine Schaar Chineſen organi⸗ 
ſirt und einexerzirt hat. Eine zweite Expedition unter demſelben 
Befehlshaber ward ſpäter oben weiter ſtromabwärts unternommen; 
engliſche und franzöfiihe Kanonenboote begleiteten fie. Das Re⸗ 
ſultat iſt noch nicht bekannt; auch find die Kriegsſchiffen ertheilten 
Befehle nicht in die Oeffentlichkeit gelangt.“ Ein Londoner Handlungs⸗ 
haus hat, wie wir aus einer Zuſchrift an die „Times“ erſehen, von 
ſeinem Korreſpondenten in Schanghai die Nachricht erhalten, es 
ſeien am 21. Febr. engliſche und franzoͤſiſche Kriegsſchiffe den Fluß 
hinaufgeſegelt, hätten auf die Rebellen gefeuert und denſelben 300 


Mann getödtet. 

Amerika. 

Newyork, 4. April. [Aus dem Senat; neuere Kriegs⸗ 
nachrichten ꝛc.] Bei der Abſtimmung im Senate zu Waſhingkon 
über die Bill, durch welche die Sklaverei im Bezirke Columbia ab⸗ 
geſchafft wird, ſprachen ſich 29 Stimmen für und 14 gegen die Bill 
aus. Sämmtliche Senatoren aus den Grenzſtaaten ſtimmten gegen 
die Bill. Als Entſchädigungsſumme find durchſchnittlich 300 Dol⸗ 
lars für jeden freigelaſſenen Sklaven feſtgeſetzt und 100,000 Doll. 
ſind bewilligt worden, um die Auswanderung der Freigelaſſenen 
nach Hayti und Liberia zu unterſtützen. — Bedeutende Streitkräfte 
der Konföderirten haben Big Bethel beſetzt. — General Halleck 
übernimmt den Befehl über die am Tenneſſeefluſſe ſtehenden Unions⸗ 
truppen. Die Konföderirten in Tenneſſee verbrennen einen Theil 
ihrer Baumwolle und ſind, dem Vernehmen nach, entſchloſſen, im 
Nothfalle die Stadt Memphis zu verbrennen. — Dem „Baltimore 
American“ zufolge herrſcht nicht der geringſte Zweifel, daß der 
„Merrimac“ wieder vollſtändig ausgerüſtet und zu einer neuen Ex⸗ 
pedition bereit iſt. Er wartet, wie verlautet, nur auf Munition für 
ſeine neuen ſchweren Geſchütze, auf einige von Profeſſor Maury an⸗ 
gefertigte Höllenmaſchinen und auf zwei andere gepanzerte Dame 
pfer („Jamestown“ und „Norktown“), die ihn begleiten ſollen. — 


In Charlestown herrſcht (fo berichten Flüchtlinge von dorf) ſeit der 


philoſophiſch dadurch beruhigt, daß der drohenden Gardinenpredigt 
durch irgend ein paſſendes Feierkagsgeſchenk, ſeien es Theaterbillets, 
Handſchuhe oder dergleichen, immer noch rechtzeitig begegnet wer⸗ 


den kann. 
Die Oſtertag bricht an. Wohl niemals iſt er ſchöner be⸗ 


ſchrieben worden, als von Göthe, in den berühmten Worten des 
Fauſt: 
Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 
Im Thale grünet Hoffnungaͤglück: 
Der alte Winter, in ſeiner Schwäche, 
Zog ſich in rauhe Berge zurück. 
Von dorther ſendet er, fliehend, nur 
Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes 
In Streifen über die grünende Flur; 
Aber die Sonne duldet kein Weißes; 
Ueberall regt ſich Bildung und Streben, 
Alles will ſie mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Sie nimmt geputzte Menſchen dafür. 
Kehre Dich um, von dieſen Höhen 
Nach der Stadt zurückzuſehen. 
Aus dem hohlen, finſtern Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder ſonnt ſich heute 10 gern; 
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn, 
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden 
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, 
1 Handwerks- und Gewerbes⸗ Banden, 
us dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straße quetſchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind fie alle ans Licht gebracht. ze. 


(Fortſetzung folgt.) 


f Theater. 

Poſen, 19. April. Für die Aufführung des „Narziß“ mit 
Herrn Deſſoir haben ſich die Erwartungen kaum zu hoch ſpannen 
können; denn Narziß iſt an und für ſich eine dankbare Aufgabe für 
den Darſteller, und wenn dieſer ihr in ſo eminenter Weiſe gewach⸗ 
ſen iſt, wie Hr. Deſſoir, ſo wird die Rolle immer von hinreißender 
Wirkung ſein. Narziß Rameau iſt ein Weſen, das Theilnahme 
einflößt durch fein urſprünglich unverſchuldetes Unglück. Er liebt 
und iſt glücklich neben einem liebenden Weibe. „Wir hatten nicht 
viel, aber unſere Arbeit ernährte uns ſo“. Seine Schuld entſpringt 
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Einnahme von New⸗Bern ein gründlicher Schrecken. Frauen und 
Kinder verlaſſen die eines Angriffes gewärtige Stadt. — Die, New⸗ 
vork Times“ meldet als gewiß, daß Operationen gegen Neworleans 
bereits begonnen haben, und eine in den Zeitungen Charleſtons 
veröffentlichte Depeſche von dort meldet, daß am 28. März der An⸗ 
griff auf Fort Jackſon durch zwei Unions⸗Kanonenboote eröffnet 
worden ſei. Dem Waſhingtoner Korreſpondenten deſſelben Blattes 
zufolge hat General Roſenkranz ſein Kommando niedergelegt, weil 
er nicht unter Fremont dienen wolle. — Die „Newyork World“ 
theilt mit, es ſei fortan keinem Korreſpondenten geſtattet, bei der 
Armee zu bleiben. Im Uebertretungsfalle wird ihnen mit Arreſt 
und Geldſtrafen gedroht. — Dem „Journal of Commerce“ iſt die 
Meldung zugegangen, daß die konfoderirten Generale Jonſton und 
Lee ſich mit 150,000 - 180,000 Mann am Rappahannoe verſchan⸗ 
zen und angeblich auch am Rapidan Schanzen anlegen. Ihnen 
gegenüber ſtehen die Generale M'Clellan und Macdowell. Daſſelbe 
Blatt meldet, daß die Sympathien für die Union im Süden ſeit 


dem Vordringen der Nordſtaatlichen eher ab» als zugenommen ha⸗ 


ben, hofft jedoch eine allmälig eintretende Reaktion. 


Militärzeit ung. 

— [Neue Mittheilungen über Eifen- und Panzerſchiffez 
Vermiſchtes.] Aus den engliſchen und amerikaniſchen Mittheilungen ergeben 
ſich über den, Monitor“ wie überhaupt über die gegenwärtig auf dem Miſſiſſippi 
verwendeten Panzer ⸗Kanonenboote oder eigentlich, da jedes derſelben mit I— 
12 Kanonen ſchwerſten Kalibers ausgerüftet iſt, eigentlich ſchwimmende Batte⸗ 
rien, daß bei allen gleichmäßig zwei verſchiedene Rümpfe vorhanden ſind, wo⸗ 
von der eine unterſte, in welchem ſich die Maſchine, das Steuerruder, die Woh⸗ 
nungen für die Mannſchaften befinden, bis auf etwa 1½— 2 Fuß Bordhöhe 
vollfandi im Waſſer liegt und da ihn dieſes gegen die Wirkung der feindlichen 
Geſchoſſe ſichert, auch nur aus einem gewöhnlichen Eiſenbau konſtruirt iſt, wo⸗ 
gegen der obere Theil bei dem „Monitor“ an jeder Seite um 4, an dem vorde⸗ 
ren und hinterem ſpitzen Ende dagegen um etwa 25 Fuß, bei den erwähnten 
Batterien Jus n durchgängig um etwa 30 Fuß über den unteren Rumpf em» 
Kg Im Grunde abel ſich übrigens, wo nicht dieſelbe mindeſtens eine 
ganz ähnliche Form der Bauart auch bei den amerikaniſchen Paffagier-Dampf- 
booten vertreten, und haben die neuen Kriegsſchiffe hierin ihren ganz natürli» 
chen Anhalt gefunden. Der Theil über Bord ift übrigens bei all dieſen Panzer⸗ 
Fahrzeugen durch ſtarke Eiſenplatten geſchützt, welche zur Steigerung des Wir 
derſtandes noch ſtark gewölbt And. er „Monitor“ hat außer der eigenthüm⸗ 
lichen Bauart feines Decks eigentlich vor den Miſſiſſippi⸗Batterien nur den ei« 
ſernen Kuppelthurm voraus. (Eine Beſchreibung deſſelben findet ſich in Nr. 92 
unſrer Zeitung; D. Red.) Das Gewicht des Thurms mit ſeinen beiden Ge⸗ 
ſchützen wird auf über 11,000 Zentner angegeben. Man ift im äußerſten Grade 
Kran darauf, wie dies neue Seeungethüm ſich demnächſt vor den von den 

onföderirten bei Norfolk aufgeführten Strandbefeſtigungen bewähren wird, 
die es nach dem Wunſche ſeines Erbauers Ericſon's zunächſt anzugreifen be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll und welche andrerſeits mit ate: ee ee be» 
ſetzt find, Die Abſicht geht Seitens des „Monitor“ hierbei dahin, ſich auf 300 
Vards (900 Fuß) den genannten Werken gegenüber zu legen und dieſelben aus. 
ſchließlich durch fein Feuer zu demontiren. — Die Fahrt des „the Warrior? nach 
Liſſabon ſcheint doch keineswegs ſo günſtig ausgefallen, als die erſten Nachrich⸗ 
ten darüber verlauteten. Die Geſchwindigkeit des Schießens war durch den 
Anſatz von Seetang und Seethieren von anfänglich 13 Knoten die Stunde zu⸗ 
letzt his auf kaum 8 Knoten vermindert worden. Auch ſoll durch das Anſchlagen 
der Wogen in der hierfür übelberüchtigten Bal von Biseaya der vordere Schiffs⸗ 
raum (das Fahrzeug ift bekanntlich durch eiſerne Zwiſchenwände in einen Vor⸗ 
der-, Mittel⸗ und Hinterraum getheilt, welche für den äußerſten Fall einer den 
andern über Waſſer erhalten) undicht geworden ſei und nur durch E 
Pumpen haben im brauchbaren Zuftande erhalten werden können. Auch der 
„Warrlor“ befigt übrigens auf feinem Deck einen 7“ hohen, gepanzerten Thurm 
für Scharfſchützen und zwei leichte Geſchütze gegen enternde Feinde, ſowie Kup⸗ 
pelöfen zum Schmelzen des Eiſens für die mit ſolchen gefüllten neuerfundenen 
Martinsbomben. Bei den franzöſiſchen Panzerſchiffen iſt neuerdings zur Ver⸗ 
hütung des Undichtwerdens der Eiſenplatten zwiſchen dieſen und der Kupferun 
ſämmtlicher derartiger Fahrzeuge noch eine Kittlage von einer als Seheimnin 
behandelten 9 eingelegt worden. — In Amerika wurde kürzlich 
der Druck des Pulvergaſes durch eine Stahlſpitze gemeſſen, welche durch eine 
Ausbohrung im Metall lief und ſich beim Abfeuern in ein Stück Kupfer drückte. 
Der Aepfünder zeigte bei 14 Pfund Ladung und 2 Kugeln einen Druck von 
3700 Atmosphäre. — Der Telegraph wird jetzt in England und den drei nor⸗ 
diſchen Reichen auch zur Vorausverkündigung der Stürme verwendet; am Sunde 
nicht minder zur Benachrichtigung der Windrichtung. a 

Italien. [Errichtung von vier neuen Diviſionen aus dem 
ehemaligen Freiwilligenkorps; Bewaffnung der National- 
rdez Krsrganifation der ©eniedireftionen;, Vermiſchtes.] 


a 
Die Anftrengungen des neuen Königreichs Italien zur Verſtärkung feiner War 


Herr Deſſoir gab uns ein geniales Bild dieſes Weſens, das 
zwiſchen Himmel und Hölle ſchwebt und der Erde nur ſeiner äuße⸗ 
ren Erſcheinung nach angehört. Das Dämoniſche hat den menſch⸗ 
lichen Inhalt abſorbirt, daher der Verzicht auf weltlichen Genuß, 
ja der Mangel alles Verſtändniſſes dafür, daher das Oede und 
Kerkerhafte der Welt ihm gegenüber, wie einem Fauſt. Hr. Deſſoir 
bringt glücklich zur Anſchauung, wie das Dämoniſche nicht bloß 
den Geilt, ſondern auch den Körper behertſcht, der Seelenſchmerz 
wird körperlich, und während der ihn beherrſchende Dämon glaubt, 
Alles, was ins Gebiet der Empfindungen gehoͤrt, abgeſtreift zu 
haben, zuckt unverſehends durch dieſen zerratteten Körper krampf⸗ 
haft ein menſchliches Regen. Auch dieſe Momente gelangen Hrn. 
Deſſoir meiſterhaft und erwarben ihm eklatanten Beifall. Es muß 
aber anerkannt werden, daß er, zumal von Frl. Hartmann, Doris 
Quinault, vortrefflich unterftügt wurde, die uns viel Begabung für 
die Tragödie zu befigen ſcheint und der wir eine Zukunft in dieſem 
Genre zu prognoftiziren verſucht wären. Sie gehört zu den Talen⸗ 
ten, die mit ihrer Aufgabe wachſen. Auch Frl. Brinckmann über⸗ 
wand ihre kleine aber ſchwierige Rolle mit Gewandtheit. Bis auf 
einzelne Fehler in der Ausſprache z. B. Choiſſeul, genügten auch die 
Herrn; und was noch rühmlich hervorzuheben iſt, es wurde ohne 
Souffleur geſpielt, wenigſtens hat er ſich ſehr diskret verhalten; 
denn Ref. hat nichts von ihm vernommen. 


zeichnet. (Be 


fenmacht müſſen als wahrhaft außerordentlich bezeichnet werden. Durch Dekret 
vom 27. März ſind nunmehr die aus den Niete der Garibaldi schen Grpedte 
tionsarmee gegen Neapel im vorigen Jahre gebildeten Freiwilli enkorps, welche 
edoch nur aus ſchwachen Kadres beſtanden und, die ungariſche Legion unter 

ürr inbegriffen, zuſammen ſicher nicht über 3 Mann ſtark ſein mochten, 
2 Fi worden und ſollen unter Einſchiebung der abermaligen Aushebung vom 
1. Mai d. J. zu einem vollſtändigen Armeekorps von 4 Divifionen oder 16 Re⸗ 
gimentern Infanterie, jedes zu 4 Bataillonen und 2 Depolkompagnien, umge⸗ 
formt werden. Die 90 für den künftigen Beftand der ſardiniſchen Armee bes 
ſtimmten Infanterie⸗Regimenter würden von gegenwärtig 78 mit dieſem neuen 
Zuwachs ſchon um 4 überschritten ſein, und doch deuten die mit jedem Tage mar 
ſenhaft erfolgenden neuen Offiziersernennungen auf neue Truppenvermehrungen. 
Für die geſammte Armee iſt zugleich durch Dekret vom 23. März der Beſtand 
der Infanterie-Regimenter von 3 Bataillonen à 6 Kompagnien auf 4 Bataile 
lone zu je 4 Kompagnien und je 2 beſonderen Depotkompagnien verändert wor⸗ 
den. Nächſtdem ift Seitens der italieniſchen * von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ein Kredit von 23,494,500 Lire behufs Bewaffnung der Nakionalgarde 
efordert und bereits auch bewilligt worden, und ſollen dafür noch in dieſem 

ahre 445 500, im Jahre 1863 aber 200,400 und 1864 30,000, zuſammen alſo 
675,900 Gewehre zu dieſem Zwecke theils durch Umgeſtaltung älterer Perkuf- 
ſtonsgewehre, theils durch Lieferung beſchafft werden. Ein Gerücht will beiläu« 
fig wiſſen, daß die in Deutſchland im vorigen Jahre durch Zwiſchenhändler, an⸗ 
geblich auf amerikaniſche Rechnung, von beinahe ſämmtlichen deutſchen Regie 
rungen aufgekauften Gewehre eigentlich von der italienifchen Regierung zu dem 
oben angegebenen Behuf erworben worden wären. Die Zahl der in Nord- und 
Mittelitalſen zur Zeit zur Nationalgarde eingeſchriebenen Bürger und deren 
gegenwärtige en lfu f wird übrigens von den italienischen Regierungsorga⸗ 
nen in folgenden Ziffern angegeben; Piemont 295,176 Gardiſten mit 136 266 
Gewehren, Lombardei 195,277 mit 85,114, Emilia 125,167 mit 41,312 Um- 
beien 24,090 mit 5783, die Marken 31,405 mit 15,001, Toskana 82,840 mit 
37,520 Gewehren, oder zuſammen 754,155 Nationalgardiſten mit 321,396 Ge ⸗ 
wehren. Neapel und Sieilien find dabei gar nicht mitgerechnet. — Die Genie 
direktionen ſind nach einer neuen Organijation jetzt in ſechs neue Direktionen 
mit den Hauptſitzen in Turin, Genua, Pavia, Golo na, Florenz und Neapel 
und zu je 2 Unterdirektionen wie noch zwei beſondern Subdirektionen auf Siel⸗ 
lien und Sardinien getheilt worden, doch ſteht für das Genieweſen wahrſchein⸗ 


lich demnächſt eine abermalige durchgreifende Organiſation, verbunden mit ent⸗ 


ſprechender Erweiterung des Mannſchaftsſtandes in Ausſicht . 
zterkorps des Genie eben erſt in Vorbereitung deſſen ie Taf AR ao 
verſtärkt worden. — Von den zur Armirung der Feſtung Aleſſandria beſtimm⸗ 
ten 100 Nationalſubſkriptionskanonen find aus der Turiner ießerei eben 12 
Stück gezogene gußſtählerne 16. Pfünder hervorgegangen, von denen die eine 
auf einem Bronzeſchild die Bezeichnung führt: „All Italia i guci figli in Ca- 
lifornia“. — Nach einer Mittheilung der „Mil. Blätter“ beabſichtigt die italie- 
niſche Regierung von der preußiſchen eine Batterie gezogener preu iſcher Guß ⸗ 
ann u Ne prinz Alb 
scellen, — ie Prinz Albert⸗Kanone. u 

Beſuchs des Prinzen Albert, welchen derſelbe kurz vor denen . * Mer 
ſey-Stahl- und Eiſenwerken gemacht hat, ift daſelbſt eine Rieſenkanone aus 
Schmiedeeiſen gefertigt und nach ihm benannt worden. Diefe iſt 12 Buß lan 
am Bodenſtück 35 Zoll, an der Mündung 18 Zoll welt und mißt über 15 
Schildzapfen 5½ Fuß; ſie iſt ein Kammerladungsgeſchütz nach dem Gomer⸗ 
Syſtem, hat eine Bohrung von 10 Zoll und iſt auf ein Geſchoß von 500—600 
Pfund berechnet; ihr Gewicht beträgt 10 Tonnen. Sie wurde unlängſt am 
Strande zwiſchen Crosby und 8 erprobt und mußte mit 17 Pferden an 
den Probeplaß geführt werden. Die Verſuche geſchahen vor der Hand nur mit 
einem achngäligen 140-Pfündergeihoß und einer Pulverladun 
& en eine 18 Zoll dicke mit 4½ Zoll hohen Eiſenplatten vertleidete Schelte von 

Helaholgz Dieſelbe war ſtark . um beſſer widerſtehen zu können. 
Der Schuß traf gerade auf das Ziel, ſchleuderte die Scheibe um mehrere Fu 
urück und drehte ſie vollſtändig um. Sie erhielt zwar eine Einbiegung von 

zoll, aber ſonſt nur einen leichten Riß. Dieſes ungeheure Geſchütz, welches nach 
einer Erfindung des Oberſtlieutenants Clay hohl geſchmiedet ward, um hierdurch 
die Solidität und Homogenität des Metalls zu ſichern, wird fpäter noch gezogen 


erden. 

lISewaltmärſche. ] Nach den übereinftimmende 
tärſchriftſteller war der ftärkfte Marſch, den je ein gäben Suppen lb 
geführt hat, derjenige der Divifion Triant, welche in 48 Stunden vom 28 
November bis 1. Dezember 1805, den Weg von Wien bis Wroß⸗Raigern bel 
Brünn, zurücklegte. Dieſe Strecke beträgt 17 deutſche Meilen; die franzöſiſchen 
Autoren ſind aber damit nicht zufrieden und geben ihr 36 Pieueg. Die genannte 
6185 1 ch ic 24 Sanden von 2 gons beſonders aus, fie 

e jedoch, wäre ſie n unden vor derſelben eingetro . 

licher Erſöpfung gar nicht mitwirken können. ) getroffen, wegen q 1 0 


a e eee 
Ein Volk, in dem noch nationales Bewußt 
naler Stolz lebendig, wird trotz aller Parteiungen > ne 
der ſeine Staatsintereſſen oder ſeine Nationalität bedroht, field 
als ein Ganzes entgegen treten. Hoch über der Exiſtenz der Par⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage) 
* Hale vy. 

Ueber den Komponiſten der, Jüdin“, den jüngſt dahingeſchie⸗ 
denen Halevy in Paris, ſagt der bekannte dortige Nutte Sa 
ſteller Alexander Weill in der „Allg. Ztg. d. Judenthums“, eg ha 
ſeit der Emanzipation der Juden in Frankreich — die bekanntlich 
bereits von der erſten franzöſiſchen Revolution her datirt — kein 
Iſraelit ein fo glaͤnzendes Zeugniß von dieſem erlangten Fortſchrilt 
gegeben, als Halevy. Sowohl die Regierung als auch das franzoͤ⸗ 
ſiſche Volk haben eine Ehre darein geſetzt, zu beweiſen, daß es in 
Frankreich nur Franzoſen gäbe, die gleich find in Allem, außer im 
Talent. Denn wenn Halevy ein kaiserlicher Prinz geweſen wäre, 
würde ihm weder das Volk noch die Notablen der Hauptſtadt 
ſolche Ehre und Achtung erwieſen haben. 

Bom Inſtitute bis zum Kirhhofe bildete das Volk Spalier, 
und mehr als zehntausend Menſchen find dem veichenzuge gefolgt. 

Auf dem Grabe und in föiſgen t von dreitauſend Chriſten 
hat Herr Gerfbeer, Chef des jüdiſchen Konfiftoriums, im Namen 
dieſet Körperſchaft es lobend hervorgehoben, daß Halevy, der nicht 
reich geweſen, feine Tochter einem Fürſten verweigert habe, weil 
von ihm verlangt wurde, daß ſein Kind zum Katholizismus über⸗ 
treten ſollte. Das Grab ſolle bei der Wiege ſtehen, habe alevy gejagt. 

Um den Einfluß anzudeuten, when die Sitten auf das Tar ⸗ 
lent ausüben, erzählt Weill Folgendes aus dem Leben des Kompo⸗ 
niſten. Halevy hat vor feiner Berheinalhung mit einer Katholikin 
ein Liebesverhältniß gehabt, aus welchem drei Sproſſen hervor⸗ 
gingen. Der geiſtvolle Mitarbeiter der Debats“, Prevoft Paradol, 
iſt ein natürlicher Sohn Halevy's, der ihn erzogen und ffets alt 
Vater gegen ihn gehandelt hat. Die Frau ſelbſt hat er nie verlaſſen, 
obſchon er fie ſeit feiner Verheirathung nicht wieder geſehen. Sie 
hat ſich nicht verheirathet und wollte ſich bei der Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode aus dem Fenſter ſtürzen. Nur die Verſchiedenheit der 
Religion war das Hinderniß, daß die Jugendliebe zur Ehe gewor⸗ 
den wäre. Aber dieſe Jugendliebe ſei Halevy oder richtiger ſeinem 
Talente theuer zu ſtehen gekommen. Denn nur die aus derſelben 
entiprungenen Bedürfniſſe und Verpflichtungen ließen ihn nicht 
recht zur innern Sammlung kommen und zwangen ihn, Muſik zu 
ſchreiben des Lebensunterhaltes wegen. Die erzwungene, ohne die 
rechte Sammlung produzirte Muſik war freilich oftmals ſehr . 
Doch hat ja die „Jüdin“ die Ehre ſeines Talentes gerettet und hat 
den Namen Halevy's in die erſte Reihe franzöfiicher Tondichter ger 
ilage.) 
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93. Dienſtag, 


teien, ſteht die des Staates; erſt das Beſtreben, das Staatsweſen 


n dieſer oder jener Weiſe zu formen und zu ſchirmen, bildet die 
Parteien. — Dieſer Saß findet dieſelbe Anwendung, mag der Geg⸗ 
ner des Staates ein innerer oder ein äußerer fein. Alle Parteien, 
die die Untheilbarkeit des Staates, die Einheit der Nation bewah⸗ 
ren wollen, werden als eine große Partei einem Feinde entgegen 
treten, deſſen Beſtrebungen dahin gerichtet ſind, Gebietstheile vom 
Staate abzulöſen oder 1 den anderen Parteien als nationale 
Partei gegenüber zu ſtellen. Im Kampfe mit dem gemeinſamen 
Feinde müſſen die extremſten Parteien 5 1 ſtehen; die Wah⸗ 
len in der Provinz Poſen find für die Deutſchen ein folder Kampf. 
Nur politiſche Beſchränktheit oder verbiſſene Parteileidenſchaft kön⸗ 
nen hier den Rath geben, mit dem nationalen Gegner ein Bünd⸗ 
niß zu ſchließen. Am auffallendſten iſt es aber, wenn von angeb⸗ 
lich Liberalen dergleichen Vorſchläge gemacht, und mit Angriffen 
dare einzelne Perſönlichkeiten vereinigt werden. Wie im ganzen 

ande, ſo iſt auch in dieſer Provinz die lieberale Partei durch die 
legten Ereigniſſe jo verſtärkt worden, daß ihr bei den Wahlen über 
all die Majorität zur Seite ſtehen wird. Welche Gefahr liegt nun 
für ſie darin, wenn der Verein zur Wahrung deutſcher Intereſſen 
in ſeinem Programme oder ſeinem Wahlanfrufe den Grundſatz aus⸗ 
ſpricht, daß zum Beſten der nationaleu Sache ſich die Minorität 
der Majorität unterzuordnen habe? Verletzt dieſer Beſchluß gegen⸗ 
wärtig nicht mehr die Intereſſen der Konſervativen als der Libera⸗ 
len? Was veranlaßt nun den Schreiber eines Artikels aus Birn⸗ 
baum in Nr. 13 der „Oſtdeutſchen Zeitung“ dagegen zu proteſtiren? 
Am wenigiten dürfte es ſich für die liberale Partei lohnen, mit 
Preisgebung der nationalen Ehre ein Kompromiß mit den Polen 
einzugehen; aber auch von den Konſervativen, die ausſchließlich das 
Recht in Anſpruch nehmen, die Stützen des Staates und des Thro⸗ 
nes zu ſein, iſt es undenkbar, daß ſie ſich mit der polniſchen Partei 
Parks werden, nachdem ſolche ſich durch Wort und That als 
Feind des Staates und des Königshauſes erklärt hat. Der libera⸗ 
len Partei würden aus der Schmach eines ſolchen Bündniſſes ſicher⸗ 
lich mehr Nachtheile als Vortheile etwachſen. — Wenn der beſpro⸗ 
chene Artikel ſchließlich perſönlich gegen Herrn v. T. gerichtet iſt, ſo 
iſt dabei überſehen, daß das Programm und der Wahlauftuf des 

ereins nicht im Namen des Herrn v. T oder des Vorſtandes ſon⸗ 
ern im Namen und mit Zuſtimmung des ganzen Vereins erlaſſen 

Der unbekannte Korreſpondent möge danach beherzigen, ob 
ſein Urtheil den Ausſpruch jenes Vereins aufzuwiegen vermag, in 
dem ſich Männer genug befinden, deren liberale und patriotiſche 

eſinnung mindeftens ebenſo bekannt und unzweifelhaft ift, als die 
einige. K. 


poſen, 19. April. Das ſchöne Zeugniß, welches den Ein⸗ 
wohnern Poſens anläßlich der exceptionellen Verleihung der Städte. 
ordnung in der Kabinetsordre vom 4. Januar 1832, wegen des 
Ragtgen beſonnenen Verhaltens, ſowohl während der Unruhen im 

chbarſtaate, als unter den durch den Ausbruch der Cholera ver⸗ 

achten Drangſalen“ ausgeſtellt worden ift, hat ſeine urkundliche 
Dein tung auch heute noch nicht verloren, will man fic der ausge⸗ 
j palriotiſchen Haltung der deutſchen und der mit ihr identi⸗ 
chen, damals vermöge ihrer geſchäftlichen Verbindung mit den pol⸗ 
niſ i zern von ſtarken materiellen Berluften bedrohten, 
gleichen Haltung der jüdiſchen Einwohnerſchaft, der Opferwilligkeit 
während der Choleraepidemie im Jahre 1852 und anderer kritiſcher 
Momente erinnern. 5 ma, 

Das Reſultat der Wahl kann darum nur für denjenigen Theil 
der deutſchen Einwohnerſchaft von vorwiegend größerem Intereſſe 
lein und bleiben, welcher vermöge Grundbeſitzes, Gewerbes oder 

Folge anderen, als beamtlichen Lebensberufes an die Stadt und 
Provinz dauernd gefeſſelt iſt; — der dieſen Theil der Monarchie 
als ſeine Heimath betrachtet. — Wenn aus der Mitte dieſer Haupt⸗ 
icht der deutſchen Urwähler von jeher gleichſam aus angeeigneter 
fugniß vorbereitende und ausführende Schritte zur Sicherung 
r Wahlen im deutſchen und ſomit im gouvernementalen Sinne 
geſchahen, jo hatte dieſes Vorgehen eine ſachlich innere, weil prak⸗ 
e Berechtigung; eine ähnliche Prozedur iſt aber im gegenwär⸗ 
gen Augenblicke um ſo mehr am Orte, weil die größere Zahl von 
amten, welche früher Hand in Hand mit den deutſchen Autoch 
onen ging, ſich jetzt bei keinen vorbereitenden Schritten betheili⸗ 
den mochte. Während am Donnerſtage Nachmittags (wie bereits 
meldet; . Nr. 92 unſrer Ztg.) auf Einladung des Vorſtehers der 
0 adtverordnetenvetſammlung eine zahlreich beſuchte Vorverſamm⸗ 
Fu im Handelsſaale ftatifand, trat, dem Vernehmen nach, in 
lende, anonymer Aufforderung am Abende deſſelben Tages eine 
einere, für die Wahlſache ſich intereſſirende Zahl von Perſonen im 
eum zuſammen. Hier haben wir es mit Erſterer zu thun. Es 
wurde zur Wahl eines Komité's geſchritten. Daſſelbe tritt un⸗ 
mittelbar nach dem Feſte zuſammen und es werden durch Vertrauens⸗ 
inner Vorwahlen in allen dritten Wahlabtheilungen vorgenom⸗ 
men werden, während in der erſten und zweiten Abtheilung bei der 
— ſehr geringen Zahl der Urwähler einer Verſtändigung zumeiſt 
r Vorzug zu geben ſein dürfte. Pflicht eines jeden Urwählers 
un es ſein, ſein politiſches Recht auszuüben, und nicht etwa 
Baum aus zubleiben, weil die Konſtituirung der Wahlorgane ohne 
obachtung ſtrenger Formen erfolgt iſt. 


Sch Poſen, 22. April. Das von dem hieſigen Magiſtrat an die 
Vazulinſpektoren, Kommunallehrer und Schulvorſteher gerichtete 
Kaen bezüglich der Wahlerlaſſe lautet wörtlich: „Nach den Ver⸗ 
nſtcngen in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten iſt die 
Erlaſſe, verbreitet, daß der Magiſtrat durch die Mittheilung des 
an die g er hieſigen königl. Regierung Abtheil. II. vom 31. v. M. 
Einfluß auen Schulinspektoren, Schulvorſteher und Lehrer einen 
ausgeübt he die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
daß wir die e. Wir nehmen hieraus Veranlaſſung, zu bemerken, 
vorgelegten Veen erwähnte Verfügung lediglich im Auftrage der 
worden if unddorde mitgetheilt haben, und daß nicht beabfichtigt 
Suinekioren Scberden konnte, die Wahlfreiheit der Herren Schul⸗ 
de Per t g pelvorfieher und Lehrer unſererſeits irgendwie zu 
ſchränken. 1 19. April 1862. Der Magiſtrat. 

1 Wie wir für gewiß hören, jagt der „Dzienn. pozn.“, hat 
zwiſchen den Delegitten — — —.— polniſchen Kreißmahlfo: 
mite e und und dem Zeuralkomits hinſichtlich der Kandidaten für 
as Haus der Abgeordneten volle Verſtändigung ftattgefunden, 

dem man ſich dahin geeinigt hat, die vorigen Abgeordneten grund⸗ 


—ä — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſäzlich wieder zu unterftügen, bloß mit Ausnahme derer, welche, 
wie Herr v. Laczynski, eine Wiederwahl nicht wünſchen. 

— Der in Lemberg erſcheinende „Dziennik polski“ berichtet 
über das Wahlprogramm der Deutſchen in der Stadt Poſen folgen⸗ 
des Kurioſum: „Es dürfen nur Deutſche gewählt werden — aber 
keine deutſchen Katholiken — noch weniger Juden; denn die 
deutſchen Katholiken gehen erfahrungsmäßig mit den Polen, wäh⸗ 
rend auch die Juden ſich ihnen zuneigen, obgleich ſie eine eigene 
Fraktion bilden.“ Der Berichterſtatter muß mit der deutſchen 
Sprache auf ſchlechtem Fuße ſtehen, ſonſt hätte er das Programm 
des Vereins zur Forderung deutſcher Intereſſen, welches offenbar 

emeint iſt, nicht fo koloſſal mißverſtehen können — oder gehören 
ſoiche Berichte vielleicht zu den Praktiken der Partei? 

r Aus dem Buker Kreiſe, 19. April. Das in Grätz beſtehende 
„deutſche Wahlkomité“ des Kreiſes Buk hat an die Deutſchen der Kreiſe Buk 
und Koſten, die bekanntlich in Grätz 2 Deputirte wählen, folgenden kurzen aber 
kräftigen Wahlruf erlaſſen. „Wir bleiben einig und erſcheinen auch dieses Mal 
Mann für Mann am Wahltage, um Deutſche zu wählen. Wahren Muth 
können wir nur beweiſen, wenn wir uns aus der Niederlage, die wir im Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres erlitten Knie erheben, um durch deutſche Wahlen deutichen 
Sinn und deutſche Intereſſen aufs Neue zu bethätigen“. Bei der Wahl im 
Dezember v. J. haben ſämmtliche deutſche Wahlmänner mit Ausnahme zweier 
deutſchen Aerzte in Gratz und Neuſtadt bei Pinne auf den deutſcher Seits auf- 
eſtellten Kandidaten, damaligen Staatsanwalt, jetzigen Juſtizrath Ahlemann, 
n Grätz geſtimmt. 


Von der Proßna, 22. April. Herr v. Jagow hat der 
deutſchen Nationalſache in der Provinz durch ſeinen Wahlerlaß fühl⸗ 
bar geſchadet. Noch mehr hal dies das Wahlprogramm der „oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ gethan und wir prophezeihen, wenn nicht von 
einflußreichen Männern mit der größten Opferfreudigkeit eingetre⸗ 
ten wird, den Deutſchen eine empfindliche Niederlage. — Im 
Herbſte v. J. trug die „National⸗Zeitung' viel zur Kräftigung des 
Nationalbewußtſeins bei — die Deutſchen erſchienen wenigſtens alle 
an der Wahlurne und die Parole war „deutſch oder polniſch“. 
Heute beginnt man bereits mit dem politiſchen Zollſtock jede Aeuße⸗ 
rung zu meſſen —, man wiegt mit einer lächerlichen Emfigfeit An⸗ 
ſichten und Kundgebungen, und dies ſchon bei den Perſonen, die 
man als Wahlmänner bezeichnet hat — und droht, gar nicht zu 
wählen, wenn man mit ſeinen Wünſchen nicht durchdringt. Gewiß 
ein trauriges Bild — aber ſo war es ſeit 15 Jahren und der Vor⸗ 
wurf unſerer Gegner — wir ſeien Stiefgermanen — trifft uns 
heute ebenſo, wie vor 15 Jahren. Man bedenkt nicht, daß wir erſt 
deutſch ſein müſſen, ehe wir liberal oder konſervativ fein koͤnnen. — 
Unſere Gegner haben mit ſolchen widerſtreitenden Anſichten nicht 
zu kämpfen und nichts deſtoweniger ſind ſie nicht unthätig. Die 
Kirche iſt ſchon wieder auf dem Pfade des vorigen Herbfted — fie 
hat ſchon wieder zur ungetheilten Betheiligung an den Wahlen auf- 
gefordert und beruft ſich auf einen erzbiſchöflichen Wahlerlaß — der 
aber nicht exiſtiren ſoll. Und „Nadwislanin“ jagt in ſeiner Nr. 38, 


„der Wahlerlaß des Herrn v. Jagow iſt für uns völlig gleichgültig; 


für uns iſt nur die Frage wichtig, welchen Einfluß dieſer Erlaß 
auf unſere politiſche Stimmung üben wird. Wir find überzeugt, 
daß dieſer Einfluß gleich Null iſt. Uns werden die Deduktionen 
des Herrn Miniſters weder zu Antidemokraten machen, noch in's 
Lager der deutſchen Fortſchrittspartei treiben. Er fordert uns aber 
zu Achtſamkeit und Eifer au“. b l a 

Bromberg. — Der zum Wahlkommiſſar bei der Wahl der 
Abgeordneten am 6. Mai d. J. im II., aus den Kreiſen Wirfig und 
Bromberg beſtehenden Wahlbezirke ernaunte bande 
Schoulz iſt behindert, dieſen Auftrag auszuführen und daher an ſeiner 
Stelle der Regierungsaſſeſſor Hoppe zum Wahlkommiſſar ernannt. 

x Natel, 18. April. Das polniſche Wahlkomité des Wir⸗ 
ſitzer Wahlkreiſes wendet ſich in den wärmſten Ausdrücken an die 
Urwähler zur Theilnahme an den Wahlen ſpornend, die über das 
Wohl ihres „Landes“ entſcheiden ſollen. Es ſei wichtig, daß ſie 
durch ihre Stimme als Polen ſich deutlich über die Lage des Landes 
(panstwa) ausſprechen. „Die Fonds deſſelben, die wir zuſammen⸗ 
bringen, werden nicht immer zur Befriedigung unſerer nationalen 
und materiellen Bedürfniſſe verwendet, obgleich wir ſeit 1815 außer 
der Billigkeit auch das Recht für uns haben. Die polniſche Sprache 
iſt aus allen öffentlichen Verhandlungen ausgeſchloſſen. Die Polen 
werden nicht zu Aemtern verwendet, alle Stellen bei Eiſenbahnen, 
Poſt, Wegekommiſſionen ſind in Händen von Leuten, die nicht 
unſere Sprache ſprechen.“ Die deutsche Bevölkerung, heißt es wei⸗ 
ter, ſei ihnen feindlich; es bleibe daher nichts übrig, als auf die 
Eintracht unter ſich zu vertrauen. 

Schneidemühl, 19. April. Den vor einigen Tagen auf 
dem hieſigen Diſtriktsamte verſammelten Schulzen des diesſeitigen 
Polizeidiſtrikts iſt von dem Herrn Diſtriktskommiſſar der Erlaß Sr. 
Maj. des Königs an das Staatsminiſtetium vom 19. v. M. und 
der Erlaß des Herrn v. Jagow vom 23. v. M. vorgeleſen worden. 
Wie mitgetheilt wird, ſoll einer der Schulzen (Hr. Scholz) bei die⸗ 
fer Gelegenheit das Wort genommen, ſeinen Kollegen den v. Jagow⸗ 
ſchen Erlaß erläutert und die Demokraten in draſtiſcher Weiſe ab⸗ 

ethan haben. Schade, daß auf den Schulzentagen die Oeffentlich⸗ 
keit nicht ſtatthat, die Demokraten hätten ſonſt von dem Sprecher 


etwas lernen können. Auf der veröffentlichten nächſten Tagesord⸗ 


nung unſerer Stadtverordnetenverſammlung haben die gedachten 
Erlaſſe auch ihre Stelle gefunden. 

* Berlin, 21. April. Vor einiger Zeit hatte eine Anzahl 
von Rechtsanwalten in einer aus Anlaß der miniſteriellen Wahler⸗ 
laſſe berufenen Verſammlung eine juriſtiſche Entſcheidung über die 
Frage, ob das Staats miniſterium zu ſolchen Erlaſſen berechtigt ſei, 
herbeizuführen geſucht. Ein Theil dieſer Verſammlung beftritt aber 
die Kompetenz derſelben und dieſelbe trennte ſich reſultatlos. Jetzt 
hat aber die Minorität, den Staatsanwalt Ciborovius an der 
Spitze, eine Erklärung veröffentlicht, worin ſie nachzuweiſen ſucht, 
2 die qu. Erlaſſe gegen 8. 70 und 86 des Strafgeſetzbuchs ver⸗ 
toßen. 

— In Potsdam hat eine Partei den Miniſter v. Pat ow 
um Annahme eines Abgeordnetenmandats erſucht, und derſelbe iſt 
darauf eingegangen. — In Breslau find von den „Verfaſſungs⸗ 
treuen“ die früheren Abgg. Herren v. Carnall und Röpell in 
Ausſicht genommen. In Magdeburg will die Fortſchrittspartei den 
Lic. Krauſe aufſtellen. Im Kreiſe Sranzburg- Rügen reflektirt die 
konſervative Partei auf den Dr. Ludwig Hahn. Für Naugard⸗ 
Regenwalde iſt von dem früheren Abg. Landrath v. Kehler in 
Chodzieſen abgeſehen worden. Juſtizrath Wagener (Stralſund) 
ſoll abgelehnt haben. Die Wahl Waldes in Herford ſcheint ge. 
ſichert, ebenſo die des dorligen Kreisgerichtsdirektors Schulz und 


22. April 1862. 

des Herrn Maier zu Wantrupp. Für Köln werden Bürgers und 
Ammon als Kandidaten der Liberalen genannt. Die Fortſchritts⸗ 
partei wirkt für die Stadtverordneten Juſtizrath Kyll und Rentner 
Roggen. Reichenſperger hat wenig Ausſicht. 
Der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg hat in einem von 
ihm in Wetzlar eingegangenen Schreiben erklärt, daß ‚er ein Man⸗ 
dat für das Haus der Abgeordneten nicht annehme, die Wahl des 
Präsidenten Simſon daher angelegentlich empfehlen könne.“ Trog⸗ 
dem wird aber, wie man der „Zeit“ ſchreibt, dieſe Kandidatur auf 
ſehr erheblichen Widerſtand ſtoßen. 


volales und Provinzielles. a 


* Poſen, 22. April. [Kollekte für die evangeliſche 
Landeskirche.] In der Garniſonkirche wurde geſtern dringend 
zur Betheiligung an der von Sr. Majeſtät dem Könige empfohlenen 
allgemeinen Kollekte, zum Beſten der evangeliſchen Landeskirche, 
aufgefordert und hinzugefügt, daß aus dieſen Kollekten bisher 82 
Pfarrſyſteme begründet ſeien. Ueberhaupt ſei für die Zwecke der 
evangeliſchen Kirche durch verſchiedene Beiſteuern in Verbindung 
mit den Beiträgen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſeit dem Jahre 1850 
ebenſoviel geſchehen, wie bis dahin in einem ganzen Jahrhundert. 
Dennoch ſei die Noth der Kirche noch groß und erfordere dringend 
materielle Unterſtützung. 

— [Die Krönungsmedaille] zur Erinnerung an die 
Königsberger Krönung wurde am erſten Feiertage an die hieſigen 
betreſſenden Regimenter vertheilt, indem jeder Oberſt und je zwei 
Chargirte (meiſtens ein Feldwebel und ein Fahnenträger), welche 
der Krönung beigewohnt hatten, mit dieſer Medaille dekorirt wur⸗ 
den. Dieſelbe aus Bronze geprägt, enthält auf dem Averſe die ge⸗ 
frönten Bildniſſe mit der Umſchrift: Wilhelm König, Auguſte 
Königin von Preußen, auf dem Reverſe die Embleme des Schwar⸗ 
zen Adlerordens mit der Inſchrift: Suum cuique. 

— lLehrer⸗Anſtellungen.] Im Laufe des I. Quartals d. J. find 
die Lehrer: Jeſſe in Gora, Stefanowicz in Zdroy, Herkt in Lobez-Hauland, 
Lubrich in Bärsdorf, Sieracki in Priment, Schubert in Tucholle, Nowicki in 
Wollſtein, Pätſchke in Frankowo, Lange in Schlichtingsheim, Nürnberg in 
Oſtrowo, Magnus in Oſtrowo, Stankowski in Mikoskaw, Nawe in Madre, 
Bornſtein in Kozmin, Ultowski in Kotlin, Palm in Kazopele und Häsler in 
Bentſchen definitiv angeſtellt worden. 

— [Vakante Schullehrerſtelle.] Die kathol. Schullehrerſtelle zu 
Ligota (Kreis Schildberg) wird zum 1. Mai d. J. erledigt. Der anzuſtellende 
Lehrer ift gleichzeitig verpflichtet, wöchentlich zweimal in Zmyslona-ligocka 
ohne beſondere Vergütigung Unterricht zu ertheilen, 
das Präſentationsrecht. 


Poſen, 18. April. [Remontemärkte.] Zum Ankaufe 
von Remonten im Alter von 3 bis einſchließlich 6 Jahren, find im 
Bezirke der Königl. Regierung zu Poſen und den angrenzenden Be⸗ 
reichen für dieſes Jahr nachſtehende Morgens 8 Uhr beginnende 

Märkte anberaumt worden und zwar; den 28. April in Kreutzburg, 
den 30. April in Namslau, den 2. Mai in Poln.⸗Wartenberg, den 
15. Mai in Trachenberg, den 17. Mai in Krotoſchin, den 19. Mai 
in Goſtyn, den 20. Mai in Schrimm, den 21. Mai in Koſten, den 
24. Mai in Züllichau, den 1. Oktober in Gneſen, den 3. Oktober 
in Wongrowiec, den 6. Oktober in Zirke, den 8. Oktober in Drie⸗ 
ſen und den 10. Oktober in Landsberg a. W. Die von der Militär⸗ 
kommiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und 
ſofort baar lt N 2 
— l Konflikt.] Am geſtrigen Abende zwiſchen 6—7 Uhr 
fund auf der Wilhelmsſtraße ein großer Menſchenauflauf ſtatt, ent» 
ſtanden durch einen thätlichen Konflikt, der zwiſchen einem Offizier 
und einem hieſigen Kommiſſionär angeblich aus geringfügiger Ur⸗ 
ſache in dem Hausflure der Dähne'ſchen Apotheke entſtanden war, 
und ſich ſpäter auf der Straße weiter entſpann. Wie wir hören, iſt 
dem Offiziere dabei die Degenſcheide abhanden gekommen. Auf 
alle Fälle ſind ſolche Vorkommniſſe lebhaft zu bedauern. 

EO — [Die Raczynski'ſche Kapelle] im Dome war 
während des Freitags und Sonnabends der vergangenen Woche in 
der geſchmackvollſten und würdigſten Weiſe ausgeſchmückt worden. 
Dieſe kleine Kapelle iſt in Wahrheit der einzige Bau in unſerer an 
Schätzen der bildenden Kunſt ſo außerordentlich armen Stadt, in 
welchem Stil⸗Reinheit und Harmonie vorwaltet; wir werden durch 
den Rundbogenſtil, durch die flache Kuppel mit den auf Goldgrund 
gemalten Bildern, durch die farbige Ornamentik lebhaft erinnert an 
die St. Markuskirche in Venedig, ſo wie an die Allerheiligen⸗Ka⸗ 
pelle zu München; es iſt eben der byzantiniſche Stil, der uns hier 
zu gleicher Zeit in ſeiner Pracht, ſo wie in ſeinem Myſtizismus ent⸗ 
gegentritt, dieſer Uebergangsſtil zwiſchen der heitern Pracht der an⸗ 
tiken Welt zu der transzendenten, zum Himmel emporſtrebenden 
Romantik des Mittelalters. Während der beiden angegebenen Tage 
war in dieſer Kapelle das Grab Chriſti aufgeſtellt, umgeben von 
hohen Myrthenbäumen und exotiſchen, in voller Blüthe prangenden 
Gewächſen, während zu beiden Seiten des ehernen Königspaares, 
dieſes herrlichen Meiſterwerks von Rauch, zwei ſchlanke, circa 12 
Fuß hohe, gleichfalls in voller Blüthe ſtehende fremdartige Bäume 
aus der Familie der Papilionaceen prangten. Das matte Licht in 
der Kapelle, nur gebrochen von oben her einfallend, der Kontraſt 
zwiſchen dem friſchen Grün der Bäume und dem warmen Kolorit 
des goldenen Kuppelgewölbes, das ernſt dareinſchauende Königs⸗ 
paar, die ſchwarz verhüllten Geſtalten einzelner Betenden, in der 
Ferne die monotonen Gebete der Geiſtlichen, dazu der Geruch des 
Weihrauchs, — das Alles verlieh dieſer Grabesfeier jene eigenthüm⸗ 
105 Bel: die zu dem tief⸗innerſten Weſen des Katholizismus 

ehoͤrt. 

N — [Der Lambertſche Garten! wurde am erſten Oſter⸗ 
feiertage mit dem erſten Frühlingkonzerte eröffnet. Trotz der ziem⸗ 
lich rauhen Witterung war der Beſuch ein verhältnißmäßig zahl⸗ 
reicher zu nennen, ein erneuter Beweis dafür, daß dieſe Anlage den 
hieſigen Bedürfniſſen entſpricht. Der Garten hat in dieſem Jahre 
durch vollſtändige Renovation aller Einrichtungen gewonnen. Die 
Paſſage nach demſelben iſt dadurch bequemer geworden, daß die 
Bäckerſtraße neu gepflaſtert, mit Kugelakazien geſchmückt und von 
den Hausbeſitzern in anerkennenswerther Weiſe mit Trottoirs zum 
Theil bereits verſehen iſt, zum Theil verſehen werden wird. 

— (Der Shüpengarten], dieſes noch vor wenigen Jah⸗ 
ren ſehr beliebte Etabliſſement, wurde am erſten Feiertage unter 
einem neuen Pächter mit einem Konzert von der Kapelle des 12. 
Regiments eröffnet. Am zweiten Feiertage fand in dem ſchönen 
Saale das erſte öffentliche Tanzvergnügen ſtatl. Es iſt dem Päch⸗ 
ter nämlich geſtattet worden, den Saal zu ſolchen Zwecken regel⸗ 
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— 


mäßig zu benutzen, indem derſelbe allerdings nur auf dieſe Weiſe 
die hohe Pacht zu erſchwingen im Stande iſt. 

— (Ermäßigung von Eiſenbahntarifs.] Die koͤnigl. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn macht bekannt, daß vom 
16. April d. J. ab die Fracht für die zu land wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen beſtimmten Sendungen nur 3 Pfennige pro Zentner und 
Meile koſten ſoll. Es muß zu dieſem Behufe auf der Abgangsſta⸗ 
tion der Zweck des Transports, welcher auch im Frachtbriefe ver⸗ 
merkt ſein muß, ausdrücklich angegeben werden; für die Hinfracht 
wird zunächſt der gewöhnliche Preis bezahlt, und erſt bei der Be⸗ 
rechnung der Rückfracht findet dann die Ermäßigung für beide, 
Hin⸗ und Rückfracht, ihre Anwendung. 

— [Druckfehler.] In Nu 92 iſt in dem Artikel: Die 
Charwoche, ſtatt Verföhnungsfeft zu leſen: Verſchonungsfeſt. Das 
Verſöhnungsfeſt (Jom hakkippurim, gewöhnlich Jom kippur ge⸗ 
nannt) fällt in den Monat September (Tiſchri). 8 

# Aus dem Poſener Kreiſe, 19. April. [Schulprüfungen.] Faft 
in ſämmtlichen Se hieſigen Kreiſes, namentlich aber in Jerzyce, Winiary; 
Spfawie, Zegrze, Naramowice find die Schulprüfungen beendet. Referent hat 
ſich von den beftiedigenden Leiſtungen beau überzeugt und es muß für Eltern 
eine große Freude ſein, einer öffentlichen Schulprüfung beizuwohnen, denn wenn 
man an einem ſolchen Tage das kleine, muntere, reinlich gekleidete Völkchen in 
freudiger und hoffnungsvoller Erwartung der Dinge, die da kommen ſollen, 
beſonders wenn die Ausſichten auf Prämitrungen ziemlich ſicher find, anſieht, fo 
muß es Einem in der Seele wohl thun. Inniges Intereſſe an einer guten Er⸗ 
ziehung haben aber nur gebildete Eltern, denn der bei weitem größere ungebildete 
Theil auf dem platten Lande iſt bei ſolchen Feierlichkeiten noch ziemlich gleich“ 
gültig. Den Herren Schulpatronen und Schulinſpektoren der erwähnten Schulen 
muß jedoch ehrende Erwähnung geſchehen, denn dieſe haben aus eigenen Mitteln 
die fleißigeren Schüler beſchenkt. So beſtellte z. B. der Graf Mycielski auf 
Kopylepole die Fleißigen zu ſich nach K., um dort Geſchenke unter fie zu ver⸗ 
theilen. Gutsbeſitzer v. Moraczewskt auf Naramowiee beſchenkte ohne Ausnahme 
alle Kinder ſeiner Schule mit Büchern, Bildern und Schreibmaterial. Ein 
Kinderfreund aus der Gegend von Trzemeſzno ſchickte zu dieſem Behufe ein 
Päckchen Geſchenke, ſo daß der Jubel unter den Kleinen groß war. d 

= Koſten, 17. April. [Unglückefall; Ausſetzung eines Kin⸗ 
des; Verkehr; Witterung; Stand der Saaten; Schulprüfun⸗ 
gen; Verſchönerung.] Der Abendzug von Breslau hatte am 12. d. in der 
Nähe von Oborzysk bei Koſten einen Menſchen übergefahren. Durch nähere 
Ermittelungen jtellte ſich heraus, daß die Verunglückte die 19 jährige Tochter des 
herrſchaftlichen Stellmachers zu Oborzysk ſei und mit Abſicht ihrem Leben auf 
dieſe Weiſe ein Ende gemacht habe. Eine der That unmittelbar vorhererfolgte 
Züchtigung ihres Vaters, der ein Liebesverhällniß feiner Tochter mit einem jungen 
Menſchen nicht dulden wollte, ſoll das Motiv zu dieſem Selbſtmorde geweſen 
jein. — Vor etwa 14 Tagen kehrte in dem Gaſthofe zu Czacz ein wohlgekleide⸗ 
ter Mann mit einem kleinen Kinde, welches nach ſeinem Aeußeren anſtändiger 
Herkunft zu ſein ſchien, ein, übernachtete daſelbſt und entfernte ſich unbemerkt, 
unter Zurücklaſſung des Kindes. Der Unbekannte iſt nicht wieder zurückgekehrt. 
Bei dem Kinde fand ſich ein in polniſcher Sprache abgefaßter Brief, reichhaltig 
an Gedanken, aber ohne Unterſchrift vor, in welchem das unglückliche Weſen der 
Obhut und Gnade der dortigen Gutsherrſchaft warm anempfohlen wurde. Nach 
Ausweis dieſes Schreibens ſoll der kleine Knabe 15 Jahr alt ſein, Michal Garſtka 
heißen, der katholiſchen Religion angehören und elternlos ſeln. Von der Saul 
behörde iſt für die Verpflegung des Kindes geſorgt und die nöthigen Schritte 
zur Ermittelung des liebloſen Mannes in die Weze geleitet worden. — Seit 
einigen Wochen bemerkt man in den Verkehrsperhältniſſen ein recht reges Leben. 
Die Spekulation der Handelsleute war vornehmlich auf das Geſchäft mit Kar ⸗ 
toffeln gerichtet. Sehr bedeutende Quantltäten werden ununterbrochen aufgekauft 
und mit der Eiſenvbahn nach den weſtlichen Provinzen befördert. Für ein Ge⸗ 
wicht von 150 Pfund dieſes Artikels zahlt man hier 24—26 Sgr., wogegen in 
Weſtfalen und in der Rheinprovinz dieſelbe Quantität mit 2 Thlr. 10—15 Sgr. 
an den Mann gebracht wird. — Der ſeit mehreren Tagen rauhe Seen und 
Weſtwind und die empfindlichen Nachtfröſte haben auf das Fortkommen der in 
der Entwickelung zu ſehr vorgeſchrittenen Vegetation bedeutend nachtheilig ein. 
gewirkt. Die jpäten Winterſaaten und die Getreidefelder in den ee 
ſehen ganz verkümmert aus. In Folge deſſen find auch die Getreidepreiſe jeit 
acht Tagen geſtiegen, und nach den Speichervorräthen iſt mehr Nachfrage, wie 
ſonſt. — Die Oelſaaten haben ſtellenweiſe an dem trockenen Winterfroſte jo ge ⸗ 
litten, daß man dieſe umpflügen und das Land mit einer anderen Getreidegat- 
tung beſtellen mußte. Für den zu erntenden Raps werden ſchon annehmbare 
Preiſe angelegt. — Die Jahresprüfungen in unferen Elementarſchulen ſind ſchon 
faft überall abgehalten worden. Ein erfreuliches Zeichen, wie ſehr das Intereſſe 
für die öffentliche Volksbildung, namentlich in den Landſchulen, aufgelebt, läß! 
ſich darin erblicken, daß die Gutsbeſitzer an den Prüfungen regen Autheil nah. 
men, die Leiſtungen der Lehrer dankbar anerkennen und die erfreulichen Fort⸗ 
ſchritte der Schuljugend durch Vertheilung reichlicher Liebesgaben zu würdigen 
wiſſen. In letzterer Beziehung haben ſich namentlich der Graf E v. Potworo- 
woll auf Deuiſch⸗Preſſe und der Rittergutsbeſitzer A. v. Skarzynski auf Spka⸗ 
wie rühmlichſt ausgezeichnet. — Die durch die Verwaltungsbehörde des Kreiſes 
angeordnete durchgängige Bepflanzung der Landſtraßen und Kommunikations 
wege theils mit Zier, theils mit Obſtbäumen, macht auf Jedermann einen 
ſehr angenehmen Eindruck. Dem gegenüber müfjen aber die erheblichen Baum⸗ 
frevel an einer Pappelallee, u Gutsherrſchaft Wojnig gehörend, wirkliches Be- 
dauern hervorrufen. Gegen 200 ſchön gewachſene, durch einige Dezennien ſorgſam 
epflegte Pappelbäume ſtehen, der Rinde entblößt und durch boshafte Hände be⸗ 
ſchädigt, geſchändet da und fterben ab. Ein fühlbarer Holzmangel unter den 
herrſchaftlichen Arbeitsleuten ſoll die Urſache dieſer betrübenden Erſcheinung fein, 
womit der betreffende Gutsherr auch zufrieden zu ſein ſcheint, wenn ſeine Leute 
an den Straßenbäumen ihren täglichen Holzbedarf ſuchen. 
-7 Aus dem Kreiſe Krotoſchin. [Statiſtit des Kreiſes.] Bei 
der am 3. Dezember v. J. bewirkten Zählung hatte der diesſeitige Kreis 62060 
Einwohner, von denen 15,730 ſich zur evangeliſchen, 41,990 zur katholiſchen 
und 4340 zur jüdiſchen Religion bekannten. Dieſe Einwohner lebten in 12,982 
Familien und es ſprachen davon 37,799 nur polniſch, 11,398 nur deutſch und 
12,863 deutſch und polniſch. Auf die Städte kamen von der Geſammtbepölke⸗ 
rung 21,887 Seelen und auf die 225 ländlichen Ortſchaften des Kreiſes 40,173. 
Die Städte folgen: Krotoſchin mit 8010, Kozmin mit 359 1, Zduny mit 3383, 
Kobylin mit 2451, Borek mit 1956, Pogorzella mit 1323 und Dobrzyea-Bila- 
delphia mit 1173 Einwohner. Die größte ländliche Ortſchaft iſt Rozdrazewo 
mit 873 Einwohnern, wovon 6g evangelisch und 810 katholiſch ſind. Männ« 
lich waren von der Geſammtbevölkerung 30,017, weiblich 32,043. Unverhei⸗ 
ratbet waren 19,325 männliche und 19,709 weibliche Perſonen, indeß 10,030 
männliche und 10,062 weibliche verheirathet find. Wittwer find 654 und Witt⸗ 
wen 2259 im Kreiſe vorhanden. Geſchieden waren 8 Männer und 13 Frauen. 
Von den 12,982 Familien kommen auf die Deutſchen 4632 und auf die Polen 
8350. Taubſtumme hat der Kreis 35 männliche und 26 weibliche Perſonen. 
Blind find 19 Männer und 32 Frauen. Im Kreiſe befinden ſich 317 öffent. 
liche Gebäude und 16,428 Privatgebäude. Der Viebſtand zählt 6690 
Pferde, 21,971 Stück Rindvieh, 103,425 Schafe, 6199 Schweine, 11 
Ziegenböcke und 151 Ziegen, ein Maulthier und 37 Eſel. Von der Land- 
wirihſchaft nähren ſich hauptſächlich 3189 Eigenthümer und 58 Pächter 
nebſt 13710 Angehörigen. Die Landwirihſchaft als Nebengewerbe betreiben 
858 Eigenthümer, 54 Pächter mit 3616 Angehörigen. Außerdem gehören zum 
landwirihſchaftlichen Betriebe noch 164 Juſpektoren ꝛc. 44 Wirthſchafterinnen, 
3815 Knechte, 2141 Mägde und 1127 männliche und 936 weibliche Tagelöhner, 
ſonſt nähren ſich 871 Männer und 642 Frauen vom Tagelohn und vom Ge⸗ 
findedienſt 130 männliche und 783 weibliche Perſonen. Bei verſchiedenen Ge⸗ 
werben find als Gehülfen beſchäftigt 150 Männer und 77 Frauen. Durch au 
dere Dienfte bel der Geſundheitspflege und Todtenbeſtattung nähren ſich 32 
Männer und 2 Frauen. An Gelehrte und Privatlehrer zählt der Kreis 8 männ ⸗ 
liche und 5 weibl, Perſonen. Bei der allgemeinen Verwaltung find bier beſchäf⸗ 
tigt als Beamte 33, bei der Juſtizverwaltung 67, bei der Poſt ꝛc. Verwaltung 
36, bei der Gemeindeverwaltung 60 und als ſtändiſche Beamte 17 Perſonen. 
Von Penſionen leben im Kreiſe 26 Männer und 28 Frauen. Aus eigenen 
Mitteln leben 482 Männer und 505 Frauen, theilweiſe leben von Almoſen 174 
M. und 320 W., dagegen leben ganz von Almofen 223 M. und 431 W. Im 
Kreiſe ſind 41,163 Polen, und zwar in den Städten 9264 und auf dem platten Lande 
31,899, Deutſche dagegen find 16,457 und 4340 Juden. Von den 36 Rittergütern 
im Kreiſe beſitzen 14 die Deutſchen, mit einem Flächenraum von 109,149 Mor ⸗ 
gen, die Polen 21, mit 77,194 Morgen und in iſraelitiſchem Beſitze befindet ſich 
ein Gut mit 7328 Morgen. — Die ftädtiichen Gebäude und Grundſtücke im 
Kreiſe haben einen Werth von 2,563,299 Thlr. Von dieſer Summe kommen 
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auf deutſchen G b 1154028 Thlr., auf die Polen 881,306 Thlr. und auf die 
Juden 527,370 Tölr. Die ländliche Bevölkerung beſitzt 133,841 Morgen. Da ⸗ 


von kommen auf die * 3 30,276 Morgen, auf die Polen 99,862 Morgen 


und auf die Juden 3703 Af — An Grundſteuer zahlen die Deutſchen 
8596 Thlr., die Polen 12,730 Thlr. und die Juden 1441 Thlr. Von der Ein ⸗ 
kommenſteuer fallen auf die Deutichen 3732 Thlr., auf die Polen 1518 Thlr. 
und auf die Juden 858 Thlr. Die Klaſſenſteuer vertheilt ſich mit 7039 Thlr. 
auf die Deutſchen, mit 17602 Thlr. auf die Polen und mit 1683 auf die Juden, 
während zur Gewerbeſteuer die Deulſchen 2736 Thlr., die Polen 1854 Thlr. 
und die Juden 2883 Thlr. beitragen. a 

P Meferig, 21. April. [Realſchule.] An den beiden Tagen des 14. 
und 15. April fand in der Belge Realſchule I. Did, die öffentliche Prüfung 
ſtatt, zu der Herr Direktor Dr, Loew in üblicher ze durch das Programm 
eingeladen hatte. Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung iſt demſelben nicht beige⸗ 


fügt, dagegen enthalten die Schulnachrichten manche interefjante Einzelnheiten, 


aus denen wir zunächſt entnehmen, — die Anſtalt im Winterſemeſter von 143 


Schülern, und zwar von 80 einheimiſchen und 63 auswärtigen beſucht wurde. 
Es gehörten davon 109 der proteſtantiſchen, 15 der katholiſchen und 19 der 
moſalſchen Religion an. Im Lehrerkollegium, welches gegenwärtig aus dem 
Direktor, drei Oberlehrern, vier ordentlichen Lehrern und zwei Religſonslehrern 
beſteht, waren im Laufe des verfloſſenen Jahres mannichfache Veränderungen 
vorgekommen. Am 13. Mai v. J. ſtarb nach langen ſchweren Leiden in Folge 
eines Beinbruchs der Lehrer Fechner, der der hieſigen Schule faſt ſeit ihrer erſten 
Begründung ſeine Kräfte gewidmet hatte, ſo daß mit ihm wieder einer von den 
Augenzeugen geſchieden iſt, welcher aus eigner Anſchauung und Erfahrung von 
den erſten prüfungsreichen Jahren der jungen Anſtalt zu erzählen wußte. In 
feine Stelle trat am 1. Juli der durch ſeine techniſche Durchbildung rühmlichſt 
bekannte und bis dahin an der Realſchule zu Rawicz beſchäftigt geweſene Maler 
und Zeichnenlehrer Sturtevant. Einen ferneren Berluft erlitt die Anſtalt durch 
den Abgang des Cand. theol. Heidrich, welcher zu Michaelis v. J. einem ehren, 
vollen Rufe an das Friedrich ⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen folgte. Ein 
Erſatz für ihn hat bis jetzt noch nicht gefunden werden können, was um ſo be⸗ 
dauerlicher erſcheint, als gegenwärtig auch der Kandidat Dr. Jänicke in Folge 
ſeiner Verſetzung an die Ritterakademie zu Brandenburg unſere Schule und 
Stadt au verlaſſen im zart, ſteht. Der Grund dieſes häufigen Wechſels liegt 
wohl einmal in dem immer fühlbarer werdenden Lehrermangel, aber anderer⸗ 
ſelts auch in der unzureichenden Dotirung der hieſigen unteren Lehrerſtellen. Es 
wäre daher gewiß ſehr wünſchenswerth, wenn der Staat ſelbſt recht bald thätig 
und helfend eingriffe, damit unſerer Anſtalt, welche in der Gegenwart mit 
mehreren erſt in der jüngſten Zeit entſtandenen und vortrefflich ausgeſtatteten 
Nachbarſchulen — ich nenne beiſpielsweiſe nur die in Landsberg a. W. — zu 
konkurriren hat, der Lebensnerv nicht vollends abgeſchnitten werde. Sind wir 
übrigens recht unterrichtet, ſo ſoll ſehr bald wenigſtens die bereits ſeit zwei 
Jahren vakante dritte Oberlehrerſtelle zur Beſetzung kommen und ſchon in die⸗ 
ſem Falle eine nicht unbedeutende Etatserhöhung in Ausſicht ſtehen. Wenn 
trotz dieſer vielfachen Störungen und Schwierigkeiten die Leiſtungen der Schüler 
an den Examentagen das zahlreich verſammelte Publikum fichtlich befriedigten, 
ſo zeugt dies am Beſten von der vortrefflichen Leitung und dem treuen Fleiße 
der an der Anſtalt wirkenden Lehrer. In beſonders hohem Grade wurden aber 
die Beſucher durch die techniſchen Leiſtungen der Schüler, deren Arbeiten in 
dem jchönen Zeichnenſaale in reicher Auswahl zur Schau ſtanden, angezogen 
und zufriedengeftellt. Den Schluß der Prüfung machte eine polniſche Anſprache 
elnes Primaners „über die hiſtoriſche Bedeutung Johann Sobieski's“ und die 
übliche Geſangaufführung der Chorklaſſe. f 
+ Neuſtadt b. P., 17. April, ([(Schulprüfung; Kreiserſatzge⸗ 
ſchäft; Landwirthſchaftliches.] Vorgeſtern fand in den hieſigen katholi⸗ 
ſchen Schulen durch den Probſt Hebanowski die jährliche Schulprüfung ftatt, 
welcher außer dem Magiftratsdirigenten auch der Schulvorſtand beimohnte, 
Der Repiſor äußerte ſich über das Reſultat ſehr befriedigend und beſchenkte die 
eißigſten Schüler mit Heiligenbildern und diverſen Büchern. Bald nach dem 
ſterfeſte beginnen die an une in den Landſchulen hieſiger Umgegend. — 
Nach einer neuern Beſtimmung wird das diesjährige Kreiserſatzgeſchäft nicht 
wie in Nr. 89 df. Ztg. angegeben, im Monat Mai, ſondern noch in dieſem Mo⸗ 
nat ſtalifinden, und zwar in Neuftadt b. P. am 23., in Buk am 25., in Grätz 
am 28., in Neutompsl am 29., wo auch am 30. die Looſung der 20 jährigen 
ſtattfinden wird, ae Vernehmen ne. ſoll man in mehreren W 
ſchaftlichen Vereinen t weitgreifenden Reformen des Ausitellungs- und Prä- 
miirungsweſens umgehen. Die mannichfachen Uebelſtände, welche das bisherige 
Prüfungsverfahren ſelbſt da, wo man auf die möglichſt gewiſſenhafte Weiſe zu 
Werke ging, ſeiner Natur nach herbelführte, ſollen durch vielfach proponirte 
neue Organifationen beſeitigt werden. Es ſollen namentlich mechanſſche Ver⸗ 
ſuchsſtationen ins Leben gerufen werden, analog denen der Chemie. In dleſen 
Stationen ſollen alle neuen Getäthe und Maſchinen von ſachverſtändigen Land. 
wirthen und verpflichteten Technikern wiſſenſchaftlich und praktiſch geprüft und 
beurtheilt 4 Es ſollen dieſe Stationen denjenigen Theil der Prüfung mer 
chaniſcher Gegenſtände auf ſachgemäße und gründliche Weiſe ausführen, der bis, 
her einem Komité oft ganz ungeeigneter und meiſtentheils der nöthigſten Prü ⸗ 
fungsmittel entbehrender Männer in wenigen Stunden bei irgend einer Aus⸗ 
ſtellung zufiel. Welche Verwirrung die bisherigen oberflächlichen und unſachge⸗ 
mäßen Brufungen und die damit verbundenen ungerechtfertigten Prämiirungen 
herbeigeführt haben, wiſſen die meiſten Landwirthe am beſten wenn ſie ihre 
Rumpelkammer anſehen, und alle Fabrikanten, welche ihr Geld und ihre Zeit 
an Ausſtellungen verſchwendet haben. Es iſt daher hohe Zeit, daß etwas Ernſt⸗ 
liches geſchleht, und man muß es dankbar anerkennen, wenn dieſem Gegenſtande 
mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. 1 
Pleſchen, 19. April. [Verſchiedenes.] Im Gewerbeverein hielt 
am 15 d. Abends Adler feinen Vortrag über elektro » magnetiſche Telegraphie. 
Nachdem er in der Einleitung die Gegenwart mit dem Alterthum verglichen 
und auf die große Bedeutung der Naturwiſſenſchaften in unſerer Zeit hinge⸗ 
wieſen, ſprach er darüber, daß der Menſch, ein Doppelweſen, den Beruf 
habe, Raum und Zeit zu überwinden und wie es ihm durch Erfindung des 
Dampfwagens und des Telegraphen auch wirklich gelungen ſei. Bei Beſpre⸗ 
chung der Kräfte des Magnetismus und Elektromagnetismus erwähnte er, daß 
der däniſche Phyſiker Oerſted im Jahre 1820 die wichtige Entdeckung machte, 
daß eine Magnetnadel von ihrer normalen Richtung abgelenkt wird, wenn 
man einen elektriſchen Strom um fie herumführt und das Beſtreben zeigt, ſich 
ſenktecht auf die Richtung des Stromes zu ſtellen und daß Gauß dadurch ver⸗ 
anlaßt wurde in Verbindung mit Weber 1833 den erſten Telegraphen, freilich 
zunächſt bloß für wiſſenſchaftliche Zwecke, zu errichten. Auf die Einrichtung 
der Telegraphen ſelbſt übergehend, beſprach der Redner, nachdem die Fackel. 
telegraphen des Alterthums kurz erwähnt wurden, den Nadeltelegraphen, den 
Zelgertelegraphen und den Schreibtelegraphen. Da es ihm nicht gelungen war, 
die zur Veranſchaulichung nöthigen Apparate zu erhalten, ſo konnte er nur eine 
allgemeine Ueberſicht geben, behielt ſich aber vor, in einer ſpäteren Verſamm⸗ 
lung durch Experimente ſeinen Vortrag näher zu erläutern. In der darauf fol⸗ 
genden Debatte ſuchte Bürgermeiſter Hautzinger dem Dänen Oerſted das Ver⸗ 
dienſt ſtreitig zu machen, die Einwirkung der Elektrizität auf den Magnetis⸗ 
mus zuerſt bemerkt zu haben, weil dies, nach ſeinen Behauptungen, eine ober⸗ 
ſchleſiſche Entdeckung ſei und bereits 1672 auf der Sitberhütte bei Tarnowitz 
emacht wurde. Da er aber feine Auseinanderfegungen. nicht näher begründen 
onnte, ſo wurde über fie zur Tagesordnung übergegangen. Kreistbierarzt 


verſprach für die nächſte Verſammlung einen Vortrag über die Frage: „Welches 
Futter erzeugt bei den Kühen im Winterhalbjahr die meiſte Milch und in wel⸗ 
cher Quantität muß es pro Stück verabreicht werden?“ Außerdem will Bür⸗ 


germeiſter Hautzinger über die „katalytiſche Kraft“ ſprechen. — Gegenwärtig | 
liegen in den Gemeinden die Urwahlliſten zur Einſicht aus. Bel Bildung der 


Urwahlbezirke iſt jetzt darauf Rückſicht genommen worden, den Deutſchen Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich Geltung bei den Wahlen zu verſchaffen und Wahlmän- 
ner ihrer Nationalität wählen zu können. Im vorigen Herbſt waren die deut 
ſchen Gemeinden einzelnen polniſchen Urwahlbezirken zugethellt, ſo daß ſie 
überall in der Minorität bleiben mußten. Jetzt bilden fie einen eignen Urwahl⸗ 
bezirk. Wie wir hören, wollen die Deutſchen bei der Abgeordnetenwahl in 
Kozmin ein Kompromiß mit den Pie eingehen. Wir können ein ſolches 
Vorhaben nur mißbilligen, weil wir überzeugt, daß kein Pole einem Deut- 
ſchen feine Stimme geben wird, fo lange er die Ueberzeugung hat, daß er ſel. 
nem Kandidaten auch ohne die Beihülfe der Deutichen die Majorität ſichern 
kann. — Das Landrathsamt macht im letzten Kreisblatte die Belanntmagund, 
daß nur die katholiſchen Pfarrgeiſtlichen zu Dembno, Jarocin, Neuſtadt a. W. 
und Gokuchowo den Titel „Probſt“ führen dürfen und fordert die Unterbehör- 
den auf, ſich in ihren Amteſchriften an die übrigen katholiſchen Pfarrgeiſtlichen 
des Kreifes des Prädlikates „Probſtö zu enthalten. — In industrieller Beziehung 
verdient noch Erwähnung, daß der hleſige Schuhmachermeiſter Rothe ſeit eint 
gen Wochen eine Nähmaschine in seiner Werkſtatt aufgeſtellt hat. Er hat fie 
aus Leipzig für den Preis von 135 Thlrn. bezogen. — Am 14. d. brannte auf 
dem Dominium Tursko ein Wirthſchaftsgebäude und die Beamten wohn ung 


Naumann beantwortete dann die im Fragekaſten vorgefundenen Fragen und als Gerichtokommiſſar in Kozmin zu fungiren, hierher, verſetzt worden. 


N 


ab. Da erſt vor 3 Wochen daſelbſt ein Stall . 8 ort — 
| — Weesen nach, nur Eine Weite Branding zu 2 
muthen. 


r Roſtarzewo, 19. April. [Schulreviſionz Kirchenbau] Am 


11. und 12. d. Mts. revidirte der Konſiſtortalrath Dr. Mehring aus Poſen die 
bieſige evangeliſche Schule, jo wie die zur hieſigen evangeliſchen Parochie gehö⸗ 


rigen Schulen und hat ſich, wie verlautet, über das Reſultat der Revlſton gün⸗ 
ſtig geäußert. — Der ſo nothwendige Neubau der hleſigen evangeliſchen Kirche 
ſcheint, trotzdem der Bauplaß ſchon ſeit längerer Zeit angekauft und planirt ift, 
wiederum in weite Ferne . zu fein. Dieſe für unſere evangeliſche Parochie 
den Angelegenheit (die jetzige Kirche iſt ni nur ziemlich baufällig 
ondern dieſelbe faßt auch kaum die Sälfte, der Parochianen) befand ſich dur 
Verwendung unſeres Landtagsdeputirten Freiherrn v. Unruhe ⸗Bomſt beim frü⸗ 
bern Kultusminiſter v. Beihmann⸗Hollwe bereits auf ganz gutem Wege; dur 
den Rücktritt des Ministers und die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes If die 
ſelbe jedoch wieder ins Stocken gerathen und wir find in unſerer mit Sicherheit 
gehegten Erwartung, der Neubau würde binnen kurzer Zeit in Angriff genom ; 
men werden, getäuſcht. 5 1 
-2 Schwerin, 19. April. [unglücksfälle.] Am 16. d. fiel ein 
Arbeitsmann aus dein Dorfe Semriß, Familienvater von fieden Kindern, beim 
Verbinden der Floßhölzer in die Obra. Sein Körper wurde als Leiche wleder⸗ 
gefunden. — Ein r Knabe, der am 13. d. konfirmirt worden war, 
trank an dieſem Tage ½ Quart Branntwein und rauchte feine Zigarre, in Folge 
deſſen er ſchon am folgenden Morgen ftarb, In der Schule, wo er der vorletzten 
Klaſſe angehörte, hatte er es kaum zum Leſen gebracht, da er während der Som ⸗ 
merhalbjahre regelmäßig als 1 den Dienſt gegeben wurde. Dieſer 
zerkömmlichen Unfitte, ſchulpflichtige Kinder zu vermiethen, haben ſich die hie⸗ 
igen evangeliſchen Lehrer als gegen ein 1 Uebel ſchon ſeit Jahren ent« 
egengeſtemmt, namentlich haben fie auf dem Wege der Belehrung und freund» 
lichen Einwirkung auf Eltern und Vormünder, jo wie auch durch die kräftige 
Unterftügung des zeitigen Schulvorſtandes manches Erfreuliche erreicht; do 
hat es leider noch nicht gelingen wollen, dieſes Hüteunweſen mit Stumpf und 
Stiel auszurotten. Die armen Eltern drängen ſich auch in der That weniger 
dazu, ihre noch der Schule angehörenden Kinder zu vermiethen, vielmehr ſchei⸗ 
nen öfters gewiſſe„Billigkeitsrückſichten“ wohlhabender Brotherren maaßgebend 
au ein, — dazu verleiten. ie die Hütejungen auf andere (koſtſpleligere) 
Weiſe zu erſetzen wären, ſieht man an dem Ueberfluß geſunder, arbeitsfähiger 
Menſchen, die hier an jedem Erſten des Monats ſchaarenweiſe die Häufer mit 


Betteln beſtürmen. 


r Wollſtein, 17. April. [Saaten; Preiſez Markt.] Die Winter- 
ſaaten haben ſehr gut überwintert und prangen im herrlichſten Grün und mit 
den Sommerſaaten wird überall vorgegangen. Die Obſtbäume entfalten be⸗ 
reits zahlreiche Blüthenknospen, (die ſeit einigen Tagen eingetretene kalte Witte⸗ 
rung hat bis jetzt denſelben noch nicht den geringſten Schaden zugefügt) fo daß 
wir bei nur einigermaaßen normaler Witterung, diesmal für die vorjährtge 
ſehr winzige Obſternte reichlich entſchädigt fein werden. — Die Getreideprel 
ſind auch in Folge der 1 guten Ernteausſichten und der bedeutenden 
noch vorhandenen Vorräthe gedrückt. Es werden jetzt faſt täglich ſehr beden⸗ 
tende Ladungen Roggen und Erbſen von hier aus nach Schleſien verſendet um 
wenigſtens noch mittelmäßige Preife zu erzielen. Auch die 52 7 0 5 ſind 
trotzdem unſere Brennereien in dieſem Jahre noch einmal ſo viel Karkoffeln als 
ſonſt konſumiren, ſehr niedrig. Am letzten Markttage ift der Scheffel guter 
Kartoffeln mit 8—10 Sgr. bezahlt worden. Hingegen haben wir jetzt hier noch 
nicht gekannte hohe Fleiſchpreiſe, als Folge der jeßigen enorm hohen Preiſe des 
Schlachtviehes. Auf dem am Montage ſtattgehabten Markt in Unruhſtadt war 
ſehr viel. Vieh aller Gattungen aufgetrieben und dennoch waren die Preiſe ſehr 
hoch. Es wurden mittelmäßige Nutzkühe bis 35 Thlr. bezahlt. Schlachtvieb 
war verhältnißmäßig noch theurer. Als Käufer traten zum größten Theil, wie 
auf allen Märkten hleſiger Umgegend, Händler aus den benachbarten ſchleſiſchen 
und märkiſchen Kreiſen auf. Das Pferdegeſchäft war überaus lebhaft und es 
wurden Pferde (nicht Luxuspferde) bis zu 120 Thlr. bez Fun 

E Erin, 17. April. [Zu den Wahlen; Schulprüfung.] Zu der 
vorigen Wahlmännerwahl hier war die Klaſſeneintheilung nicht der Vorſchrift 
gemäß erfolgt, daher ſelbſt bei einem vollſtändigen Erſcheinen der Deutſchen und 
einer Loosentſcheidung zu ihren Gunſten damals nur 5 Deutſche gegen 4 Polen 
durchkommen R aber die Eintheilung eine gan Aide. und da · 
durch befinden die Deutſchen ſich in dem Vortheil, nun 7 männer durch⸗ 
bringen zu können, wogegen den Polen nur Ausſicht auf 2 Wahlmänner in der 
dritten Abtheilung zweier Wahlbezirke bleibt. So ungehalten über dieſes Ver⸗ 
hältniß auch die Polen ſind, mangelt ihnen doch jeder Grund, dagegen zu pro 
teſtiren. Solche Thatſachen liefern den ſchlagendſten Beweis, daß auch Grin 
nicht mehr eine polniſche Stadt genannt werden kann, wofür man ſie bisher 
in unſerer ganzen Provinz gehalten hat. — Am 14. d. fand die Schulprüfung in 
der erſten kath. Schulklaſſe unter Beiwohnung auch einiger, Familienväter ſtatt. 
Die Reſultate haben vollkommen befriedigt, da auch das Ueberſetzen aus dem 
Polniſchen in das Deutfche von großem Fleiße des Lehrers und der Schüler 
zeigte. Daß zugleich eine Hauptaufgabe der Elementarſchule die Anfertigung 
moͤglichſt vieler ſeabüanpiger schriftlicher Arbeiten iſt, wird leider in vielen 
Schulen zu wenig gewürdigt. 5 

O Schneidemühl, 19. April. [Die Gewerbeſteuer.] Wie tief 
die Steuernovelle in das ſoziale Verhältniß einſchneidet, iſt nunmehr zu Tage 
getreten. Während das Soll der Gewerbeſteuer der Stadt Schneidemühl, deren 
geſchaftliche Frequenz ſich keinesweges gehoben hat, pro 1861 1319 Thlr. betrug, 
beträgt daſſelbe pro 1862 1599 Thlr. Die Folgen der Steuernovelle treffen 
haupkſächlich die Städte. . 
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Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, 19. April [(Perſonal veränderungen! bei den Juſtizbe⸗ 
hörden im Bezirke des königl. Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat 
März 1862. Bei dem 1 Der Gerichts- Aſſeſſor 
Fromm iſt aus dem hieſigen in den Bezirk des königl. Appellationsgerichts zu 
Bromberg, der Gerichts. Aſſeſſor Buddee aus dem Bezirke des königl. Kam⸗ 
mergerichis, und der Gerichts ⸗Aſſeſſor Bralke aus dem Bezirke des königl. 
Appellaulonsgerichts zu Breslau hierher verſetzt worden. Der Appellations⸗ 
getichts-Meferendarſus Konſtantin Wannowski iſt zum Gerichts- Aſſeſſor er⸗ 
nannt, und der Neferendarius Materne Behufs des Ueberganges zur Verwal⸗ 
tung aus dem Juſtigdienſte entlaſſen worden. Der Anpelationsgerichts. Refe⸗ 
rendarius Spiller iſt aus dem Diesfeitigen in den Bezirk des königl. Kammer⸗ 
gerichts, und der Appellatlonsgerichts⸗Meferendarius Mielearzewſez aus dem 
Bezirke des königl. Appellationsgerchts zu Bromberg hierher berſeßt worden. 
Bei dem Kreisgerichte zu Birnbaum: Der Kreisgerichts - Sekretär Filitz aus 
Pleſchen und der Büreguaſſiſtent Krentſcher aus Wreſchen find hierher verjept 
worden. Der Büreauaſſiſtent Krobiell iſt zum Kreisgerichts⸗ Sekretär ernannt. 
Bel dem Kreisgerichte zu Grätz: Der Gerichts. Aſſeſſor Wietzbowekt aus 
Poſen iſt als Hülferſchter hierher kommitilrt. Der Kaſſendiätar Strauß ift 
auf ſeinen Antrag entlaffen; der Büreaudiätar Leiſtiko ift als Kaſſendiätar und 
der Zivilinpernumerar Dohmann aus Wollſtein als Büreaudiätar angenommen 
worden. Bel dem Kreisgerichte zu Kempen: Der Gerichts. Aſſeſſor Feige 
aus Poſen iſt als Hülferichter hierher kommittirt. Bel dem Kreisgerichte zu 
Kroloſchin: Der Kreisrichter Gädel aus Goſtyn iſt mit der 3 
Be 
dem Kreisgerichte zu Meſerſtz: Dem Kreisrichter v. Zychlinski iſt die nach⸗ 

eſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdieuſte unter Verleihung des Charakters als 
Faſttzralh Allethöchſt ertheilt worden. Die Krelsrichter v. Przyjemski aus 
Rozmin und Friede aus Samter find hierher verſetzt. Der Hülfsvote Salowokl 
ift entlaſſen und der frühere Hülfsbote ſchöps wieder angenommen worden. 
Bei dem Kreisgerichte zu Oftrowo: Der Kreisrichter Robowaki aus Pi 

iſt hierher verſetzt. Bei dem Kreisgerichte zu Pleſchen: Die Gerichts- Aſſeſſo⸗ 
ren Wojtowski aus Poſen und Hausleutner hier ind zu Kreisrichtern ernannt. 
Der Kreisgerichtd« Sekretär Gaffte aus Rogaſen ift hierher verſetzt. Der 
Bürcauaſſiſtent Langer aus Goftyn tft zum Kreisgerichts Sekretär, und der 
Büreaudiätar, Zivilſapernumerar Piesker aus Koſten zum Büreauaſſiſtenten 
ernannt worden. Bel dem Kreisgerichte zu Poſen: Dem Kreisgerichtsrath 
Ribbentrop iſt bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheir 
mer Juſtizraih Allerhöchſt verliehen worden. Bei dem Krelsgerichte zu Ra⸗ 
wiez: Der taatsanwalt Sander aus Meferig iſt zum Rechtsanwalt und 
Notar mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Rawicz und mit der Beſtimmung 
ernannt worden, fortan den Titel Juftizrath zu führen. Der Gerichts Aſſeſſor 
Schatz aus Grätz iſt zum Kreisrichter ernannt und zum Mitgliede bei der 
Gerichtsdeputatlon in Goſtyn beſtimmt worden. Der Büreauaſſiſtent Härtel 
aus Pleſchen iſt hierher verſetzt und mit Verwaltung der Sportel⸗ und Depoſi⸗ 
talkaſſe bei der Gerichtsdeputation in Goſtyn betraut worden. Bei dem Kreis ⸗ 
gerichte zu Rogaſen: Der Gerichts ⸗Aſſeſſor v. Trelewski hier und der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Toporski in Obornik find geſtorben. Der Büreaudiätar, 
Zivilſupernumerar Miller aus Wollſtein iſt zum Büreauaſſiſtenten ernannt 


Bei dem Kreisgerichte zu Schroda: Der Gerichts- Aſſeſſor Rehfeld aus Poſen 
iſt als Hülfsrichter hierher abgeordnet. Der Dolmetſcher v. Miaskowski iſt 
als Büreaudiätar angenommen, der Bote und Exekutor Härmel iſt zum Ge⸗ 
angenwärter ernannt, und der Unteroffizier Gandert als Hülfsbote und Exe⸗ 
tor angenommen worden. Bei dem Kreisgerichte zu Wollſtein: Der Kreis- 
gerichts⸗ Sekretär v. Uſedom aus Birnbaum iſt hierher verſetzt. Der Hülfsbote 
Boek iſt entlaſſen und der ehemalige Sergeant Gromalka als Hülfsbote und 
Exrekutor angenommen worden. Bei dem Kreisgerichte zu Wreſchen: Der 
Kreisrichter Zucker iſt an das königl. Kreisgericht zu Breslau verſetzt. — Der 
Gerichts- Aſſeſſor Vater in Kempen iſt zum Kreisrichter ernannt. — Der Dol · 
metſcher Graffitein und der Büreaudiätar, Zivilſupernumerar Pechner zu Woll⸗ 
ſtein find zu Büreauaſſiſtenten ernannt worden. 5 
— ———— ͤä ͤkäüdDk!LqdamTgqꝓꝑ?Ʒñy⁊ ?]'yũkwyau — ð᷑nDV§;çW(k(oa qↄ ᷣ — 


Vermiſchtes. 
Schmiedeberg, 17. April. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 


17 man von hier aus in ſüdlicher Richtung die Wolkendecke auf 
dem 50 


ochgebirge ſtark geröthet und bei zeitweiliger Theilung der 
Wolken dat Gaſthaub auf der Schneeloppe in Flammen. Je nach⸗ 
dem der Wolkenzug es zuließ, bemerkte man bald darauf den um 
ſich greifenden . bis derſelbe 2 10 Uhr nachließ an ſpäter 
e itternacht nur noch ein Feuerſchein aus dem zuſammenge⸗ 
he Ude Aae konnte. Heute ſieht man als 
Ueberreſt vom Koppenhauſe nur noch den ſteinernen Unterbau mit 
der⸗denfelben umgebenden Barriere, woraus zwei Feuereſſen empor⸗ 
ſtarren. Die Laurentiuskapelle hat vom Brande nicht gelitten, da 
die Flammengluth von Wind und Wolken nach öſtlicher Richtung 
dien wurde. Das Feuer ift wahrſcheinlich von ruchloſer Hand 
angelegt worden. 5 2 
Ju Wien hat durch einen Poſtofftzialen, Namens Kallab, 
ine koloſſale Unterſchlagung von Briefen ſtattgefunden. Die An⸗ 
hl der noch vorgefundenen Briefe beläuft ſich auf die ungeheure 
iffer von 62,720 Stück. Das Poſtpotto ſammt den noch vorge⸗ 
udeuen Briefmarken beziffert ſich auf mehr als 30,000 Fl. Eine 
ommiſſion iſt mit der Sichtung der noch vorgefundenen offenen 
tiefe beſchäftigt, um zu eruiten, ob und wie viel Geld ſich in den⸗ 
elben befand, und wie viel daher von Kallab entwendet worden iſt. 
Ein intereſſantes Phänomen wird aus Siebenbürgen 
erichtel; Auf dem weſtlichen, zwiſchen Bodonov und Derna ges 
genen Abhange des Berges Rég iſt der Erdboden in einer Breite 
on beiläufig vier Klaftern ziegelroih verbrannt, und fo heiß, daß 
an nur mit Mühe — kann; gräbt man aber nur ein 
ig in die Erde, ſo ſchießen überall bläuliche Flammen auf. 
Dieſer Erdbrand wurde im Mai 1859 zuerſt bemerkt, und hat 
ſeitdem, alſo binnen drei Jahren, ſich um beinahe 12 Klaftern 
welter nach dem Gipfel zu verbreitet. Die auf dieſer Strecke be⸗ 
lichen Bäume ſind natürlich alle, nach Verkohlung ihrer Wur⸗ 
zeln, zuſammengeſtürzt. Ueber dem ganzen Schauplaße ſchwebt 
Den Dampf, der ſich oft bis in die Thäler hinabzieht. 
Das brennende Material ſoll Schwefel und Steinkohlen enthalten. 
Zu Gunſten der neuerdings in der „Gartenlaube“ dem Pu- 
blitum ausführlich dargelegten neuen Erfindung des Submaxine⸗ 
genieurz Wilhelm Bauer in München, geſunkene Schiffe und 
Güter aus Tiefen bis 500 Fuß unbeſchädigt zu heben, und zwar 
aus größeren Tiefen, als 100 Fuß, durch eine jogenannte Taucher. 


y. FUEL IE RED IE E J 
— RT BDA & 
® NN en 
- Berichtigung. 
In unſerer Bekaurtmachung vom 1. d. MIR, 
die Verlooſung der 3½ prozeutigen Pfandbriefe 
betreffend, find nachſtehende Druckfehler vorge⸗ 
ommen: EL 
ö B. über 500 Thlr. 
Nr. 28/1988. Lubſzyna statt Lubezyna, 
- 40/4549. Raczewy ſtatt Raſzewy, 
E. über 40 Thlr. 
33/3625. Charbowo ſtatt Chartowo; 
aus früheren Terminen: 
D. über 100 Thlr. 
Nr. 34/5397. Skierzewo ſtatt Skierſzewo, 
F. über 20 Thlr. 
23/4565. Srüzydzewo ſtatt Strzydzewo, 
welche hierdurch rektiftzirt werden. 
Poſen, den 11. April 1862. 


General- Landſchaftsdirektion. 
Berichtigung. 

N In, unierer Bekanntmachung vom 1. d. Mts., 

ie Verlooſung der Aprozentigen Pfandbriefe be- 

N „ ſind nachſtehende Druckfehler vorge- 

ommen: 7 


Nr. 195/1001, ftatt- 195/1101. Galowo, 
über 100 Thlr., J. 61, und 
Nr. 8776187. Wierzenica, über 50 Thlr., 
w J. 6t, ganz auegelaſſen, 
elche hierdurch rektiftztit werden, 
Poſen, den 11. April 1862. 


General -Landſchaftsdirektion. 
— — 


Bekanntmachung. 
Die zur biefigen Feſtung gehörigen Gras ⸗ 
id RNohrnutzungen und die Nutzung dee 
früher Kubiekiichen Gartens auf St. Martin 
Nr. 21 ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden 
berpachtet werden, wozu ein Termin auf 
Dienſtag den 29. April c. 
n einn, Vormittags 10 Uhr 5 
Dellungsbaubofe bierdurch anberaumt wird, 
menden ichniß der zur Verpachtung lom⸗ 
bedingen Nußungsob jekte und die Verpachtungs⸗ 
Direktion din find im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗ 
Azuſehen. 
en, den 16. April 1862. 


Königli l 
— a Kommandantur 2 
, des ckanntmachung. 
un Nen am ren Kommando werden 
itt 0. d. Mt. 
von Vorm * um 9 Uhr ab auf dem 
Kanonenplatze einige 40 durch Etatsverminde. 
— e Bas Pferde meiſtbietend 
en gare ung verk rden. 
Voſen, den 19 ee 
Das Kommando des Trainu⸗Ba⸗ 
taillons 5. Armeekorps. 


gefellſchaft wird 


Diejenigen Herren 


für 


änemark zc. 


nſerate und Pörſen-Na 


Dienſtag den 6. Mai c. 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Börſenhauſe ſtattfinden. 


ben beiwohnen wollen, haben am 5. Mai e. 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden im hieſigen 
Hötel du Nord und am Tage der Ver- 
ſammlung bis halb eilf Uhr im Vorzimmer der⸗ 
ſelben, bei dem Betrlebsſekretair Wieſing ihre 
Legitimatlon zur Ausübung ihres Stimmrechtes 
nach Vorſchrift des 8. 56 des Statuts zu führen. 

An dem erſtbezeichneten Orte werden vom 3. 
Mai c. ab der gedruckte Verwaltungsbericht pro 
1861 und die Tagesordnung zur Empfangnahme 
für die Herren Aftionaire bereit gehalten werden. 

Stettin, den 24. März 1862 


Der Berwaltungsrath 
der enge Eiſenbahngeſell⸗ 
t 


tte, rel Königliche Direktion 
ktionaire, welche derſel mi Na e ede ee 
n ee 
Bekanntmachung. 


aft. 
müller. Nahm. 


32 
Kürzefte und billigſte Eiſenbahnroute 
Perſonen und Gü 
nach und von Belgien, Frank: 
reich und deren Seehäfen: 
a) Per Ruhrort von und nach Nord⸗ 
deutſchland, den nördlich und öſtlich an. 
ggpnienben Ländern: Rußland, Schweden, 


Vermerke „Wia Ruhrort“ oder „via 
Düsseldorf “ zu verſehen. 


7 
kammer und mittelft Hebeballons ꝛc., hat ſich in Leipzig ein „Zen⸗ 


tralkomité für W. Bauers deutſches Taucherwerk“ gebildet, welches 


zu Beiſteuern (ſelbſt bis zum geringſten Betrag, Groſchen und Kreu⸗ 


zerſammlungen) auffordert und bittet, die Gaben (und zwar, der 


Portokoſtenerſparniß wegen, frankirt und mit der beſondern Bemer- 
kung „für W. Bauers deutſches Taucherwerk“) an die Redaktion 
der Gartenlaube einzuſenden, welche in dem genannten Blatte über 
alle ſolche Eingänge quittiren wird. In Betracht, daß in Deutſch⸗ 
land für Erfindungen, zu deren Erprobung im Großen bedeutende 
Mittel gehören, wirklich zu wenig oder vielmehr, wenn es nicht 
Kriegswerkzeugen gilt, faſt nichts geſchieht, und angeſichts der vie⸗ 


len durchaus anerkennenden Gutachten und Zeugniſſe techniſcher 


und wiſſenſchaftlicher Kommiſſſonen und Akademien für Richtigkeit, 


Ausführbarkeit und Werth dieſer deutſchen feu empfehlen 
d 


wir dieſe Angelegenheit auch unſerem Leſerkreiſe und! erklaren uns 
zur Annahme, Quittirung und Weiterbeförderung von Beiſteuern 
gern bereit. Fame 


* Darmftadt, 16. April. Hofbuchdrucker Jacobt iſt zu le⸗ 


benslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt und bereits in das Zucht⸗ 
haus abgeführt worden. Letzteres geſchah, um alles Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, bei Nacht. . j \ 

Vor einigen Tagen ſtarb in London ein reicher Mann, Nas 
mens Budd, der im Teſtament die Beſtimmung getroffen hatte, daß 
ſeine zwei Söhne ihr Erbiheil verlieren ſollen, falls fie ſich je einen 
Schnurrbart wachſen ließen! 41 

* Am 13. April hatten die Pariſer Morgens eine Temperatur 
unter Null, Mittags ſtarken Schneefall und Abends ein Nudlich. 


Der Froſt hat in Frankreich den Baumblüthen ſehr geſchadel; auch 


Erkältungskranheiten ſind häufig. 12 1 
In Palermo wurden bei Nachgrabungen am Arſenale drei 

Torturwerkzeuge aufgefunden: ein Maulkorb, ein „glühender 

Stuhl“ und ein Fußbrenner. Die „Haube des Schweigens“ beſteht 


aus zwei Kupferringen, von denen einer um die Stirn, der andere 


ums Geſicht gepreßt wurde. Auf dem „glühenden Stuhle“, der 


ebenfalls von Kupfer iſt, wurde der Gefangene feſtgebunden; in die 


Rücklehne wurden glühende Gtjenftäbe geſchoben. Der „Fußbren⸗ 
ner“ hat die Geſtalt eines Stiefels, die Sohle iſt von Kupfer und 
ſo eingerichtet, daß unter derſelben ein ſtarkes Kohlenfeuer ange⸗ 
bracht werden kann. i N 
In Djidjelt (Algerien) hat am 8. um 5 Uhr Morgens ein 
Erdbeben, verbunden mit einem ſtarken unterirdiſchen Getöle, ftatt- 
gefunden. Es ging in der Richtung von Weſten nach Oſten und 
dauerte ungefähr drei Sekunden. In Philippeville will man gleich⸗ 
falls eine leichte Erſchütterung verſpürt haben. 
zu beklagen. 
Newyork. Dr. Schütte, aus den Wiener Ereigniſſen des 
Jahres 1848 bekannt, zuletzt Diviſions-Quartiermeiſter, Vertrauter 
und, wie man fagt, Compagnon des Generals Blenker, iſt wegen 


begangener Unterſchleife von einem Kriegsgerichte für ſchuldig be⸗ 


funden und infam kaſſirt worden. Br 


\ 


: a3 RE 
Stargard-Poſener Eiſeubahn. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Etalgard- Pofener Eisenbahn. 


reslau werden auf Erfordern, die di⸗ 
rekten Tarife verabfolgen, und ebenſo wie die 
unterzeichnete Direktion jede wünſchenswerthe 
Auskunft ertheilen. — - i 
Aachen, den 2. Januar 1862, 


Der auf den 28. dieſes Monats in dere 
Theophil Gronowiczſchen Subhaſtations⸗ 
jache angeſetzte Lizitationstermin wird wegen der 
auf dieſen Tag fallenden Wahlen an dem dar⸗ 
auf folgenden Tage, alſo 


am 29. April d. J. 


abgehalten werden. 
Koſten, den 11. April 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
ire Aecheitenge ng 
Bekanntmachung. 

Der dem Fiskus gehörige Seeantheil zwiſchen 
Krzytownik und Baranowo an der Berli⸗ 


ib 


mit zwei kleinen Teichen zufammen 634 Morgen 
26 [R. ſoll von Georgi 1862 bis dahin 1865 
meiſtbietend in dem dazu in meinem Büreau 


auf den 10. Mai c. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termine Unter Beobachtung der 
ſowohl bei mir, wie auch beim Schulzen in Krzy⸗ 
zownikt einzufehenden Pachtbedingungen, ver-] — 

pachtet werden, wozu ich Pächter einlade. 
Sady, Kreis Poſen, den 17. April 1862. 


Königl. Diſtrikts-Kommiſſarius. 


ter 


du. Brennecke. 
Schulanzeige. die ft 
In der are 9 ee erſter un 


Ordnung beginnt der Sommerkurſus Mittwoch]! 

den 30. April, Die ue ee ee 8 
findet Dienſtag den 29. April Vormittags von 

9 Uhr an ſtatt. -b StA 

Frauſtadt, den 19. April 1862. 

5 Huge, Direktor, 


Unfälle find. nicht 


wächliche Leute nicht zu Landwirthen eignen. 
Ueber jegliche Verhältniſſe der Anſtalt eriheilt der Unterzeichnete bereitwillig Auskunft. 
Pʒaopelau bei Rybnik in Schleſlen, den 17. April 1862. 


ire b iermi. N ip. 
ner Chauſſee, 1 Meile von Poſen entfernt, und u FE Ag uten ard Kemi. 


Bandwurm, wi 
rende innere und äuß, 
unentgeltlich unter Kreuzband franco zu ſenden. 


b Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 19. April. Kahn Nr. 8140, Schiffer Julius Dütmert, und Kahn 

Nr. 99, Schiffer Wilhelm Neubauer, beide von Berlin nach Poſen mit Salz; 
Kahn Nr. 246, Schiffer Karl Rudke, und Kahn Nr. 1887, Schiffer Karl Rep⸗ 
nak, beide nach Poſen, Kahn Nr. 216, Schiffer Ferdinand Willmert, Kahn 
r. 28, Schiffer Repnak, Kahn Nr. 213, Schiffer Karl Selieger, und 
En Nr. 2347, Schiffer Friedrich Welte, alle vier von Stettin, und Kahn 
Nr. 629, Schiffer Wilhelm Brätſern, von Berlin, alle fieven nach Poſen leer, 
Am 20. April. Kahn Nr. 6372, Schiffer Friedrich Helbich, von Berlin. 

und Kahn Nr. 2234, Nee Sorger, von Stettin, beide nach Poſen 
mit Gütern; Kahn Nr. 283, Schiffer Ernſt Hennig, und Kahn Nr. 291, 
Schiffer Gottfried Funke, beide von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn 


1210 


len; Kahn Nr. 1807, Schiffet Wilhelm Eichler, von Stettin nach Poſen mit 
Steinkohlen und Koals; Kahn Nr. 165, Schiffer Karl Simme, Kahn Nr. 1247, 
Schiffer Franz Engler, Kahn Nr. 465, Schiffer Heinrich Schulz, und Kahn 
Ne. 631, Schiffer Ferdinand Börgen, alle vier von Stettin nach Poſen leer. — 
u Holzflöß en: 11 Triften Kigferne Eiſenbahnſchwellen, von Poſen nach Stettin. 
Angekommene Fremde. 
Vom 20. April. 
SCHWARZER ADLER. Apotheker Stockmar aus Breslau, Hauptmann und 
Miittergutsbeſitzer Rohrmann und Gutsbeſitzer Rohrmann aus Gabel. 
AZAR. Riitmeiſter a. D. v. Hornicki aus Minsk, Profeſſor v. Bronikowski 


aus Oſtrowo und Gulsbeſitzer v. Koczorowski aus Gola. 
Rug 17 Gutöbefißer v. Sikorski aus Mielzyn, Friedrichsſtraße 


Ane 4 Vom 22. April. 

‘STERN’S HOTEL DE EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Gra⸗ 

boncg und v. d. Horſt aus Holſtein, Madame Pochur aus Glogau, 

Oberförftet Kerft aus Schubin, Fabrikant Heidenreich aus Nürnberg 

und Kaufmann Holbauer aus Altenburg. 

‚:MYXLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Güterbock aus Owieczki, 
Rechtsanwalt Brier und Krelsrichter Winnenberg aus Koſten, Lieute⸗ 
nant im 2. (Leib.) Huſaren⸗Regiment v. Zaſtrow aus Liſſa, Geſchäfts⸗ 

Reiſender Fürſt aus Berlin, Dättergutäbeſitzer Rolaln hebit Frau aus 
Eowarzewo, Förſter Linke aus Samter, die Kanfleute Grunwald aus 
Breslau, Polak aus Magdedurg und Kind aus Gummerba 

BUSCH'/S HOTEL DE RO Gutsbeſitzer Trümer aus Schleſien, Gutsbe⸗ 
ſitzer und Kaufmann Beuas nebſt Frau aus Stetiln, die Kaufleute 
Jaͤnecke aus Berlin, Decker aus Stuttgart und Kopp aus Pforzheim. 
HOTEL DU NORD. Königt“ Kammerherr und Kittergutsbefiger Graf Zol⸗ 
towoki aus Czacz, Rittergutsbeſitzer Graf Zöktowski aus Jarogniewice 


und Lieutenant Wolff aus Breslau. 8 a 
OEHMIG’S HOTEL DE 82 85 Gutsbeſitzer v. Kirſchenſtein aus Koſtrzyn, 


1 


Akademiker v. Trampczynski aus Eldena, Diſtrikts⸗ Kommiſſarius 
Knopf aus Schmiegel, die Kaufleute Sandoz aus Neuchatel und Zim⸗ 
mermann aus Berlin. 4 Wenne 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Malczewski aus Kruchowo, Partikulier 
ö v. Mikorski aus Goſtyn und Ackerwirth Karczewski aus Zabno. 
HOTEL. DE BERLIN. Die Kaufleute Emons aus Aachen und Stösling aus 
Berlin, Prem. Lieutenant im 1. Brandenburgiſchen Grengdler-Regi⸗ 
ment (Rr. 12) Hart abs Schrimm, Forſtbeamter Rettig aus Bukowiec, 
Landwirth John aus Rudnik, Rittergutsbeſitzer Funk aus Waskowo 
und Gutsbeſitzer v. Pitzytuskt aus Starkowiec. 


PRIVAT-LOGIS. Frau Kaufmann Hellwig aus Brieg, Kreisrichter Gaede 

aus Rawicz, Appellqtionsgerſchis⸗ath Welſt nebſt Frau aus Brom- 

berg und Brauereibefiper Gaede aus Stargard in Pommern, Kanonen ⸗ 
e N 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN'HOF. Jnſpettor Kahl aus Achow⸗ 


> 


ung junger Landwirthe ſehr gut 
„da auf dieſe Weile Thore und Praxis En 


end den Acker und Pflanzenbau, die Thierzucht und 


Der Inſtituts Vorſtand. 
Wietruskyr. j 


rger Nerlicherungsgeſelſſch aft. 


daß wir den Herren 


er, in Firma: 


Wilhelm Mewes 


Eduard Mamroth, 


Bureau der Generalagentur: Breslauerſtraße Nr. 17. 


portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehende 
(des Dr. Wilhelm Ahrberg, 25. Abdruck mit Atteſten) „die naturgemäßen Heilkräfte der 
täuter- und Pflanzenwelt, oder natürlich heilſame Mitiel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, 
vpochondrie, Hyſterie, Gicht, Skropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den 


dae gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrüh⸗ 
ußerliche Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet,“ 


Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


Nr. 7346, Schiffer Friedrich Drenike, von Stettin nach Poſen mit Steinkoh⸗ 


— — 


Waſſer⸗ und Molkenkuren 
in der Waſſerheilanſtalt zu Charlotten⸗ 
burg bei Berlin. Frühlingskuren ſind oft bie 
wirkſamſten. 


Zuchtvieh-Auktion 


Woll ü en-Drillid b nititutes, Dr. Loewenthal, 
ch 2 Bir Inſtitutes, Dr. hal. 


ſchwerſter Qualität empfiehlt Hu 
Markt 79. 


ee e ee 
Induſtrie und Gewerbe h„»H„„PBF—————T—TT0—07 ] ———T—T—V———— . 
vr Wolhücgen-Dritih) Regenſchirme |E: tamizree,, 


Mu” Getreidefäcte BE lin Seide, Baumwolle und 


mit und ohne Nah 


volliten und wärm 


werden zu laſſen. 
Poſen, den 22. April 1862. 


4 1 b U —— u 2v—ü—ͤ—— —ä— 
ſchen Arbeiten mache ich hiermit bekannt und Gern 3000 Stüd beſte runde Dachfſelne find 
zu haben Schrodka Nr. 47. * 


Cement, 


Stettiner und echten Portlaud, 
empfing in friſcher Sendung und empfiehlt 


vranowski. 2 e 7 
2 heiniſche gende Qualtät bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 


ie Steinkohlenniederlage von The- 8 e 
rc D 61 * uf und Empfehlung erworben und werden in|5 S 
bene ee g ee An Karanehen 3B 

[73 


die Tonne mit 1 Thlr. 6 Sgr. ! 
Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
Be — 2 2 — 222745 ausſchlieglich echt verkauft in Posen bei 


1 ä 
Friſchen amerikaniſchen weißen 


Pferdezahnmais, ſtadt: Carl Wetterström, 1 8 i Im Stadtthrater. 
. 
eygras, u - i 8 a ar 5 5 R en F 
o wi e „II. e 
[erhe, In mie ae n , Atieler 
| Sprolten empfehlt 


ausgeführt. biefigen Lager der Herren J. F. Feule erhalte ich einen Transport Da 
: : port Danziger 
O. Kubale, Poppe & Co. in Berlin 
Eivil- Ingenieur und Mühlenbaumeiſter. empfiehlt billigſt 


Bromberg, neue Pfarrſtraße 116. 5 
geſchälts⸗Eröſnung. ] Mudolpb Rabsilber, 


Dienſtag den 22. April 


lideſten Bedingungen und Garantie des Erfolges. 
Auch empfehle ich mich zur Anfertigung der 
Pläne für Feuerungsanlagen zu Fabrikzwecken, 
zur vortheilhafteſten Einmauerung von Dampf 
keſſeln; beſorge dieſe, ſo wie Dampfmaſchinen, 
koloriſche Maſchinen (alt oder neu) aus den re» 
nommirteſten Fabriken zu billigen Preiſen. 
Koſtenanſchläge werden gewlſſenhaft ausgear⸗ 
beitet, auch Konſtruktionen einzelner Maſchinen 


Großes 
WMiltärkonzert 


niglich preuß. Heeres, 


ausgeführt 


J. Basch, neb. d. örledrichswacht. RE, Hötel. 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Sonnabend den 26. April c. 


8 Beſten der Penſionszuſchuß⸗ 
aſſe für die Muſikmeiſter des Ro» 


von 4 Muſikchören (120 Man ſtark). 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Billets zu Logen und Sperrfig a 10 
Sgr. find in der Hof⸗Muſikhandlung der 
Herren Ed. Bote & G. Bock zu haben. 


Uadeck. Eberſtein. Jikoff. Arbeiter. 


lt zu den billigſt iſen die Lei . iehlt in großer Auswahl 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Leinwand Alpacka empfiehlt in großer Au ah Der ärztliche Verein der Stabt Pofen. 


und Jacob f von 8 Tu h Iski 
acob Königsberger .« 2U0NOISAI, 

B Wien 10. ahnhofs⸗Harten. 

Dieſe rühmlichſt bekannten echten Rheiniſchen Mittwoch den 23. April Konzert von der 

Bruſt⸗Caramellen haben ſich durch ihre hervorra- | Kapelle des 1. Niederſchleſ. Inf. Regis. Nr. 46. 


Anfang 4 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Familien 
4 Fritsche. 


Lamberts Salon. 


alon = Concert. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2¼ Ser, 
Hadeek. 


x Edelwildlinge zu Baumſchulen 


weijäbri; 
find Schifferſtraße Nr. 20 abzulaſſen. 


Einem geehrten Publikum, ſowie meiner wer- 
uf dem Gute Kloxin bei Bahnhof Oö. 


then Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, daß ich 
unter heutigem Ey St. Martinſtraße 72, 
A- 
litz und Pyritz in Pommern, ſtehen 300 
Stück Faſelhammel, 200 Stück Mutterſchafe 


dem Haufe des Herrn Tiſchlermeiſter Lange 
eine 
Steinkohlen⸗Niederlage 
und Original⸗Negreitiwidder, gezüchtet aus der 
Original⸗Negrettſheerde zu Hochstütz in 


Hamburg und New⸗Bork, 


eventuell Southampton anlaufend: 


Ehlers, am Sonnabend den 17. Mai. 
3 Bavaria, Meier, am Sonnabend den 81. Mai. 


eröffnet habe und empfehle mich dem geneigten 


Wohlwollen. empfehle beſtens 


0 


M Verkauf. . Teutonia, Taube, S bend den 14 Juni. 

Theodor Reiche. bse ans —:.. . 38. Sun — |traneränmithe” Miereieranee 

x ww u erubgemein anerlant Deiten Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kafüte. wifchended. aufmänniſche Vereinigung 

Deen ö. Mühlenſteine aas erst,» Ct, lr. 150, pr. Ert, Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 00 of 

tra eigen. du der aRöatangenlißer ftanzöf. üb enſteine Nach Sonthamßton Pfd. 2 „, ufd. St. 2 10, fd Et. 1. 5. [Geschäfts- Versammlung 10 22 April 1862. 
A Zelle 2 Sgr. ſichern Erfolg, da dieſe Zeitungſ der vorzüglichſten Qualität empfiehlt in allen Kinder unter 10 Jahren zahlen die 5 und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C. onds. Br. Gd. dez. 
in ganz Deutſchland und nur von Perſonen, Dimenſtonen dle erſte und feit mehr den 25 Jah ⸗ Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft elbe Segelpacketſchiffe finden ſtatt: Poſener 4% alte Pfandbrſefe — 104 — 
die eine Verſorgung ſuchen, geleſen wird. Auf- ren rühmlichſt beſtandene Fahrt, ſo wie nach Newyork am 15. Mai, per Padetichi Ibe, Capt. Boll. ruhe 5 — 984 — 
träge von Annoncen, auch für alle in- und aus. ſeidene Müllergace Qnebee 1. Mai Deutſchland, Weſſelhoefft. 1 „gene 8 
ländiſchen Zeitungen franko an en Näheres zu erfahren bei — ee . = . Renionielele — 5 — 9% — 
etemey = 228 7 u ＋ ov — — — 

4. N in Betis ee in allen Nummern, 38“ und 327 breit, friſch ſo wie bel dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung, In Pe. Obligat. 101 
—— — vom Stuhl In bedeutend el. gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten f 5 Kreis-Obligatlonen — 1004 — 
ine propre und ſaubre Waſchfrau, dieſ ten Preiſen, wie auch engliſche Guß f 5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 1004 — 
fünf Jahre in der Waſchanſtalt gearbeſtetſſtahlvicken vom feinften Siiberſtabl. H. 0 Platzmann . f- Kreis. Obligationen — — — 
bat, e 0 re ſich den hohen Gerrigalten hier Carl Goltdammer “ 1 0 1 A ‘ C a 
ergebenſt. r reuß. 5 — 

n Derotnea Urban , wohnbalt Müh. in Serlin, i in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7, aa d. — 914 — 
lenſtraße 3, bei der Wittwe Markuſe. ſerſter Fabrikant franzöſ. Mühlenſteine und deſſen konzeſſionirten Spezialagenten J. L. Scherk in Poſen, „ A Freiw. Anleihe — — — 
— — . | feidener Müllergace in Deutſchland, - Breiteſtraße Nr. 9. 44 „St.⸗Anl. exkl. 50 u52— 2 
Gold⸗ Silber⸗ und neue Königstraße Nr. 16. dae eee, NEENETHETTT STETS . 31 . Penis, u 1 — 
2 2 — —ẽ—— — —— — —— ein 2 ® * — — 

5 l A kti Durch Kommiſſionslager von Hräßer- u. Vayriſch⸗Pier lokal Rettungs Verein. Sa Pfandbriefe — — — 
uwe en⸗ u ion. : r f 9 habe ich bis zur Beendigung feiner Renovirung] Die Uebungen des Rettungs- Vereins werden Be ide 4 R S FAR 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier einer der erſten Fabriken echter nach dem erften Stock verlegt. in dieſem Jahre an jedem erſten Sonntage der Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A — — — 
werde ich amerikaniſcher Uhrfederſtahlröcke M. Löwenthat, Dartt 26. |Sommermonate un) zwar den 2 Prior. Att. Lit E—— — 
: ; ee Mai, targard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — 
Mittwoch den 23. April c. bin ich im Stande, zu folgenden om I Dfüober b. J. id in G 1. Juni, Rheiniche Eiſenb. Stamm- Attien — — — 
ene Preiſen Krinolins abzugeben. V hark n 6. Juli, Polnische Banknoten Dh 

in dem Haufe, Bergſtraſſe Nr. 7, im erſten 8 hardtſchen Grundſtück, kleine 3. Auguſt, Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — 
Sit, 1. ee Krinolins 2 Reifen g Thlr. a f Gerberſtraße Nr. 4, eine große Parterre- 4 Een, 9 Roggen 9 5 1 44 Br. st 

. , „ 2 5 i R ober „ April-Ma I R * 

F Wohnung zu vermiethen. des Morgens 6 Uhr im Hofe des Schulgebäudes] 44 Br. 1 434 Gd., Juni -Juli 44 Br., Sn 


2 filb. Bratenſchuſſeln, 10 Mark, 

1 goldnes Geſchmeide mit Brillanten 
und orientaliſchen Granaten, 

1 goldnes Armband mit Brillanten 
und Smaragd, 

3 Schnuren echte weiſſe Perlen, 172 
Stück, 3¼ Loth, mit goldnem Schloß 


Poſen, den 22. April 1862. 
D. G. Baarth. 
Zwei wohl möblirte Zimmer, 3 Treppen 
hoch, find für 5 Thlr. monatlich vom 1. Male. 


ab St. Martin Nr. 76 zu vermiethen. Dort kann 
auch eine Stube für 4 12 werden. 


Ar 
40 2 10 — 


Engros⸗Abnehmern einen be⸗ 
ſondern Rabatt. 


8. Tucholski, 


Die Mitglieder des Rettungd- Vereins beider“ Spiritus jtill, mit Faß pr. Apri 
Abtheilungen werden hierzu freundlichſt ein-]16 Gd., Mal 165 Br., N. Gd. Nu 
geladen. Gd., Juli 167 Br., $ Gd., Aug 
Mitglieder, welche dreimal hintereinander ohne Septbr. 17 Br. 

genügende Entſchuldigung ſich an dieſen Ver⸗ 
einsproben nicht betheiligen, werden exkludirt. 


mit 65 Brillauten d 
. meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ Wilhelmsſtraße 10. 1 Der Vorſtand. 5 Berlin ee 1862, 
2 a 2 2 oggen, m rt. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. in junger Menſch mit den erforderlichen Vor⸗ 7 = foto 523. 
. — A 2 — - FN Gan; —* nen 5 5 fi dun ö Ca en findet 4 7 eo des Unter⸗ a ee Nachrichten. z April “ 5 
ö 2 = 2 zeichneten Aufnahme als Lehrling. e Verlobung meiner jüngſten Tochter . April» Mai 52, 
dare f a, N w len Es rit das wiese Tee ene, Ada eee e e eee 
r⸗ hren⸗ Uwelen⸗ Ein im Polizeifache eingeübter junger Mann, rjüger Neumann zu Krotoſchin beehre . eptember Oktober 48}. 
{ \ 5 5 E militairfrei, der polniſchen Sprache mächtig, gent eee St Meldung hierdurch er ⸗ Sprint, 1 unverändert. 


Neu erfundenes Haarwuchsmittel. 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch dieſe 
vegetabiliſchen Haarbalſam das Ausfallen un 
Ergrauen der Haare verhindert, das Wachsthum 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. 


Gold- und Silber⸗ 
Auktion. 


Im Auftrage des Lönigl, Kreisgerichts hier 


dem die Landwirthſchaft nicht fremd, und der die f . 
5 Brennerei erlernt hat, ſucht als Rechnungsführer Oborult e — Nemann. . —5 Sp -\ a 1 
oder Brennereiverwalter ein Unterkommen. Ge- . N Zunle Juli 118. 
fällige Offerten werden unter der Adreſſe A. U. Charlotte Nemann. Auguſt⸗ September 174. 


werde ich Eine wahre Wohlthat gegen Kopferkältung, Poste restante Schotten erbeten. Oswald Neumann. Rüböl, loko 124 Br. 
roi 8 i Migräne und Kopfweh. — — —— — Verlobte. „ April ⸗ Mai 125. 
Freitag den 25. April 1 Für Erfolg wird garantirt. Preis der Flaſche An X. und N. Obornik. Krotoſchin 7 e de 121 
ee} von 9 Uhr a uktions- a 1 Thlr. Ein Lebehoch dem braven Meiſter, res heute vollzogene eheliche Verbindung] Stimmung der Jondsbörſe: Eiſenbahnaktlen 
Der Euch den Mund geſtopft mit We beehren wir uns ſtatt beſonderer Meldung] lebhaft. 


hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 22. April 1862. 
Engelhardt, Juſtizrath, 
Adelaide geb. von Wolfersdorff. 


IE theurer und unvergeßlicher Gatte und 
Vater, der praktiſche Arzt und Direktor des 
heilgymnaſtiſchen Inftituts, Dr. H. Loewen ⸗ 
thal, iſt in der heutigen Nacht, 51 Jahre alt, 
in Folge eines plötzlich eingetretenen Herzſchla · 
ges geſtorben. l 

Dieſe Anzeige widmen, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen ſeinen Freunden und Bekannten 
die hinterbliebene Wittwe Emilie Loewen ⸗ 
thal geb. Marcus, 
uny Loewenthal, Kinder. 


lokale Magazinſtraſſe Nr. 1 
diverfe NLöbel, Lenticulosa. 
als: Schreißtfiche, Kleider- und Küchenſpinde, Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
Schlafkommode, Stühle, Fußbänke, Klei⸗ dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, 
dungsſtücke, Wäſche, Hausgeräth, alsdann: A 80 1 0 e e alten 
j z . 8 ockenflecken, 
goldene und ſilberne Cylinder⸗ und Finnen, trodene und feuchte Flechten, gelbe Haut, 


Ankeruhren, Juwelen, Gold» und Röthe der Naſe x. 
h N, I 1 Beim Nichterfolg wird der Betrag zurückge ⸗ 


Silberſachen, Tafelleuchter, Zucker⸗ zahlt. Preis der Flaſche a 1 Thlr. 


doſen x. und um Punkt 12 Uhr Extrait de Japonais. 


einen Korbwagen auf eiſernen Achſen, 
einen ziemlich neuen ganz bedeckten] Neu erfundenes Haarfärbungsmittel, 
mit welchem man jede beliebige Farbennũance, 


zweiſitzigen Wagen (Kareta) auf C. de · blond, braun bis ganz schwarz, ſofort echt her 


Heneral- Verfammlung 


der deutſchen Urwähler aller politi- 
ſchen Lürbungen 
am Mittwoch, den 23. April e., 
Abends 8 Uhr im Odeum, 


zu welcher die Unterzeichneten Alle, die ſich für 
ein gedeihliches Wahlreſultat im Sinne der Deut 
ſchen Geſammtpartel, und namentlich für die 
Vermeidung einer bedenklichen Stimmenzerſplit⸗ 


Pörſe. 


Deftr. Staate, Eiſenbahn⸗Akt. 532 


Eiſenb. Akt. 583. 


Börſen⸗ Telegramm. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am = April Brm. 8 uhr 5 85 1 Zoll. 


a „ ine n 


7222470. 


Gr. Gerberſtraße 32. 


2 der Nacht vom 20. auf den 21. d. M. ſtarb 
in Folge eines Hirnſchlages der hieſige prak⸗ 
tiſche Arzt und Dirigent eines 8 
| ir verlieren 
und betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
Kollegen, der nicht nur durch Gediegenheit des 
Wiſſens, ſondern auch durch hervorragende Ei⸗ 
2 des Herzens und durch unantaftbare 


en uns tief verpflichtet, durch dieſen 
Nachruf dem Dahingeſchiedenen den Zoll unſerer 
ken Anerkennung zu Theil 


Nom 1. Mai c. können noch einige Mittags⸗ 
Abonnenten angenommen werden. — 


5 . Warmes ück und Abendbrot, ſo 
Poſt Danpfſchif S Capt. Trautmann, am Sonnabend den 3. Mai cm a erderfehe 8 4 A 


auf der kleinen Gerberſtraße ſtattfinden. Gd., Se 444 Br., Sept.⸗Okt. 434 Br. 


uft 168 Br., 


Paris, Montag 21. April 0 
3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 10.28. 900 
ſich auf 70, 70 und ſchloß feſt zur Notiz. 
Schlußkurfe: 3% Rente 70, 60. 44% Rente 
98, 55. 3% Spanier 493. 1% Spanier 44. 


Oeſtr. Kre⸗ 
ditaktien —. Credit mobilier Akt. 843. Lomb. 


dern, und 5 Mittel ift bekannt, terung intereſſiren, ergebenſt einladen. 
einen alten Kotſch auf C-Federn, N e eee 


und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis a1 Thlr. Cleinore, App. Ger. Rath und Kreiöger. 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver Fabrik von Hutter & Co. in Beni. Direktor, Johote, Appellations-Ger. Rath, 
ſteigern. 


5 Niederlage bei Herrm. Moegelin in| Dr. Sommerbrodt, Direktor des [Morgens ſtatt. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. Poſen, Breslauerſtr. 9. k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. Poſen, den 21. April 1862. 


N en Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


— 


Je 
Felix Loewenthal, 


gangenen Freſtage; ſehr gute Frage. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Die Beerdigung findet den 23. d. M. 10 Uhr] Liverpool, ul pelt Baumwolle, 15,000 
Ballen Umſatz. Preiſe ½ höher als am ver⸗ 


